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* en 25 4 1855 Die Expedition iſt auf der Herre 
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Montag den 24. November 


nſtraße Nr. 20. f 1 ci 


nabrungen oder als Dienſtfamilienſtellen im Sinne der 


gemäß die Ablöſung der darauf haftenden Dienſte nach 
Kl und 2 der Abloſungsordnung vom 7, Juni 1821 
guf den einſeitigen Antrag des Berechtigten odrt Bere 
pflichteten zu geſtatten oder nicht — beobachtete, Ver⸗ 
fahren abzubeſtellen und behufs Beſeitigung jener Strei⸗ 
tigkeiten uch TE Niederſchleſten ein deſtimmtes Maaß 
von Grundſtücken als zu einer Ackernahrung erforderlich 
feſtzuſetzen. Bei der diesfälligen Verhandlung des Land⸗ 
tages ſtimmte eine Minorität von 36 Mitgliedern, wor: 
unter ſich der Stand der Landgemeinden befand, dem 
Anträge: bei Feſtſtellung des Begriffs einer Ackernah⸗ 
rung in Niederſchleſien den Umfang und die Qualität 
des Grundbeſitzes entſcheiden zu laſſen, nicht bei. 
Im Landtagsabſchiede vom 6. Auguſt 1841 wurde 
das gerügte Verfahren nicht gemißbilligt und in den ein⸗ 
zelnen vorgefallenen Mißgriffen, unte rausdrücklicher Hin⸗ 
weiſung auf das der Majorität diſſentirende Votum des 
Standes der Landgemeinden, keine gentüigende Veranlaſ⸗ 
ſung zu den in Antrag gebrachten anderweitigen Maß⸗ 
regeln gefunden. a N PR 
Das Alerböchfte Propoſitions⸗Dekret vom 23. Fe⸗ 
bruar 1848 nahm auf jenes Geſuch Bezug und führte 
an, wie, obgleich demſelben nicht habe entſprochen wer⸗ 
den können, es ſich nicht verkennen laſſe, daß der in der 
Deklaration vom 29. Mai 1816 aufgeſtellte Begriff 
einer Ackeenahtung in manchen Fällen zu Zweifeln An 
laß gäbe, letztere auch nach den eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſen der Propinz Schleſſen dort häufiger hervorttäten, 
als in anderen Landestheilen, und die daraus hervorge⸗ 
hende Ungewißheit oft⸗weſentliche Nachtheſle nach ſich 
zöge, deren Beſeſtigung wünſchenswerth ſei. Vollſtän⸗ 
ſtändig konne der Zweck nur erreicht werden durch gänz⸗ 
liche Aufhebung des Unterſchiedes zwiſchen Ackernahrun⸗ 
gen und Dienſtfamilienſtellen hinſichtlich der eigenthüm⸗ 
lich, erbzins⸗ oder erbpachtweiſe beſeſſenen Ruſtikalgrund⸗ 
ſtücke, ſo wie durch die allgemeine Verſtattung der Ab⸗ 


lten, Demgemäß erging an die zum ſiebenten. Schle⸗ 
ſiſchen Landtage verſammelten Stände ein Geſetzentwurf 
ähmich dem Entwurf für die Landestheile der Provinz 
Sachſen, in denen die Ablöſungsordnung vom 7. Juni 
182] gilt, und erklärten Se. Majeſtät insbeſondere: 
„Wit ſind nicht gemeint, dem Entwurfe Unſere Sank⸗ 
tion zu ertheilen, falls Unſere getreuen Stände denſel⸗ 
ben für dem Intereſſe der Provinz nicht entsprechend 
achten: ſollten.“ . AL | 
Der ſiedente Schteſiſche Landtag nahm den Entwurf 
it überwiegender Stimmenmehrheit in dankbarer Anz 
erbenntniß der weiſen Abſicht, durch denſelben die Ge⸗ 
ſetzgebung der Erklöfung des Grund und Bo 
dens von den beläftigenden Hemmungen ſei 
ns freien Gebrauch es immer ſegensreicher zu ge⸗ 
an und drückte im Eingange der Denkſchrift ſeine 

peng! j de. ob. des erhebenden Vertrauens aus, mit 
dem Se. Maſeſtät zum erſten Male bei dieſer Propo⸗ 
n die getreuen Stände zu einer Entſcheidung auf: 
gerufen habe. Nur bei einzelnen Beftimmungen des 
Entwurfs wurden von der Majorität Modifikationen 
gutachtlich gewünſcht, auf die wir zurückkommen werden. 
Aunterm 18. Juli d. J. iſt bereits das Geſetz, be⸗ 
treffend die Abloöſung der Dienſte in denjenigen Theilen 
der Provinz Sachſen, in denen die Ablöſungsordnung 
uni 18 in Bückſguigung des 


Mit Bieten Geſch ſtimmt die Allethöchſte Verordnung 


Deklaration vom 29. Mai 1816 anzuſehen und deni⸗ bel 


vom 31. Oktober d. I., betreffend die Ablöſung der 
Dienſte in unſerer Provinz Schlefien, vier Pa 
ragraphe, die das erſtere mehr enthält, ſowie, die in der 


letzteren (§ 3) neben der Schnittermandel und dem Dre⸗ 


druſch“ eingeſchlichen haben, was offenbar auf einem 
Verſehen bei der Redaktion der Verordnung beruht, 
ſchon bei der Publikation des Geſetzes in unſern Amts⸗ 
blättern aber Erwähnung verdienen möchte. Auch bei 
der berührten Anziehung, des Dreſcherſcheffels neben der 
Schnittermandel und der Hebe ſcheint ein Irtthum 
votgewaltet zu haben, ſo daß der ganze . 3 einer neuen 
Redaktion bedürfen wird. h 

Die Verordnung hebt im 81 den in den d 1 und 
2 der Ablöſungsordnung vom 7. Juni 1821 gemach⸗ 
ten Unterſchied zwiſchen Ackernahrungen und Dienſtfa⸗ 
milienſtellen auf und verſtattet auf einſeitigen⸗ An⸗ 
trag ſowohl des Berechtigten als des Verpflichteten die 
Ablöſung aller Arten von Hand: und Spanndienſten, 


welche auf eigenthümlich oder zu Erbzins⸗ oder Erbpachts⸗ 


rechten beſeſſenen Grundſtücken haften. Ausgenommen 
bleiben, wie es nicht anders ſein konnte, die auch frü⸗ 
her keiner Ablöſung unterworfenen Dienſte, welche die 
Natur der öffentlichen Laſten haben oder aus dem Ge⸗ 
meinz oder Kirchenbverhältniſſe entſpringen. — Ob durch 


die Verordnung auch die Beſtimmung in der Verord⸗ 
nung vom 13. Juli 1827 für den Bezitk der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landſchaft mit Einſchluſſes des Ujeſter Halt 


und des Kreuzburger Kreiſes 1 9 5 worden, iſt nicht 
ganz zweifellos, was der guten Wirkſamkeit der Berord⸗ 
nung jedenfalls erheblichen Eintrag thun wirbt. 

Mach § 12 der A. O. vom 7. Juni 1821 war 
bei Beſtimmung des Wetths der Dienſte die Vergüti⸗ 
gung, welche der Berechtigte dem; Dienftpflichrigen, in 
Natur oder in Gelde zu geben verbunden war, in Ab⸗ 


zug zu bringen. Die Pflichtigen hatten, wenn der Werth 


des ref niedriger, als der Betrag dieſer Vergüti⸗ 
gung ausgemittelt werden ſollte, dennoch für letzteren 
keine größere Entſchädigung als den Erlaß des Dienſtes 
zu fordern. Dieſe Dispoſitionen aufhebend, ſtellt das 


löſung der auf ſolchen Beſitzungen haftenden Dienſte neue Geſetz feſt: Iſt der Berechtigte dem Dienſtpflichti⸗ 
auf einſeitigen Antrags des! Berechtigten oder Verpflich- gen zu Gegenleiſtungen in Gelde oder in Naturalien 
tet, ſo wird der Werth der Gegenleiſtungen von 


den h der Dienſte in Abzug gebracht. Ueberſteigt 


der Werth der. Gegenleiſtungen den Werth der Dienſte, 
ſo hat der Berechtigte ohne Unterſchied, ob der Antrag 


auf Abtöſung von dem Berechtigten oder dem Verpflich⸗ 
teten ausgeht, dieſen Mehrwerth zu vergüten. Eine 
Ausnahme hiervon findet Mur. ftatt, wenn dem Berſch⸗ 
tigten aus einem beſonderen Rechtsgrunde die Befugniß 


zuſteht, wider den Willen des Verpflichteten auf die 


Dienſte zu verzichten und ſich dadurch von den Gegen⸗ 
leiſtungen zu befreien. Die Vergütung des Mehrwerths 


der Gegenleſſtungen erfolgt, wenn beide Theile ſich nicht 


andets einigen, in einer feſten Geldrente. Dieſe Mente 


kann nach den beſtehenden Grundſätzen abgelöſt werden. 
Im 5 3 wird der Ablöſung nach den Grundſätzen 


der 98 1, 2, insbeſondere auch das Dienſtverhältniß 


welches dem Zehntſchnitt und Erbdruſch (Mandel und 
ie Schnitt 


Hebe) zum Grunde liegt, unterworfen. Schn 
Mandel, die Hebe und der Dreſcherſcheffel (2), welch bl 


ſtimmungen der §9 26, 30, 31 und 32 der Abloſungs⸗ 
Ordnung für ſich ablösbaren Naturalahgaben zu Led) 
nen, wien iſt der von den Zehntſchnittern und Erb⸗ 
dreſchern zu verrichtende Dienſt als die Hauptlei⸗ 
tung, die Schnittermandel, die Hebe- und der Dreſcher⸗ 


ven folchem Grundbefik, Jul 


Zehntſchnitter und Exbdreſcher für ihre Dienſte een, 
find dagegen fortan nicht mehr zu dem nach den Be⸗ 


8 au FFF Nie 
zugleich mit der Hauptleiſtung in der im § 2 erwähn⸗ 
ten Art aufgehoben werden kann. a 8 

Geht der Antrag "auf Abtöſung des Zehntſchnſtts 
oder Erbdruſches vom Dienſtbetechtigten aus, ſo 
muß er denſelben gegen alle demſelben Gute gemeinſchaft⸗ 
lich verpflichtete Zehntſchnitter und Erbdreſcher (ausge⸗ 
nommen er einigt ſich mit einzelnen oder ſämmtlichen 
Dienſtpflichtigen anders) richten. Tragen die Dienſt⸗ 
pflichtigen auf Ablöſung an, ſo muß ſich die Mi⸗ 
norität derſelben dem Beſchluß der Majorität, 
nach dem Verhältniß der Theilnahme am Dienſt 
gerechnet, unterwerfen, und ſoll die Ablöſung 
auch ſchon bei Stimmengleichheit'zuläſſig fein, 
In dieſem § 4 iſt dem Antrage des Landtages gemäß 
diejenige Dispoſition des früheren Entwurfes weggefal⸗ 
len, die dem Landtage die Furcht einflößte, es möchte 
dem Einzelnen möglich werden, die Ablöſung einer gan⸗ 
zen Dreſchgärtner⸗Gemeinſchaft dadurch zu verhindern, 
daß er die Majorität veranlaſſe, von dieſer ganz abzu⸗ 
ſtehen — durch die Hinweiſung auf eine vielleicht zu zah⸗ 
lende Entſchadigung an die der Provokation Widerſpre⸗ 
chenden. Der Landtag hielt daflit, daß viele N 
tete der Ablöſung nur aus der gewinnſüchtigen Abſicht 
zu der entſchädigungsbetechtigten Minorität zu gehören, 
widerſprechen, und daß die Opponenten ſelten die beſſern 
Gemeindemitglieder, ſondernt geßöhfflich die Nenitenten 
ſein würden. 25 Sands 20 5 ner * 88 
„Die auf Anttag der Dienftpflichtigen von der 
Behörde verfügte Einleſtung des Ablöſungs⸗ Verfahrens 
kann nach 95 nur durch einſtimmigen Beſchluß 


aller, Dienſtpflichtigen wieder zurückgenommen werden. 


Nach g 6 kann die Efiſchödigung für e 

g . dem nicht zugleich en £ 
bienfte haften, auch dann, erfolgen, wenn die Dienſte 
über fünfzig Mannshandtage: jährlich betragen, dürch 
ſeſte, nach Maßgabe der W 
Geldrente, fo fern die Intereſſenten nicht etwa wegen 
einer andern Entſchädtgung ſich einigen. Die entgegen⸗ 
ſtehenden Beſtiinungen der FK 1345 der Abl. Ordn. 
treten in. Beziehung auf dieſe Dienfte außer Kraft, blei⸗ 


ben aber giltig in Betreff der Entſchädigung füt Spann- 


dienſte und für die damit verbundenen oder gleichzei 
von derſelben Stelle zu leiſtenden Handdienſte. Na 
§ 7 endlich kann auf Ablöſung nach den Grundfägen 
des gegenwärtigen Geſetzes ſelbſt in den Fällen angetra⸗ 


gen werden, in welchen vor Publikatſon deſfel⸗ 


den durch Vertrag oder Judikat die unablhs⸗ 
barkeit der Dienſte feſtgeſtellt worden iſt. — 
Mit 54 gegen 32 Stimmen hatte der ſiebente Land⸗ 
tag zum § 5 des Entwurfes den Zuſatz gewünſcht, daß 
für den Fall, wenn die Parteien ſich nicht einigen, der 


1. Juli als Termin der Auflöſung anzunehmen ſei. 


Die Minorität zweifelte, wie es in der bezüglichen Denk; 


ſchrift heißt, daß man bei den verſchiedenen Lokalitäten 


der Provinz und deren abweichenden Obſervanzen über 
einen feſten Termin ſich bereinigen könne, und führte 
gegen den vorgeſchlagenen namentlich an, daß, wenn an 
ihm das Dienſtverhältniß aufgelöſt werde, die Ver⸗ 
pflichteten einer noch von ihnen vollführten Einſaat, 
die Berechtigten aber deren Dienſte gerade in einer 
Zeit, an welcher in der Provinz nirgends ein Sefinbe- 
wechſel ftattfinde und doch zur Heuerndte gerade viele 
Hande gebraucht würden, vertuſtig gingen. Wir führen 


die Motive der Minsrität an, weil das Geſetz in der 


Ines den den ber Mäſorſtat getdünſchten Zuüſatz nicht 
aufgenommen hat. * 

Die Bedeutſamkeit des Geſetzes können wir nicht 
beffer und einfacher charakteriſiren, als es in dem be⸗ 
treffenden Landtags⸗Referate durch die geſchichtliche und 


rationelle Nachweiſung geſchehen iſt, daß deſſen Prinzip 

die nothwendige Conſeguenz für die Erlöſung des Grund⸗ 

beſitzes von den beläſtigenden H 5 

Gebrauches, welches Prinzip ſich aus den Geſetzen 
* enn 2 uam 


emmungen ſeines freien 
des 


vn 


1821 immer ſegensreicher mit den beſtehenden Verhält⸗ 
niſſen befreundet habe. 9 
— . ̃ ——— ——-—-— ct — 88 

In la n d. a 
Berlin, 21. November. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Geheimen Juſtiz⸗ und 
Oberlandesgerichts⸗Rath Möller zu Frankfurt a. d. O. 
den rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
zu verleihen; die Provinzial⸗Stempel⸗Fiskale Dantziger 
in Königsberg und Conradi in Breslau zu Regie⸗ 
rungs⸗Räthen; fo wie den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Direktor von Sanden zu Darkehmen zum Direktor 
des Land- und Stadtgerichts zu Ragnit zu ernennen; 
und dem Land⸗Bau⸗Inſpektor Felderhoff zu Düſſel⸗ 
dorf den Charakter als Baurath zu verleihen. 

Angekommen: der königl. portugieſiſche außer: 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Che⸗ 
valier de Barboſa, von Liſſabon. 

Berlin, 20. Nov. Geſtern Abend fand eine 
Sitzung des Vorſtandes der hiefigen chriſtkatholiſchen 
Gemeinde ſtatt, welcher auch der hier jetzt anweſende 
Prediger Ronge beiwohnte. Von beſonderem Intereſſe 
waren die Mittheilungen, welche Herr Ronge über ſei⸗ 
nen letzten Aufenthalt in Süddeutſchland machte, wo— 
raus die Thatſache hervorging, daß die dortigen Bewe⸗ 
gungen zur Begründung und Ausbreitung der neuka⸗ 
tholiſchen Kirche noch bedeutender und zukunftsreicher 
ſind, als man dies bisher aus den öffentlichen Blättern 
hat entnehmen können. Herr Ronge hat die katholi⸗ 
ſche Reform in den ſüddeutſchen Landen bis dicht an 
die Schweizergrenze hinan ſchon bei Weitem mehr vor: 
bereitet gefunden, als man dies bis jetzt annehmen zu 
dürfen glaubte. Ronges perſönliches Erſcheinen zeitigte 
dort bloß Vieles, was ſchon lange im Aufbrechen be- 
griffen war und das jetzt nur noch eines geringen that: 
ſächlichen Anſtoßes bedarf, um ſich in einer größeren 
und umfaſſenden kirchlichen Neugeſtaltung darzuſtellen. 
Herr Ronge ſchlug in der geſtrigen Sitzung vor, den 
in ihrer Conſtituirung begriffenen deutſchkatholiſchen Ger 
meinden in Süddeutſchland Adreſſen zuzuſenden und ſie 
zur Vereinigung mit den narddeutfchen auf einer und 
derſelben Grundlage des Bekenntniſſes, bei aller Frei⸗ 
gebung des individuellen Standpunktes, aufzufordern. 
Wenn auch nicht anzunehmen iſt, daß die ſüddeutſchen 
Gemeinden ſich zunächſt in der Norm des Leipziger 
Eoncild begründen werden, da eine Zumuthung dieſer 
Art eher hinderlich unter den dortigen eigenthümlichen 
Verhältniſſen erſcheinen könnte: ſo ſteht doch die Hin⸗ 


leitung aller dieſer Bewegungen zu der Idee einer all⸗ 


gemeinen chriſtlichen Kirche, welche die einzig wahre 
Zukunft des Neukatholizismus iſt, immer dringender zu 
wünſchen und kann nicht genug auf allen Punkten und 
in allen Richtungen vorbereitet werden. Der ungefähr: 
dete Aufenthalt Ronges in Berlin widerlegt übrigens hin⸗ 
länglich die in mehreren öffentlichen Blättern verbreite⸗ 
ten Gerüchte von Polizeimaßregeln, die hier gegen ihn 
angeordnet ſein ſollten. Herr Ronge wird bloß darin 
beſchränkt ſein, hier öffentliche Vorträge und Predigten 
zu halten, was ihm jedoch in allen Theilen der preu⸗ 
ßiſchen Monarchie, wo er ſich außerhalb ſeiner eigenen 
Gemeinde befindet, von jetzt an unterſagt iſt. Er be⸗ 
giebt ſich heut von hier nach Stettin und wird in ei⸗ 
nigen Tagen wieder nach Berlin zurückkehren, um ſich 
dann über Dresden nach Schleſien zurück zu begeben. 
— Die Berliner deutſchkatholiſche Gemeinde zählt in 
dieſem Augenblicke 2400 Seelen. Zur Erlangung ei⸗ 
ner Kirche für ihren Gottesdienſt ſtehen ihr noch im⸗ 
mer gewiſſe Rückſichten, die in der Reſidenz zu nehmen 
ſind, entgegen, während die Provinzial-Gemeinden in 
mehrſacher Hinſicht beſſer geſtellt waren und leichter 
günſtige Bedingungen erlangt haben. Den erforderli⸗ 
chen Nachweis, der zur Einräumung einer Kirche vor⸗ 
geſchrieben worden (nämlich, daß die Zahl der Gemeinde 
den Raum des größten vorhandenen Saales in der 
Stadt überſchreite), hat die hieſige deutſchkatholiſche Ge⸗ 
meinde längſt geliefert; nichtsdeſtoweniger hat ſie noch 
keineswegs Hoffnung, ihr Ziel zu erreichen. Dagegen 
iſt der Potsdamer Gemeinde, welche ſich jetzt auf 
250 Seelen beläuft, nicht nur in einem kgl. Gebäude 
ſelbſt ein Saal zu ihrem Gottesdienſt bewilligt, ſondern 
es ſind auch die Koſten zu dem Umbau des Saales 
von dem Oberpräſidenten v. Meding beſchafft worden. 

** Berlin, 22. Novbr. Die Zeitungen haben 
den hier umlaufenden Gerüchten nacherzählt, daß die 
hohen Protektoren des Planes wegen Ankaufs der 
Moskitoküſte von dieſer Unternehmung ganz zurück⸗ 
getreten ſeien, ſo wie daß der Regierungsrath Fellechner, 
welcher ſich dieſer Sache mit beſonderem Eifer gewid⸗ 
met, dieſelbe aufgegeben habe und ſich lediglich den In⸗ 
tereſſen der Donau⸗Handelsgeſellſchaft widme. Dieſe 
Nachricht iſt ungegründet. Herr Fellechner iſt allerdings 
Sekretär der letztgenannten Geſellſchaft geworden, hat 
aber die Moskitoküſte keinesweges aufgegeben, ſondern 
iſt eben jetzt damit beſchäftigt, den Kauf zu vermit- 
teln. Wie man vernimmt, find von den oft erwähn⸗ 
ten hohen Perſonen 300,000 Rthlr. auf die zu ver⸗ 
kaufenden Landſtrecken geboten worden. Dieſe Summe 
erreicht nun keinesweges die Forderung, indeß Fordern 
und Bieten macht Kaufleute, und 28 iſt [ehr wahrs 


“= 
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Entſcheidung ſteht demnach ganz nahe bevor, und Alle, 
welche ſich für die vielfach angeregte und beſprochene 
Sache intereſſiren, ſehen derſelben mit Spannung ent⸗ 
gegen. — Die Stadtverwaltung läßt mit großer Be⸗ 
fliſſenheit in der Legung der Gasröhren fortfahren. 
Einerſeits iſt es höchſt erfreulich, daß die Sache fo 
ſchnell gefördert wird, andererſeits aber bringt ſie uns 
großes Ungemach. Das Auſwühlen aller Straßen und 
das eilfertige Pflaſtern verdirbt unſere Straßendämme 
und bringt gerade bei der jetzigen regnichten Witterung 
einen Schmutz hervor, wie wir ihn noch nie geſehen 
haben. Andere Veranſtaltungen, Bauten ꝛc. vermehren 
denſelben und der Durchpaß durch die neu angelegte 
Verbindungsgallerie zwiſchen dem Muſeum und dem neuen 
Anbau iſt zu einer wahren Kloake geworden. — Unter 
den gegenwärtigen religiöfen Verhältniſſen und Anre⸗ 
gungen wird es von Intereſſe ſein, zu erfahren, daß 
hier gegenwärtig ein Weinkrug und Kelch, deren 
ſich, nach unzweifelhaften Zeugniſſen, Luther ſelbſt bei 
Ertheilung des Abendmahls bedient, zum Verkauf 
ſtehen. Beide Gefäße ſind von Silber und namentlich 
der Kelch, in Form eines Bierſeidels, iſt überaus kunſt⸗ 
reich gearbeitet. Die Gegenſtände ſind in dem Antiken⸗ 
Kabinet von Haller und Rathenau unter den Linden 
zur Anſicht und zum Verkauf ausgeſtellt. Der Preis 
iſt 100 Friedrichsdor. Ein zweckmäßigeres ſrommes 
Geſchenk zum ewigen Gedächtniß, namentlich bei der 
bevorſtehenden 300 jährigen Feier des Todtentages Luz 
thers, möchte nicht wohl zu machen ſein. Ein Blatt 
von Luthers Hand, ein bibliſcher Kommentar, iſt eine 
werthvolle Zugabe. 

Der Verfaſſer von „Die bevorſtehende Staats⸗ 
Veränderung in Preußen“ iſt dieſer Tage zu meh⸗ 
reren Staatsminiſtern beſchieden worden, um über einige 
mehr angedeutete als ausgeführte Stellen ſeiner Flug⸗ 
ſchrift näheren Aufſchluß zu geben. Man glaubt, daß 
letztere höheren Orts einer Berückſichtigung gewürdiget 
werde; es fragt ſich jedoch, ob ſie noch auf die Natur 
der Landtags⸗Abſchiede einen Einfluß ausüben kann, da 
dieſe ihrer Vollendung ſchon ziemlich nahe ſein ſollen. 
Der Verfaſſer genannter Schrift ſcheint nicht ſelten von 
den Vorgängen in den höheren Regionen eher als das 
große Publikum in Kenntniß geſetzt zu ſein, wenn er 
dies auch noch fo ſehr in Abrede ſtellt. (D. A. 3.) 

Der Finanz⸗Miniſter hat dem Verein zur Beförde⸗ 
rung des Gewerbefleißes in Preußen, nachträglich 
zu dem Hauptnachweis der im Jahre 1844 vorhande⸗ 
nen Schiffe der preußiſchen Rhederei die Bekanntma⸗ 
chung mitgetheilt, daß ſich außer den dort verzeichneten 
Seeſchiffen am 1. Januar 1845 im Beſitz der preußi⸗ 
ſchen Rheder noch 500 und einige 70 Fahrzeuge befin⸗ 
den, die blos für den Küſtenverkehr beſtimmt ſind. Sie 
tragen zuſammen 10,433 und ½ Laſten à 4000 Pfd. 
und haben zuſammen eine Bemannung von 1222 Män⸗ 
nern. Seit dem 1. Januar 1845 hat die Zahl dieſer 
Küſten⸗Fahrzeuge um 29 zugenommen. Sie tragen 
gegen 400 Laſten und ſind mit 44 Mann beſetzt. 

(Elberf. Ztg.) 

Königsberg, 19. Nov. Auf die Immediat⸗Eingabe 
der 150 proteſtantiſchen Freunde vom 5. Sept. 
und auf die an den Hrn. Miniſter Eichhorn gerichtete 
Beſchwerde des Dr. Dinter vom 17. Sept. d. J. iſt 
von den Miniſterien der geiſtlichen und inneren Ange⸗ 
legenheiten unter dem 27. Okt. c. der Beſcheid dahin 
ausgefallen, daß die Königsberger Geſellſchaft proteſt. 
Freunde demſelben Verbot unterworfen bleiben, muß, 
welches die Verſammlungen der ſ. g. proteſtantiſchen 
Freunde im Ganzen getroffen hat. (Königsb. Z.) 

Bromberg, 6. Novbr. Der Konſiſtorialrath Rom: 
berg hat nunmehr eine fiskaliſche Unterſuchung wegen 
Beleidigung gegen den Verfaſſer der Schrift: „Rom⸗ 
bergs neuer Beweis des Geiſtes und der Kraft“ bei 
dem hieſigen Land- und Stadtgericht veranlaßt. Der 
Verleger, Buchhändler Fiſcher, iſt bereits vorgeladen und 
aufgefordert worden, den Namen des Verfaſſers zu nen⸗ 
nen, hat jedoch die Verantwortlichkeit auf ſich genom⸗ 


men und hat das Gericht perhorrescirt, weil der Direk- 


tor und mehre Mitgliedee deſſelben eine Ehrenerklärung 
Rombergs, welche im hieſigen Amtsblatt und in der 
Voſſiſchen Zeitung erſchien, mitunterzeichnet haben. 
D. D. 
Halle, im November. Der bisherige Fur in 
Delitzſch, Namens Baltzer, war zum Diakonus an 
der hieſigen Moritzkirche gewählt worden. Das Kirchen⸗ 
Kollegium hatte die ſeit der Reformatiou ſich herſchrei⸗ 
bende Verpflichtungsformel in der Vokation auf eine 


vortreffliche Weiſe zeitgemäß umgeſtaltet, und der Vo⸗ 


kandus, der überhaupt in ſeiner Anſicht mit Wislicenus 
nicht auf eine Linie zu ſtellen iſt, auch gegen die ſehr 
deutlich ausgeſprochene Verbindlichkeit, gemäß den ſym⸗ 
boliſchen Büchern das Wort Gottes zu lehren, nichts 
einzuwenden gehabt. In Betreff der Ausübung des 
Kultus aber, die ihm gleichfalls nach kirchlichem Brauche 
zur Pflicht gemacht wurde, bemerkte er, daß er entſchloſ⸗ 
ſen ſei, das apoſtoliſche Symbolum bei den Kultusakten 
nicht zu gebrauchen. In Folge dieſer Erklärung hat 
die königliche Regierung ſeine Beſtätigung verweigert. 
Inzwiſchen hielt Baltzer einen Ruf nach Nordhauſen 
auf eine einträglichere S den auch fogleih aus 


e 


* 


hörde ihn dort ohne Zurücknahme feiner Erklärung be 
ſtätigen wird. — Die proteſtantiſchen Freunde in un⸗ 
ſerer Stadt verhalten ſich jetzt ganz ruhig, nur daß ſie 
bei mannigfachen Gelegenheitsmahlen ſich treffen und 
gegenſeitig expektoriren. Wislicenus hat ſich von dem 
Konſiſtorium eine Friſt — wenn ich nicht irre, bis zum 
1. Dezbr. —, ausgebeten, um eine größere Vertheidi⸗ 
gungsſchrift abzufaſſen, über welche er jetzt eifrig beſchäf⸗ 
tigt iſt. 4 (Berl. A. K. 3.) 
Köln, 18. Novbr. Unſere heutige Kölner Zei? 
tung theilt eine Eingabe der Induſtriellen von Berlin 
an Se. Maj. den König mit, in welcher um Schuh 
zölle gebeten wird, nebſt der darauf erfolgten Antwort. 
Die letztere lautet wie folgt: 
Befehls eröffne ich Ihnen auf die zur Verfügung an 
mich abgegebene Immediat⸗Vorſtellung vom 18. v. M. 
wegen Ausdehnung des Schutzzollſyſtems, daß zwar — 
wie Sie wohl hätten vertrauen mögen — das Intereſſe 
der vaterländiſchen Induſtrie von der Regierung Sr. 
Majeſtät jede mit dem Geſammtwohl vereinbare Be: 
rückſichtigung finden wird, daß es jedoch für dieſen 
Zweck ſolcher, den geordneten Inſtanzenzug überſprin⸗ 
gender und deshalb auch Allerhöchſten Orts gemißbillig⸗ 
ter Collectiv⸗Vorſtellungen nicht bedarf. — Berlin, den 
14. Auguſt 1845. — Der Finanz⸗Miniſter. In deſ⸗ 
ſen Abweſenheit: Kühne.“ 
Münſter, 15. Novbr, 
hat ſich in Folge des Competenz⸗Conflietes zwiſchen der 
biſchöflichen Behörde und der Regierung wegen Anſtel⸗ 
lung der Schullehrer mit der letzteren dahin einverſtan⸗ 
den erklärt, daß die ohne ihre Genehmigung angeſtell⸗ 
ten zwei Schullehrerinnen aus dem hier beſtehenden 
Seminar für ſolche in den Ortſchaften Nordwalde und 
Borghorſt vorläufig bis auf nähere Entſcheidung ihres 
Amtes entſetzt werden ſollen. — Es wird hier fortan 
ein eigenes adeliges Convict beſtehen. Chriſtoph 
Bernard von Galen, Fürſtbiſchof von Münſter, von 
welchem die anſehnlichen Stiftungen Weſtphalens und 
insbeſondere bedeutende für den vaterländiſchen Adel her⸗ 
rühren, der zu feiner Zeit ſchon mit dem Plane einer 
hier zu errichtenden Univerſität umging, gründete auch 
ein Convict für 18 Jünglinge adeliger Herkunft, die 
ſich den Wiſſenſchaften widmen ſollten. Er vertraute 
in ſeinem Teſtamente das Curatorium über daſſelbe ſei⸗ 
ner Familie an und übertrug die Bildung der Zöglinge 
den Jeſuiten. Von den Erben des Fundators waren 
die Fonds in ſpäterer Zeit eingezogen worden, indeß 
fand ſich der jetzige Graf Galen, Erbkämmerer, veran⸗ 
laßt, das Inſtitut wieder herzuſtellen. Ein ſchönes Ge⸗ 
bäude iſt zu dieſem Zwecke bereits neu aufgeführt. 


Deut ſchland. 


Dresden, 19. Novbr. Die Fortſetzung der Bera⸗ 
thung über den Addreß⸗Entwurf bildete die Tages⸗ 
ordnung der heutigen Sitzung der erſten Kammer. 
Die Debatte wurde mit § 5 des Entwurfs begonnen 
und von dem Dr. Cruſius eröffnet, der ſich gegen den 
auf das Wegfallen der beiden letzten Sätze dieſes Ab⸗ 
ſchnitts gerichteten Antrag der Deputation erklärte. Der 
Kriegsminiſter v. Noſtitz-Wallwitz ſagte, daß man 
es nicht als ein Zugeſtändniß der Regierung zu betrach⸗ 
ten habe, wenn ſie hier nicht auf alle Einzelnheiten 
antworte, denn dieſer gegenſeitige Meinungsaustauſch 
werde zu weit führen. Der Staatsminiſter v. Fal⸗ 
kenſtein erwiderte in Bezug auf Worte des Dr. Cru⸗ 
ſius, daß in ſeiner in der zweiten Kammer gemachten 
Aeußerung ein Zweifel an dem loyalen Sinne der Bes 
völkerung Leipzigs in ſeiner Geſammtheit nicht liegen 
ſolle und nicht liegen könne; daß aber bei den Vorfäl⸗ 
len am 12. Auguſt Energie und lebendige Theilnahme 
für Ordnung und Geſetzlichkeit vermißt worden fei, müſſe 
er ausſprechen; denn wenn die Bewohner Leipzigs hier 
mit der Energie und Kraft gehandelt hätten, die ſie bei 
anderen Gelegenheiten gezeigt, ſo würden dieſe Vorfälle 
nicht in ſolcher Weiſe haben ftattfinden können. Das 
Präſidium machte aufmerkſam, daß eine nähere Erör⸗ 
terung der Leipziger Ereigniſſe bei der Berathung der 
aus Leipzig eingegangenen, von der zweiten Kammer 
einer außerordentlichen Deputation überwieſenen Be⸗ 
ſchwerde, nicht aber jetzt bei Berathung des Addreß⸗ 
Entwurfs an der Zeit ſein dürfte, da jetzt zu einer 
gründlichen Beurtheilung derſelben noch die nöthigen 


Unterlagen fehlten, und erſuchte die Kammer, dies zu 
Der Domherr Dr. Günther ſtimmte 


berückſichtigen. 
gegen die Deputation; einen von derſelben ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſch, ſagte er, müſſe er indeſſen von ganzem 
Herzen unterſchreiben, nämlich den, daß die Erinnerung 
an die Vorfälle in Leipzig immer mehr der Vergeſſen⸗ 
heit anheim fallen möchte. Hätten die Ereigniſſe in 
ihren Folgen ſich anders geſtaltet, als es jetzt der Fall 
ſei, fo wäre er der Erſte geweſen, der an den König 
die Bitte gerichtet haben würde, auf jene Ereigniſſe ei⸗ 
nen Schleier zu werfen und die Unterſuchung nieder⸗ 
zuſchlagen; fo aber, wie jetzt die Sache ſtände, werde 


ein ſolcher Antrag Mißdeutung finden, und er enthalte ; 
Wenn man übrigens den Leipziger 
gemacht, 


ſich daher deſſen. 
Behörden unter Anderem auch den 
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„In Folge Allerhöchſten 


Der Cultusminiſter 


| 
| 


—— — 


| 


| 
| 


| 


erwidern, daß an jenem Abend ein Anreden eine völlige 
Unmöglichkeit geweſen ſei; die Menge habe aus dem 
niedrigſten Pöbel beſtanden, und ſelbſt wenn der Redner 
mit Engelzungen geſprochen und ihm dabei die Stimme 
eines Stentors zu Gebote geſtanden hätte, würde er kein 
Wort haben durchbringen können; das Wahrſcheinlichſte 
ſei geweſen, daß Der, der eine Anrede hätte verſuchen 
wollen, einen Stein an den Kopf erhalten haben wür⸗ 
de; er ſage dies übrigens nicht zu ſeiner Rechtfertigung, 
denn er gehöre nicht zu den Behörden. Der Staats⸗ 
miniſter v. Falkenſtein bemerkte in Bezug auf die 
Möglichkeit einer Anrede, daß bei dieſer außerordentlich 
viel darauf ankomme, welcher Zeitpunkt hierzu gewählt 
werde; wäre am 12. Auguſt zu einer Anrede an die 
| Menge der richtige Zeitpunkt gewählt worden, ſo möchte 
die Behauptung des Domherrn Dr. Günther doch nicht 
ſo ganz ſtichhaltig ſein. Eine Unterſuchung, wie ſie 
mehrfach gefordert werde, werde übrigens die Beruhi⸗ 
gung der Gemütber nicht bewirken; das Mittel liege 
viel tiefer, als daß es in einer ſolchen Sühne gefunden 
werden könne; auch müſſe zur Einleitung einer Unter⸗ 
ſuchung ein Grund da ſein, und dieſer liege nach der 
Anſicht der Regierung nicht vor; nur gegen die Schul⸗ 
digen könne man ſich veranlaßt ſehen, einzuſchreiten. 
Bei der Frage von Seiten des Präſidiums über § 5 
wurde der Antrag der Deputation, nämlich der Zuſatz 
derſelben und mit dieſem der Wegfall der letzten beiden 
Sätze in dem Entwurf der zweiten Kammer, gegen fünf 
| Stimmen genehmigt und fo dieſer Abſchnitt angenom⸗ 
men. In dem weiteren Verlauf der Verhandlung 
meinte der Staatsminiſter v. Falkenſtein bei dem 
ten Artikel (Cenſur), daß die Leipziger Zeitung einen 
Spottnamen nicht verdiene, denn ſie verfolge und ge⸗ 
nüge dem Zwecke, der ihrem Entſtehen zu Grunde ge⸗ 
legt worden ſei. Der Wunſch um eine mildere Hand⸗ 
habung der Cenſur überraſchte ihn, denn gerade in 
Sachſen werde ſie auf die allermildeſte Weiſe, oft viel⸗ 
leicht in zu milder Weiſe, geübt. Er müſſe in 
Bezug auf den Buchhandel, den er zu ſchätzen und zu 
achten wiſſe, bemerken daß nicht der eigentliche Buch⸗ 
handel über die Cenſur Klage führe, auch Diejenigen 
nicht, die für den eigentlichen Buchhandel ſchrieben, fon: 
dern nur die Redaktoren jener Tagesblätter, die für ihr 
Publikum zu dem täglichen Brote gehörten, aber freilich 
auch das tägliche Brot des Autots verdienen helfen 
müßten und zu dieſem Zwecke herausgegeben würden; 
daß der Buchhandel in Leipzig durch die Cenſur beein: 
trächtigt werde, könne er nicht glauben. Bei dem 9 10 
bekämpfte zunchſt der Staatsminiſter v. Falken ſte in 
den von der Deputation in ihrem Berichte ausgeſpro⸗ 
chenen Satz: „Es verſteht ſich von ſelbſt, daß es Je⸗ 
dem, auch mittels der Preſſe, unbenommen bleiben muß, 
namentlich auf einzelne Wahl⸗Kandidaten, als beſonders 
geeignet, ohne beſondere Zurückſetzung Anderer, aufmerk⸗ 
ſam zu machen,“ und war der Anſicht, daß ſich dies 
mit dem Geiſte und dem Sinne des Wahlgeſetzes nicht 
in Einklang bringen laſſe. Der Minifter erklärte, daß 
die Regierung Volks⸗Verſammlungen in keinem 
Falle dulden werde; mit der größten Entſchiedenheit 
müſſe ſich Jeder, der es mit dem konſtitutionellen Sinne 
redlich meine, dagegen ausſprechen. Nachdem die Kam⸗ 


mer ſich noch mit den Vorſchlägen, welche von der 


Deputation in Bezug auf die Form der Ueberreichung 
der Adreſſe, falls ſie zu Stande kommt, gemacht wor⸗ 


den ſind, einverſtanden erklärt, wurde von dem Präſi⸗ 


dium zur Abſtimmung durch Namensaufruf geſchritten 
und der Addreßentwurf in der durch die Berathung ge⸗ 
nehmigten Faſſung einſtimmig angenommen. 
ER (D. A. 3.) 
Leipzig, 21. Novbr. Aus Dresden wird berichtet, 
daß ein junger Menſch aus Regensburg, ein Katholik, 
der dort leichtſinnig gelebt und Schulden gemacht, ſei⸗ 
nen Eltern geſchrieben habe, daß, wenn ſie ihm nicht 


20 Rthlr. ſchickten, er deutſch⸗katholiſch würde, denn 


ſo viel hätten die Deutſch⸗Katholiken ihm auch geboten. 


Die erſchrockenen Eltern ſchicken ſofort das Geld, der 


Sohn aber macht ſich mit demſelben, ohne ſeine Schul⸗ 
den zu bezahlen, aus dem Staube. Damit die Regens⸗ 
burger und Andere nicht glauben, die Deutſch-Katho⸗ 
liken wollten mit Gelde Proſelyten machen, iſt der Fall 
zur Veröffentlichung gebracht worden. (D. A. 3) 
ulm, 18. November. Der neue Stadtplan für 
Neuulm iſt nun geſteckt, und mit dem Frühlinge wird 
wohl allererſt das Landgerichtsgebäude zur br 
(N. C.) 


kbeiommen. 


Hannover, 11. Navember. Wenn man von der 
Ruhe, welche in allen Angelegenheiten der Kirche unſe⸗ 
res Landes herrſcht, auf eine beſondere Vorliebe der 
Hannoveranet für die Conſiſtorial-Verfaſſung 
ſchließen wollte, fo dürfte man ſehr irren. Dieſelbe Auf: 
regung, welche ſich in Preußen ausſpricht, würde ſich 
auch hier äußern, wenn eine freie Beſprechuug der 
kirchlichen Angelegenheiten durch Synoden oder Druck- 
Schriften erlaudt wäre. Man iſt hier und dort völlig 
gleichgültig in Hinſicht auf die Kirche; die durch Staats⸗ 

e verwaltet, unbeſchränkt durch die Laien, die keine 

taatsdiener ſind, mehr vegetirt, als lebt. Wir Han⸗ 
noveraner wiſſen ſehr gut, daß eine Presbyterial⸗ 
„ Rnmahal:Merfaffung, wie fie in der Graf: 
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hat den Patriotismus, die Moralität und den frommen 
kirchlichen Sinn der Bewohner der Mark vorzugsweiſe 
gerühmt. Warum zögert man noch, dieſe Kirchen⸗Ord⸗ 
nung der Conſiſtorialʒ⸗Verfaſſung vorzuziehen, die der 
edle, froͤmme, ſcharfſinnige v. Stein lahm, ſchlep⸗ 
pend, kalt, todt und tödtend nannte? Durch be⸗ 
deutende Männer läßt ſich ſelbſt die längſt veraltete 
Form unſerer Kirchen-Verfaſſung noch in der Gunſt 
des Volks halten; aber wer kann verlangen, daß je⸗ 
der Theologe ein bedeutender Mann ıfei? > 
(Hamb. Corr.) 

Brauuſchweig, 18. Nov. Ueber das Verhältniß 
des chriſtkatholiſchen Predigers find in einem Mi: 
niſterialreſkripte vom 30. v. M. Beſtimmungen getrof⸗ 
fen. Derſelbe iſt danach berechtigt, alle diejenigen Hand⸗ 
lungen vorzunehmen, die ein ordinirter Prediger, abge⸗ 
ſehen von feiner Eigenſchaft als Parochus, vornehmen 
darf. Er kann daher Sakramente ſpenden, taufen, 
konfirmiren, einſegnen, namentlich auch Trauungen vor⸗ 
nehmen. Zu ſolchen Handlungen, die nur ein Para- 
ehus als ſolcher vermöge feines amtlichen Charakters 
vornehmen kann, iſt er dagegen nicht befugt. Er kann 
daher nur zu ſeiner Notiz Kirchenbücher führen, iſt aber 
nicht zum Aufgebote, zur Ausſtellung amtlicher Zeug⸗ 
niſſe ꝛc. berechtigt. Das Aufgebot, die Eintragungen in 
die Kirchenbücher ꝛc. ſtehen dem Pfarrer der Gemeinde 
zu, worin die betreffenden Deutſchkatholiken wohnen; 
und nur an dieſen zahlen ſie — wie auch mit den 
Römiſch⸗Katholiken und Reformirten der Fall — Stol⸗ 
gebühren. Bei dem Wohlwollen, womit man hier den 


— — 


Deutſchkatholiken allgemein entgegen kommt, werden ſie 


dieſe vorläufigen Beſchränkungen nicht als einen Druck 
empfinden. a e 
Oeſter reich. 

* Wien, 20. Nov. Geſtern traf Sr. k. H. der 
Erzherzog Stephan, wie verlautet auf Einladung Sr. 
Maj. des Kaiſers, von Prag hier ein. Die An⸗ 
kunft des Erzherzogs hat natürlich die Gerüchte von der, 
in fremden Journalen als ſicher angenommenen Ver: 
mählung deſſelben mit der Großfürſtin Olga auch hier 
mehr als je erneuert. Allein bei Hofe herrſcht bis heute 
noch immer das tiefſte Stillſchweigen und ſo viel iſt 
ſicher, daß Se. k. H. der Erzh. Stephan die kaiſerliche 
Reſidenz noch vor der Ankunft des Kaiſers Nicolaus 
wieder verlaſſen wird. Der Prinz geht nach kurzem 
Aufenthalte nach Prag zurück. b 

Prag, 12. November. Hier verlautet, daß die 
Staatskanzlei in Wien in Folge der Denkſchrift des 
Dr. Groß⸗Hoffinger eingreifende Maaßregeln gegen den 
Mißbrauch des herrſchenden Syſtems im Cen⸗ 
ſur- und Polizeiweſen insbeſondere vorbereitet. Bei 
der Loyalität des Fürſten⸗Staatskanzlers, welchem Will⸗ 
kühr und zweckloſe Plackereien im höchſten Grade ver⸗ 
haßt ſind, ſcheint es demnach, daß die Erfolgloſigkeit 
der bisherigen Petitionen nur von dem Mangel an 
Vertrauen der Intelligenz in ſeine humanen Abſichten 
herrührt, nicht minder von dem Prinzipe der Politik, 
Demonſtrationen, welche nicht den Charakter die⸗ 
ſes Vertrauens an ſich tragen, nicht aufzumuntern. 
Wenigſtens ſpricht für dieſe Annahme der auffallende 
Umſtand, daß Dr. Groß⸗Hoffingers Denkſchrift bisher 
von der Cenſur nicht verboten worden — offenbar in 
Folge höheren Einfluſſes, da die Cenſur gewiß zu dem 
ſtrengſten Verbote alles Intereſſe hatte. Unter dieſen 
Umſtänden ſchöpft die Intelligenz neue Hoffnungen, von 
welchen zum Beſten des Staates zu wünſchen iſt, daß 
fie ſich bald realiſiren: (Hamb. Corr.) 


s MN ußland. 

St. Petersburg, 15. Novbr. Die Bevölkerung 
des Gouvernements Pleskau erleidet durch einen zwei⸗ 
jährigen Mißwachs großen Nothſtand. Zu einiger Mil⸗ 
derung deſſelben hat Se. Majeſtät der Kaiſer befohlen: 
1) Den arbeitenden Volksklaſſen find zur Ausübung 
ihrer Gewerbe Ablaßſcheine unentgeltlich auf ein ganzes 
Jahr in alle Gouvernements des Reichs zu ertheilen; 


2) die Zahlungs⸗Friſten der aus den Reichs⸗Credit⸗ 


Anſtalten entnommenen Darlehen werden auf ein gan⸗ 
zes Jahr verlängert. (Spen. 3.) 

+ Polniſche Grenze, 21. November. So eben 
aus dem Königreiche zurückkehrend, kann ich Ihnen mit⸗ 
theilen, daß man auch in Polen politiſchen Um⸗ 
trieben auf der Spur zu ſein ſcheint und Verhaftun⸗ 
gen, namentlich in Kaliſch ſelbſt auch einiger Perſonen 
aus höhern. Ständen ftartgefunden haben ſollen. So 
wenig Gewiſſes man in Poſen, wo man neuerdings 
wieder 2 Bürger, einen Deſtillateur und einen Gaſt⸗ 
wirth eingezogen hat, über dieſes geſetzwidrige Wirken 
hört, und fo wenig von allen dieſe Angelegenheit betref: 
fenden Verhandlungen ins Publikum kommt, um, fo 
weniger verlautet von ſolchen Verhältniſſen etwas in 
Polen, wo man ſich wohl hütet, auch nur das Ge— 
ringſte von Verhaftungen oder Unterſuchungen an Per: 
ſonen mitzutheilen, welche man nicht ganz genau kennt, 
da jede Denunciation, wenn auch nicht gleich den 


Transport nach Sibirien oder Warſchau, doch ſehr un⸗ 


angenehme Verhöre und Confrontationen nach ſich zie⸗ 
hen kann. — Die Thätigkeit der Warſchauer Po: 
lizei hat ſich in dieſen Tagen wieder bekundet. Trotz 


anvertrauten Silbergeſchirrs ſich verſchafft hatte. 


Profeſſion — finden ſich dennoch in Warſchau immer 


Unternehmer von Spielhäuſern, in denen ſich die Theil⸗ 
nehmer mit großer Vorſicht bei Nacht zu verſammeln 
pflegen. Diesmal fiel der Verdacht der Polizei und 
nicht ohne Grund auf ein Kaffeehaus auf der Johanni⸗ 
ſtraße, in welchem ſich Spieler der unteren geſelligen 
Schichten, Bedienten und Marqueure, des Nachts ein⸗ 
fanden. Den Iſten d. M. wurde das verdächtige Lo⸗ 
kal mit Polizei umſtellt, und obgleich das Hineindrin⸗ 
gen in die verſchloſſenen Zimmer nur mit einiger Mühe 
gelang und die überraſchten Spieler klug genug alle 
Lichter auslöſchten, ſo wurden doch 6 Perſonen verhaf⸗ 
tet und eine Menge Kartenſpiele nebſt 100 Gulden 
baar Geld noch auf dem Spieltiſche weggenommen. 
Das ſummariſche Verhör hat ſchon dargethan, daß der 
eine Bediente eines vornehmen Hauſes 3000 Gulden 
in kurzer Zeit in dieſer Spielhöhle verloren hat, ein 
anderer eine ſehr bedeutende Summe baaren Geldes, 
welche er durch den Verſatz des ihm von ſeinem BED 

on 
ſieht, daß die dienende Klaſſe ſehr gelehrig ift, die N.is 
gungen und Leidenſchaften ihrer Herren ſich anzueig⸗ 
nen — eine glänzende Verſammlung von Spielern 
der höhern Kaſten wurde im vorigen Jahre oder wenn 
ich nicht irre, zu Anfange dieſes Jahres in Warſchau 


ebenfalls von der Polizei in ihrem Vergnügen geſtört. 


— Ein zweiter ſich tragiſch endender Vorfall hat 
ebenfalls in Warſchau vor kurzer Zeit Stoff zum 
Geſpräche gegeben. Vier junge Leute, wahrſcheinlich 
aus einem Weinhauſe zurückkehrend, begegnen in der 
Dunkelſtunde einer jungen hübſchen anſtändig gekleide⸗ 
ten Frau, und der eine derſelben erlaubt ſich, indem er 
der Frau in den Weg tritt, einige unartige Redensar⸗ 
ten und zuletzt thätige Beleidigungen des Anſtandes; 
da ihm hierauf die junge Dame in großer Entrüſtung 
ſein rohes Betragen vorwirft, ſchlägt er ſie ins Geſicht; 
die junge Frau, welche in geſegneten Umſtänden iſt, 
kommt blutig im Geſicht nach Hauſe, wird unzeitig ent⸗ 
bunden und ſtirbt wenige Stunden hierauf. Die Po⸗ 
lizei hat die Thäter, Unterbeamte einer Behörde, aus: 
findig zu machen gewußt, doch auch die ſtrengſte Strafe 
kann die Todte nicht erwecken. — Ein ſonderbarer und 
doch ſehr wichtiger Diebſtahl iſt in dieſen Tagen in 
Warſchau durch Erbrechen eines Aktenſpindes und Weg⸗ 
nahme dreier Volumina Akten begangen worden. Der 
Beraubte, ein Juſtiz⸗Commiſſar Strzakkowski, ſetzt eine 
Belohnung von 150 Silber⸗Rubel auf Entdeckung oder 
beſtimmte Andeutung der Diebe aus, welche gerade die 
wichtigſten Dokumente, das Eigenthum einer Herrſchaft 
betreffend, herauszufinden gewußt haben. — Die neue⸗ 
ſten wichtigſten Ukaſe betreffen die Juden. Zu Gun⸗ 
ſten jüdiſcher Schulanſtalten, die anzulegen ſind, ſoll 
eine Abgabe von den Lichtern erhoben werden, welche 
am Schabes und Feiertagen in den Wohnungen ange⸗ 
zündet werden. Dieſe Abgabe beträgt bei Kaufleuten 
des erſten Ranges 20 Kopeken (8 Sgr. 8 Pf.), bei 
der niedrigſten Klaſſe 4 Pfennige. Ausgenommen ſind 
die Juden, welche ſelbſt Ackerbau treiben, aktive Mili⸗ 
tairs ſind, weibliche Dienſtboten und ganz Arme. Der 
Staat wird dieſe Abgabe verpachten. Ein zweiter Ukas 
betrifft die Einſchränkung, denen die Juden als Schän⸗ 


. 


ker ſtarker Getränke unterworfen fein ſollen. Der Hans 


del en gros mit Branntwein iſt ihnen auch für die 


Zukunft geſtattet, nicht aber das Ausſchenken; und wer 
den Unfug und den unglücklichen Einfluß, den das bis⸗ 
herige Spſtem der jüdiſchen Schenker auf den armen 
polniſchen Landmann gehabt hat, kennt, kann dieſes 


weiſe Geſetz nur loben. — Alle Geldſtra fen für Ver⸗ 


gehungen ſollen im ruſſiſchen Reiche von jetzt an nur 
zu Bauten zweckmäßig angelegter Gefängniſſe verwen⸗ 
det werden. 

Die Times hat von ihrem Korreſpondenten in 
Trebiſond Berichte über den ruſſiſchen Gebirgs⸗ 
krieg bis zum 7. Oktober erhalten, die von einem 
neuen Mißgeſchick der ruſſiſchen Waffen erzählen. Die 
Ruſſen mußten danach eine ausgehungerte Veſte ver⸗ 
proviantiren, und Schamil griff den aus 1000 Laſt⸗ 
thieren beſtehenden Transport an, den er auch ohne ei⸗ 
nen Ausfall der Beſatzung ganz weggenommen haben’ 
würde. So blieb den Bergbewohnern nur eine Beute 
von 400 Laſtehieren; ein paar Compagnieen Ruſſen 
wurden dabei niedergemacht. 


Frankreich. 

* Paris, 17. Nobbr. Die Taufe des neu⸗ 
gebornen Prinzen hat geſtern Abend in St. Cloud 
ſtattgefunden und die beiden Großeltern deſſelben, der 
Prinz und die Prinzeſſin von Salerno, welche uns nun 
wohl in Kurzem verlaſſen werden, waren dabei zuge⸗ 
gen“). — Aus den Nachrichien aus Algier erſieht 


) Der Prinz furt, wie bereits gemeldet, den Namen 
Herzog von Condé. Bekanntlich vermachte der unglück⸗ 
lich verſto bene Herzog fein großes Vermögen dem Her: 
zog von Aumale, der aus Dankbarkeit gegen feinen 
Woblthäter, den König ſelbſt erſucht haben soll, „feinem 
Erſtgebornen dieſen Namen zu geben. Politiſch wichtig 
iſt der Name für die Legitimiſten, welche den verſtorbe⸗ 
nen Bourbon Condé natürtich zu ihrer Patei rechneten. 
Bekanntlich gehörte auch der j tige Palaſt der Depu its 
ten kammer zu der Con é chen Ecbſchaft und wurde aus 
derſelben für 5 oder 6 Millionen von dem Staate an⸗ 
* 


— 


des Landes ift durch Abdel⸗Kader in Aufregung ges 
bracht. Die ganze Strecke von Taza bis an die fran⸗ 
zöſiſche Grenze bei Uſchda und bis an das Meer bei 
der ſpaniſchen Feſtung Molilla iſt in Bewegung. Die 
franzöſiſche Regierung hat einen Attache, den Herrn 
Hamont, nach Tanger geſendet, um den Sultan zu be⸗ 
ſtimmen, daß er ausdrücklich die Inter v ention 
Frankreichs nachſuche. Auf ſolche Weiſe hofft 
man allen diplomatiſchen Schwierigkeiten bei dem bevor⸗ 
ſtehenden unvermeidlichen Kriegszuge zu entgehen. Was 
die Operationen auf dem franzöſiſchen Gebiete betrifft, 
ſo ſind die Verſtärkungen an Truppen größtentheils an⸗ 
gekommen und bereits nach dem Kriegsſchauplatze abge⸗ 
gangen. Der Marſchall Bugeaud ſtand, nach den letz⸗ 
ten Nachrichten, 6 Stunden nördlich von Tiaret, in 
einem befeſtigten Poſten im Gebiete der Koraiſch. Er 
hatte eine Razzia gegen die Beni Tigrikts ausführen 
laſſen, bei der 100 Araber blieben, 200 gefangen wur⸗ 
den und 6000 Stück Vieh den franzöſiſchen Truppen 
in die Hände fielen. Dieſe Operation und einige an⸗ 
dere Razzias des Generals Bourjolly hatten die noch 
zurückgebliebenen Stämme in Schrecken geſetzt, fo daß 
ſie ſich wieder unterwarfen und die Provinz Oran, na⸗ 
mentlich die Gegend von Maskara, ihrer Pazifikation 
wieder entgegen geht. Wo Abdel⸗Kader iſt, weiß man 
nicht; man glaubt, er ſei nach Marokko zarückgegan⸗ 
gen, um dort ſeine Kriegsvölker zu organiſiren, während 
es im Plane liegt, an der Grenze ein franzöſiſches 
Truppenkorps von 12000 Mann zu bilden, mit dem 
man dann in Marokko einrücken will. Ein Gerücht 
von Abdel⸗Kaders Tode iſt grundlos. Von den Ge⸗ 
fangenen vernimmt man, daß der Emir kein Mittel un⸗ 
verfucht ließ, um feinen Zweck zu erreichen. Hundert 
Köpfe der bei Sidi Ibrahim gefallenen Franzoſen wur⸗ 
den von Stamm zu Stamm getragen, die 200 Ge⸗ 
fangenen von Ain Timuſchin von einem Lager zum 
andern geführt und dabei erzählt, daß die Armee Lamo⸗ 
tieres in den Traras vernichtet worden, das ganze Land 
erobert ſei, mehrere Städte ſich Abdel⸗Kader ergeben hät⸗ 
ten und die Engländer zu ſeiner Hülfe herbei kämen. 
Zuerſt hatten die franzöfifchen Truppen noch mit dem 
berüchtigten Bu⸗Maza, einer wahren Hyder mit 100 
Köpfen, denn überall erſtehen Häuptlinge dieſes Na⸗ 
mes, zu kämpfen, um ſich ſo für ferneren Operationen 
den Rücken zu ſichern⸗ Eine Nachricht von 
Gewicht kommt aus Amerika. Die vereinigten Ge⸗ 
ſchwader von England und Frankreich haben in 
Folge einer üdermüthigen Depeſche des Präſidenten Ro⸗ 
ſas den Hafenort Colonia del Sacramento in der 
argentiniſchen Republik nach einem heftigen Bombarde⸗ 
ment beſetzt, während hier von Roſas Vergleichsvor⸗ 
ſchläge gemacht worden ſind. Colonia iſt von den 
Truppen aus Montevideo geplündert und beſetzt worden. 
— Die Nachrichten aus Spanien ſind wieder nicht 
erfreulich. In Valenzia waren eben bei Abgang der 
Poſt 10 Soldaten und — Bürger nach dem Richtplatz 
geführt worden, um wegen des Aufruhrs am 3. d. M. 
erſchoſſen zu werden. Im Ganzen. ſollen 29 Soldaten 
zum Tode verurtheilt ſein. In Barzelona iſt ein Ober⸗ 
gerichtsrath verhaftet worden. In Katalonien ſtellt ein 
»Bando den Belagerungszuſtand wieder her. In Sa: 
ragoſſa hat der Kommandant 4 Hauptleute und 8 Of⸗ 
fiziere verhaften laſſen und einen Obriſt aus der Stadt 
gewieſen. Unterdeſſen beſchaͤftigen ſich die Madrider 
Zeitungen mit der Regulirung der immenſen Staats⸗ 
ſchuld von 6750 Millionen Franks. | 
Belgien 
Brüſſel, 17. Nov. Die Ausweiſung des Paters 
Fulgencio, des Beichtvaters des Infanten Don 
Franz de Paula und der verſtorbenen Infantin 
Donna Carlota, hat den neueſten Nachrichten zu⸗ 
folge nun wirklich ſtattgefunden. Da dieſe Angelegen⸗ 
heit in den meiſten Blättern nur oberflächlich berührt 
worden, ſo folge hier, da die Sache politiſch wichtig iſt, 
eine kurze Erläuterung. Auf dem Todtenbette ließ die 
Infantin Donna Carlota ihren anweſenden Kindern ein 
eidliches Verſprechen abnehmen, die gegen die Familie 
des Don Carlos begangene Unbill wieder gut machen 
und einer Vermählung des Sohnes des Don Carlos 
mit Iſabella von Spanien nie entgegen zu wirken. 
Auch die hier in Brüſſel lebende Infantin (jegige Gra⸗ 
fin von Gurowska) wurde von dieſem letzten Willen 
ihrer ſterbenden Mutter in Kenntniß geſetzt. Eben ſo 
hatte die Infantin Donna Carlota vor ihrem Tode 
dem Pater Fulgencio den Auftrag ertheilt, ſich nach 
Bourges zu begeben, um der Familie des Don Carlos 
ihren letzten Willen mitzutheilen. Jetzt ſoll der Pater 
Fulgeneio den Gemahl der verſtorbenen Infantin Car: 
lota an die Beſtimmung der letztern, in welche der In⸗ 
fant eingewilligt, lebhaft erinnert und denſelben aufge⸗ 
fordert haben, dem Narvaez ſchen Miniſterium urkund⸗ 
lich zu erklären, daß er, der Oheim der Königin Iſa⸗ 
bella, nie einer Heirath derſelben mit einem fremden 
and andern bourboniſchen Prinzen, als dem Grafen von 
Montemolin, dem Sohne des Don Carlos, ſeine Bei⸗ 
ſtimmung geben werde. In Folge des Einfluſſes, den 


man, daß wirklich der Sultan von Marokko noch 
übler daran iſt, als Frankreich, denn der ganze 


übt, iſt jetzt deſſen, obgleich ungeſetzliche und die Ver⸗ 


faſſung verletzende Verbannung erfolgt. Der Pater 
Fulgenico ſoll ebenfalls dem Sohne des Infanten Don 
Franz de Paula, dem Infanten Heinrich, als heilige 
Pflicht anempfohlen haben, nie feinen am Sterbebette 
der Mutter ausgeſprochenen Eid zu brechen. Da nun 
noch immer, außer dem Sohne des Don Carlos, dem 
Grafen von Trapani und dem Prinzen Leopold von 
Koburg⸗Kohary, eine Partei in Spanien den Infanten 
Heinrich als einen Heirathskandidaten für die junge 
Königin Iſabella betrachtet, ſo läßt ſich aus allen die⸗ 
ſen Umſtänden das Intereſſe und die Bedeutung erklä⸗ 
ren, welche die franzöſiſche Diplomatie in Madrid, ſo 
wie einige der dortigen Miniſter an die Entfernung des 
Paters Fulgencio geknüpft haben. (F. Bl.) 


Schweiz. 

Waadt. Eine Correſpondenz der eidgenöſſiſchen 
Zeitung ſagt ebenfalls: Beharren die Behörden bei ih⸗ 
ren jede religiöſe Freiheit unterdrückenden Verfügungen, 
ſo wird ſich unverzüglich eine freie waadtländiſche 
Kirche zu konſtituiren ſuchen. Es iſt zu dieſem Ende 
bereits eine Kommiſſion von Geiſtlichen und Laien zu⸗ 
ſammengetreten. Ein eben ſo reicher, als durch ſeine 
edle Denkart ausgezeichneter Privatmann ſoll eine 
Summe von 40,000 Fr. zur Verfügung des Comite's 
geſtellt haben, um daraus die bedrängteften unter den 
austretenden Geiſtlichen zu unterſtützen. 


It ali en. 

Palermo, 3. November. Merkwürdig iſt, welche 
ſtrenge Cenſur gegen die wenigen hier erſcheinenden 
Blätter gegenwärtig geübt wird. So erlaubte ſich das 
hieſige Handelsblatt den Ausdruck Patriotismus, das 
Wort wurde geſtrichen. Das nämliche Blatt, nach 
dem es über die Handels⸗Geſchäfte der letzten acht 
Tage Rechenſchaft abgelegt, und hauptſächlich auch den 
Cours der Getreideſorten behandelt hatte, welcher hier 
immer noch im Sinken iſt, fragte einfach: warum denn 
der Preis des Brots und anderer Mehlwaaren um 5 
und 10 Prozent geſtiegen ſei? Die Frage wurde geſtri⸗ 
chen. Ein intereſſanter Aufſatz war vorbereitet über den 
Reichthum Rußlands an edeln Metallen. Geſtrichen! 
Erführe der Kaiſer aller Reußen, deſſen Reich den ſie⸗ 
benten Theil des Erdbodens umfaßt, ſolcherlei Augen⸗ 
dienerei hieſiger Behörden, er würde wohl herzlich la⸗ 
chen, und dabei denken: ſo weit haben wir's denn doch 
in St. Petersburg noch nicht gebracht. — Um unter 
die Armen der Hauptſtadt ausgetheilt zu werden, hat 
der Kaiſer monatlich 1800 Ducati, und zu Ausſtattung 
armer Mädchen 600 Ducati ebenfalls monatlich ange⸗ 
wieſen. (A. Z.) 

Von der italieniſchen Grenze wird gemeldet, daß am 
Abend des 1. u. 2. Nov. zu Bologna blutige Hän⸗ 
del zwiſchen den Schweizern einer- und den päpſtlichen 
Dragonern und Finanzwachen andererſeits ſtattgefunden 
haben. Der Legat der Provinz, Cardinal Caſoni, wollte 
die Freiwilligen vom Lande nach der Stadt kommen 
laſſen; allein die Munizipalbehörden bedeuteten ihn, daß 
dieſe Maß regel nur zu Unruhen führen würde, weil die 
Bologneſer ſich ſtets gegen das genannte Corps ausge⸗ 
ſprochen hätten. Man ſchlug dem Cardinal vor, die 
Bürger als eine Art Bürgergarde unter die Waffen zu 
rufen; allein er wies dies Anerbieten zurück, weil in 
dem Manifeft der Inſurgenten von Rimini etwas Aehn⸗ 
liches enthalten war. Der Cardinal verzichtete auch 
darauf, Freiwillige nach der Stadt kommen zu laſ⸗ 
ſen. In den Delegationen herrſcht allgemeine 
Beſtürzung. Die Verhaftungen mehren ſich von Tag 
zu Tag. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 4. Novbr. Briefe aus Tiflis 
von der Mitte Oktobers berichten, daß Schamil Bey 
den Kadiasker (Oberrichter) der Krim hat hinrichten laſ⸗ 
fen. Derſelbe hatte ſich als Abgeſandter Rußlands nach 
Dagheſtan begeben und mit einigen Häuptlingen der Ges 
birgsvölker Friedensunterhondlungen eingeleitet. Schamil, 
hiervon benachrichtigt, ließ ihn aufgreifen und vor ein 
aus Ulemas zuſammengeſetztes Gericht ſtellen, dem er 
ſelbſt präſidirte. Der Kadiasker wurde des Verbrechens, 
als Muſelmann im Dienſt eines ungläubigen Fürſten 
gegen die Sache des Islamismus gewirkt zu haben, für 
ſchuldig erklärt und nach der Auslegung einer hierauf 
Bezug habenden Stelle des Koran zum Tode verurtheilt. 
Die Vollziehung des Urtheils wurde im ganzen Gebirge 
allen Stämmen auf Befehl Schamil's auf das Feier⸗ 
lichſte verkündet. Eine ähnliche Auslegung des Korans 
gäbe Abdel⸗Kader das Recht, alle im Dienſte Frankreichs 
ſich defindenden Araber:Chefs, die in feine Hände fielen, 
zu tödten. — Herr v. Titoff hat bei der Pforte eine 
Beſchwerde eingereicht, daß die muſelmänniſchen Ein⸗ 
wohner der an die kaukaſiſchen Provinzen grenzenden 
türkiſchen Paſchaliks ſtets den Rebellen Unterſtützungen 
zukommen ließen, namentlich aber aus Laſiſtan ſich viele 
Leute zu der Armee Schamil's begäben und in ihr ge⸗ 
gen Rußland föchten. Er hat deshalb einen Ferman 
der Pforte verlangt, welcher jenen Paſchas auf das 
Strengſte gebiete, dies zu verhindern. Die 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 23. Novbr. In der beendigten Woche 
find. (excl. eines Verunglückten, eines Selbſtmörders und 
4 ꝗodtgeborener Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtor⸗ 
ben: 27 männliche und 20 weibliche, überhaupt 47 
Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 3, an 
Alterſchwätche 1, an Durchfall I. an Bruſt⸗Entzündung 5 
1, an Lungen⸗Entzündung 2, an gaſtriſchem Fieber I, 
an nervöſem Fieber 2, an Zehr⸗Fieber 2, an organi⸗ 
ſchem Herzfehler 1, an Krämpfen 7, an Lungenleiden 
2, an Lebensſchwäche 1, an Maſern 6, an Scharlach 
1, an Schlagfluß 5, an Stickfluß 1, an Lungen⸗ 
Schwindſucht 7, an Unterleibs⸗Schwindſucht 1, an Un⸗ 
terleibsleiden 1, an Bruſtwaſſerſucht 1. Den Jahren nach 
befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 
13, von 1 bis 5 Jahren 12, von 5 bis 10 Jahren 2, von 8 
10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 4, von | 
30 bis 40 Jahren 4, von 40 bis 50 Jahren 1, von 
50 bis 60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 4, von 
70 bis 80 Jahren 3. 5 | 

Stromabwärts find auf der obern Oder hier ange⸗ 
kommen: 2 Schiffe mit Eiſen, 3 Schiffe mit Zinkblech, 
3 Schiffe mit Kalk, 6 Schiffe mit Brennholz, 1 
Schiff mit Butter, 1 Schiff mit Korbmacherruthen, 
und 6 Gänge Bauholz. 


Breslau, 22. Novbr. Gegenwärtig haben wir hier 
Gäſte, die wohl in Breslau nicht ſehr häufig vorkom⸗ 
men dürften. Es iſt hier nämlich eine aus 10 Män⸗ 
nern beſtehende und nach Rom ſich begebende Reiſe⸗ 
Geſellſchaft von Perſern. Jene 10 Männer haben die 
weite Reife von Perfien durchaus zu Lande zurückgelegt, 
und kommen zunachſt von Warſchau, woſelbſt ſie auf 
Grund ihrer dort deponitten perſiſchen Paſſe mit ruſſt⸗ 
ſchen ſehr ausgedehnten Päffen anderweitig verſehen wor⸗ 
den ſind. Es iſt dies an und für ſich eine auffallende 
Erſcheinung für Jeden, der mit dem ruſſiſchen Paßwe⸗ 
fen nur einigermaßen bekannt iſt. "Ste tft aber um fo 
merkwürdiger, als die erwähnten 10 Perſer katholiſche 
Chriſten find, welche die weite Reiſe über hier nach Ron 
nur deshalb angetreten haben, um dort den Papſt zu 
ſehen, und theilweiſe die heiligen Weihen zu empfan⸗ 
gen, um demnächſt in ihrer Heimath als Prieſter zu 
fungiren, welche dort fehlen. Die Nüdreife von Rom 
werden dieſelben zur See machen. Wie die hier anwe⸗ 
ſenden Perſer etzählen, haben ſich ebenfalls noch viele 
andere perſiſche Unterthanen zu gleichem Zwecke eben⸗ 
falls jedoch auf dem Seewege nach Rom begeben. 

(Bresl. Anz.) 


* Breslau, 21. November. Schwerlich wird es 
einen Bewohner unſerer Stadt geben, der nicht in der 
heut inſerirten Bemerkung über eine einzuſchlagende 
Maßregel gegen die drei Studirenden, welche ſich bis 
zur Mißhandlung einer Frau vergeſſen haben, gern den 
Ausdruck der Stimmung und Geſinnung der geſamm⸗ 
ten hieſigen Studentenſchaft erblickte. Es iſt einer von 
den Fällen, in denen das beleidigte Rechtsgefühl eine 
moraliſche Sühne neben der geſetzlichen Ahndung for⸗ 
dert. Nach dem Buchſtaben des Geſetzes liegt eine, 
höchſt wahrſcheinlich nur als Realinjurie zu erach⸗ 
tende körperliche Beſchädigung vor — und bilden diejes 
nigen Umſtände bei dem Vorfall, welche den Unwillen 
und die Empörung vorzugsweiſe rege machen mußten, 
kein Kriterium für das höhere Maaß der Strafe. Ge⸗ 
wiß wird man die Entrüſtung über die Handlung ein⸗ 
zelner Individuen nicht auf den Stand, die ehrenwerthe 
Studentenſchaft zurückfallen laſſen. Wie es aber in 
der Welt zu geſchehen pflegt, ift das allgemeine Arche‘! 
allzuſehr geneigt, bei ſolchem beſonderen auffallenden An 
laſſe ſich kleiner alter und neuer Sünden, von Stan⸗ 
desgenoſſen begangen, zu erinnern, einen innern Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen an ſich ganz iſolirten Thatſachen zu 
ſuchen und an eine in den Handlungen Einzelner ex⸗ 
plodirende geiſtige Richtung der Geſammtheit zu glau⸗ 
ben. So war man, als jene Mißhandlung bekannt 
wurde, in unſerer Stadt plötzlich wieder der Experimente 
zur Einführung des Gänſemarſches und anderer in der 
letzten Zeit kundgewordenen muthwilligen Schwanke, auf 
der öffentlichen Straße von Studirenden exekutirt, ein⸗ 
gedenk mit der argwöhnifhen und mißtrauiſchen Frage, 
ob ein für längſt todt und begraben gehaltener Gel 
neu aufwachen wolle, ob es ſich hier wieder darum 
handle, den Studenten vom Philiſter zu ſcheiden und 
in der Chikanirung deſſelben eine Brapour und die 
Miſſion des Studententhums an den Tag zu lagen? 
Die ehrenwerthe Breslauer Studenten ſcheft wolle ih 
nicht täuſchen. Eine, obgleich großentheils vorurtheils⸗ 
volle. Mißſtimmung war gegen fie vorhanden und wen 
det jetzt die Anſicht hinſichtlich des Vorfalls am 19. d. 
M. im Auditorium des Hrn. Prof. Dr. Röpell nicht 
zu ihren Gunſten. a 

Wir enthalten uns des Votums über den Vorfall. 
Jede Diskuſſion kann die jugendlichen Gemüther nur 
mehr erhitzen, und der Raum der Zeitung möchte bald 
zu eng werden, wenn wit dem Votum, wie nöthig, den 
Thatbeſtand vorausſchickten und damit Recriminationen 
(Fortſetzung in der Beilage.) I. 


—— 


“ 
Sem 


= 


=> 


Erſte Beilage 


zu NE 375 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 24. November 1845. 


(Fortſetzung.) 
Verwahrungen, alle Ergüſſe der parteilichen Auffaſſung, 

die nicht nur auf das Wort, ſondern auch auf den Ton 

und die Miene, mit der es geſprochen wurde, Gewicht 
legt, herausforderten. Wir ſetzen die Beurtheilung dem 

aufrichtigen und herzlichen Wunſche nach, daß die Hrn. 

Studitenden in Erwigung der unausbleiblichen Folgen 
des Beharrens bei dem, was ſie für ihr gutes Recht 
halten, der Verſtändigung weder Widerſtand bieten noch 
dieſelbe an Bedingungen knüpfen mögen, die einer ſtar⸗ 

ren Abweſſung homogen find. Es dünkt uns eine 

große Satisfaktion für den Studirenden darin zu lies 

gen, daß ſich Männer aus allen Ständen ihm zugefelz, 
len, um ſich mit ihm unterrichten zu laſſen und zu ler⸗ 

nen. Der Geiſt der Eintracht und des herzlichen Ein⸗ 

vernehmens zwiſchen dem Mitithit: und Civilſtande hat 

in unſerer Stadt ſich befeſtigt und Wurzeln gefaßt, wie 
kaum in einer andern. Wollen aus Mißverſtändniß 

die Herren Studirenden ſich feiner entſchlagen und 

in den übrigen Kreiſen der Geſellſchaft eine Partei- 

nahme hervorrufen? Eine Parteinahme, bei der 
es, um Reibungen abzuſchneiden, ſich bedauerlicher Weiſe 

darum handeln müßte, die Herren Offiziere den 

Herren Studirenden oder umgekehrt zu opfern! Wird 

es ein Triumph ſein, wenn die Studirenden ihre Au⸗ 

ditorien von Gäſten puriftzirt und mit den Offizieren 

Jedweden, deſſen Lernbegierde kleiner als die Furcht if, 

als ungebetener Gaſt Mißfallen zu erregen, von ber, 
Schwelle der Univerſität gebannt ſehen werden? Eine 
einzige, unter allen Bedingungen ohne die Abſicht, zu 

verletzen, ausgeſprochene Mahnung ſoll den Keim der 
Zwietracht legen und ein Verhältniß ſtören, wo nicht 

zerreißen, das ſich für ſämmtliche Kategorien der Geſell⸗ 

ſchaft in unſerer Stadt ſeit Jahren gleich freundlich 

weil eben unter aller Theilnahme, geſtaltet hat? Mö⸗ 

gen unſre Bedenken und Wünſche auf guten Boden 

fallen! 


Der vorſtehende Artikel war bereits für die Auf: |, 


ging. Wir erſehen daraus, daß die Maßregeln, welche 
zur Herſtellung des guten Vernehmens zwiſchen dem 
Militär und der Studentenſchaft getroffen wurden, zu 
dem erfreulichſten Ziele geführt haben. ni 
Breslau, 22. November. Der Vorfall, wel: 
cher am 15. d. in dem Muſikſaale der Univerſität, 
dem Auditorium des Hekrn Profeſſor Dr. Röpell ſich 
ereignete und auf verdrießliche Weiſe ſowohl das Ver⸗ 
hältniß der Studentenſchaft zum Herrn Prof. Dr. Rö⸗ 
pell, als auch die freundlichen Beziehungen derſelben 
zu den Offizieren innerhalb der Auditorien ſtörte, iſt in 
Bezug auf die letztern Beziehungen bereits zu einer 
vollkommnen, für beide Theile befriedigenden und eh⸗ 


nahme beſtimmt, als uns der nachfolgende Bericht zu⸗ 
renhaften Ausgleichung geführt worden. 


Herrn Commerzienrath Jonas Fränkel, zugleich 
Namens feines. verſtorbenen Bruders David zum eh⸗ 
renden Angedenken an die verſtorbenen Eltern errichtete 
jüdiſche Kranken⸗ und Waiſenhaus, ein Gebäude, 
welches, wie der Arzt der Anſtalt, Herr Dr. Grätzer 
in der trefflichen Monographie „Geſchichte der ifraeliti- 
ſchen Kranken⸗Verpflegungs⸗Anſtalt und Beerdigungs⸗ 
Geſellſchaft zu Breslau“ richtig bemerkt, billig zu den 
roßartigſten, die für leidende Menſchen von Privat⸗ 
Fee erbaut wurden, gerechnet werden kann, wird 
im Laufe der Woche bezogen werden. Die Waiſen be⸗ 
wohnen es bereits ſeit längerer Zeit. Nach der ſchon 
am 1. September 1841 erfolgten feierlichen Einweihung 
fand die Uebergabe an die Gemeinde zur Benutzung 


mehrfachen Anſtand. Zugleich wurde, da ſich die Trocken⸗ 


Mehrbedarf an laufenden Ausgaben übernommen und 


- Arztes unterſtützt, erleichtert und befördert. 


* * Breslau, 22. November. Das 8 


fäule in geſammten Holzwerk des Hauſes zeigte, ein 
Umbau nöthig, bei dem, und dies zum Heile der Anz 
ſtalt, durchgreifende Veränderungen in der inneren Ein⸗ 
richtung vorgenommen werden konnten. Wir dürfen 
nicht verſchweigen, daß Herr Commerzienrath Fränkel 
auch dieſe wohl 25,000 Rthlr. betragenden Koſten 
zu dem urſprünglichen großartigen Bau⸗Kapitale, mit 
dem das Haus errichtet iſt, gefügt, daß er ferner den 


zur Sicherung deſſelben für den Fall ſeines Ablebens — 
der Himmel möge den würdigen Mann noch lange die 
Früchte frines edlen Wirkens ſehen laſſen! — Verfü⸗ 

n getroffen hat. Das Hoſpital iſt von der Wai⸗ 
f nftalt (in letzterer befinden ſich zur Zeit 12 Kna⸗ 
ben und 11 Mädchen) gänzlich iſolirt. Zur Aufnahme 
von gegen 180 Kranke eingerichtet, gewährt die große 
Tiefe des Hauſes, deſſen innere Dimenſionen durch das 
impoſante Aeußere nur angedeutet werden, hinreichenden 
Raum, um alle nothwendigen wie nützlichen Einrichtun⸗ 
gen in einer Art zu treffen, welche die Thätigkeit des 
Statt gro⸗ 


N 
} 


kleinere lichte und freundliche Zimmer, von dem Mär: 
ter vermittelſt einer Durchſicht zu beobachten, gewählt, 
die anſteckenden Kranken, wie ſich von ſelbſt verſteht 
abgeſondert und Zimmer in genügender Zahl für dieje⸗ 
nigen Kranken vorbereitet, die ſich in der Anſtalt auf, 
eigene Koſten oder auf Koſten wohlthätiger Anſtalt, wie 
des Handlungsdiener⸗Inſtituts, verpflegen zu laſſen ge⸗ 
ſonnen ſind. Das ganze Haus wird mit erwärmter 
Luft geheizt, und ſind die Abzüge zur Ableitung der 
ſchlechten Luft vorhanden, wie ein Eiskeller, Bade⸗Ka⸗ 
binette in den verſchiedenen Stationen mit beſonderer 
Sorgfalt eingerichtet, ein Operations-Zimmer, ein 
Leichengewölbe und die für die Oekonomie nothwendigen 
Räume: Küche c. Das Haus enthält ferner außer 
dem Conferenzſaale und dem Archive einen, wir möch⸗ 
ten ſagen, mit großer Eleganz ausgeſtatteten Betſaal 
für die Kranken. Es iſt dies der Platz, an dem al⸗ 
lein der edle Gründer für ſich und ſeine Angehörigen 
ein bleibendes Gedenken durch fromme Gebete gewahrt 
wiſſen will, mit denen die reſp. Sterbetage begangen 
werden ſollen, und hat er hierzu noch beſonders Ver⸗ 
theilungen an Arme feſtgeſezt. Die Ehre feines Na: 
mens wird in unſerer Stadt unvergänglich bleiben. 


5 Breslau, 23. Nov. Nächſten Donnerstag wird 
der aus dem Blinden⸗Inſtitut zu Dresden hervorgegan⸗ 
gene Klarinettiſt Herr Hentzſchel, vormaliger Schüler 
des Kammermuſikus Kotte daſelbſt, in dem Muſikſaale 
der: Univerſität ein Konzert geben. Fräulein Höcker 
und die Herren Karl Schnabel und Jäſchke (ein 
bekannter hieſiger tüchtiger Dilettant auf der Violine, 
welcher mit dem Konzertgeber das traurige Schickſal der 
Blindheit theilt) werden ihn dabei unterſtützen. Aus⸗ 
wärtige Blätter ſagen viel Lobenswerthes über die Kunſt⸗ 
fertigkeit des Herrn Hentzſchel, und berichten, daß er 
überall mit großem Beifall aufgetreten ſei. 


Op e r. 

Der auf heute angekündigten Wiederaufführung von 
Marſchners „Kaiſer Adolph von Naſſau“ finden 
wir uns veranlaßt, die darüber noch uns vorbehaltene 
ausführlichere Beſprechung mit theilweiſem Rückblick auf 
die bereits am 17. Oktober ſtattgehabte erſte Wiederhe⸗ 
lung der Oper vorangehen zu laſſen. 5 

Das auf hiſtoriſcher Grundlage ruhende Sü⸗ 
jet, in welchem nur die Einwebung des Liebes⸗ 
verhältniſſes zwiſchen dem Kaiſer und Imagina von 
Limburg, wie die nebenher laufenden, auf den, 
durch Gerhards von Mainz Verrath herbeigeführten 
Fall des erſtern ſich beziehenden Intriguen — ſo 
zu ſagen, die Spezialitäten des Drama — als 
eigene, übrigens ziemlich nahe liegende Zuthat des 
Dichters erſcheinen, bietet an und für ſich manche 
dramatiſch bedeutende Momente und für die Compo⸗ 
ſition günſtige Elemente dar. Kommt jedoch die geeig⸗ 
nete Verwendung und Zuſammenſtellung der letzteren 
zu einem künſtleriſchen, einheitvollen Ganzen, kommt die 
bühnengemäße Einkleidung und Bearbeitung des vorge⸗ 
legenen Stoffes für den fraglichen Zweck in Betracht, 
ſo findet ſich Stoff zu manchen erheblichen Ausſtellun⸗ 
gen, welche die Bemühungen des Dichters eben nicht 
als durchweg gelungen erſcheinen laſſen. 

Ein weſentlicher Uebelſtand des Textbuches beſteht 
zunächſt in den unerquicklichen, dem ſubjektiven Gefühls⸗ 
erguß zu viel Raum verſtattenden lyriſchen Längen, wo⸗ 
durch, wie noch durch ſo manches allzu Gekünſtelte und 
Complicirte, z. B. die ſo bizarre als unwahrſcheinliche 
Herbeiführung des Wahnſinns durch eine mit Gift ge⸗ 
tränkte Roſe, der Dichter die Geſammtwirkung aufs 
Spiel geſetzt hat; ja, dieſer Mangel an Einfachheit und 
Verſtändlichkeit, an einem, durch innere Nothwendigkeit 
bedingten, aus natürlichem Zuſammenhange ſich von 
ſelbſt ergebenden Entwickelungsgange laßt es kaum zu 
einem rechten, unbewußt feſſelnden Intereſſe an der 
Handlung kommen. Von wenigem Geſchick in der ſceni⸗ 
ſchen Anordnung zeugt u. a. auch das Arrangement 
des dritten Aktes, indem dadurch, daß der Dichter auf 
ſo bedeutende Vorgänge wie die Aechtung des Kaiſers, 
die Ernennung Albrechts, die Krönungsfeierlichkeiten ac. 
noch eine lange Reihe gewichtiger, ereignißreicher See: 
nen folgen läßt, ein Theil des Aktes den an⸗ 
dern um den Effekt bringt, den nach dem, beiden ein⸗ 
verleibten, intereſſanten Inhalte, und ohne ſolche unver⸗ 
ſtändige Aufhäufung — ein jeder für ſich allein — 
hervorzubringen gar wohl geeignet war. ; 

Natürlich mußten ſolche Uebelſtände theilweiſe auch 
auf die Compoſition benachtheiligend zurückwirken. — 
Nach einem längern Zwiſchenraum, in welchem der Ge⸗ 
ſchmack im Allgemeinen weſentliche, zum Theil mit 
durch die Ueberhandnahme des Itglianismus herbeige⸗ 
führte Veränderungen erlitten, ſo manche neue Erſchei⸗ 
nungen und eine Menge jüngerer Talente, z. B. R. 


„Adele de Foix,“ Lachners „Catharina Cor— 
naro,“ die Lortzingſchen Opern u. a. m. aufge⸗ 
taucht ſind, ohne indeß, etwa mit Ausnahme von 
„Czaar und Zimmermann“ jenen nachhaltigen Er⸗ 
folg zu erzielen, deſſen ſich zu ſeiner Zeit „der Temp⸗ 
ler,“ „der Vampyr“ und theilweiſe auch „Hans 
Heiling“ und „das Schloß am Aetna“ zu erfreuen 
hatten, erſcheint Marſchner, der durch die vorgenannten 
Schöpfungen hier eine große Populatität erlangte, wie⸗ 
der auf dem Schauplatz mit einem Werke, das in 
mehrfacher Hinſicht das Intereſſe in Anſpruch zu neh⸗ 
men geeignet iſt: — erſtens darum, weil M. hier das 
erſtemal auf dem Felde der eigentlichen „großen“ Oper 
mit Recitativen ſich bewegt, — andererſeſts aus 
dem Grunde, weil der Componiſt ſich darin von dem 
ihm eigenen Hange zum Schauerlichen, Dämoniſchen, 
dem er bis dahin immer gern nachgegeben und der mit 
der Zeit zu einer gewiſſen Einſeitigkeit verführt haben 
duͤr fte, emancipiren zu wollen ſcheint. 

M.s Leiſtungen als Operncomponiſt haben, wie es 
faſt immer bei allen, in ihrem Kern bedeutenden Er⸗ 
ſcheinungen der Fall, eben ſo enthuſiaſtiſche Bewunde⸗ 
rung und Lobeserhebungen von der einen Seite, wie 
von der andern heftige Angriffe und Tadel erfahren; 
— wie bei allen ſchroffen Gegenfägen, fo dürfte auch 
hier die Wahrheit in der Mitte liegen. — 

Es exiſtirt ein Epigramm, das ſich aus der Zeit 
herſchreibt, wo man, nach dem Vorgange Gluck's, 
in Frankreich anfing, auf ſelbſtändigere und reichere 
Behandlung des Orcheſters mehr Rückſicht zu nehmen — 

„Plus d'une Ipligenie et d'une Clytemnestre 

Sont mortes à vingt aus, victimes de l’orche- 

stre!“ 

und das am Schluß unwillkührlich an die ſchwache 
Seite der meiſten neuern deutſchen Operncomponiſten 
gemahnt, die mehr oder weniger auch bei M. hin und 
wieder hervortritt. Nur iſt der Umſtand nicht zu über⸗ 
ſehen, daß, während M. den ihm vorzugsweiſe vorge⸗ 
worfenen Fehler, daß er der Singſtimme als ſolcher zu 
viel zumuthe, indem er die leichte Ausführbarkeit, die 
Geſetze oder Anſprüche der Cantabilität nicht immer ge⸗ 
hörig berückſichtige; daß er ferner das Orcheſter auf 
Koſten des Geſanges zu ſehr begünſtige, d. h. beſchäf⸗ 


tige, daß ſeine Inſtrumentation mitunter an Ueberladung 


leide, wodurch das freie, leichte und deuttiche Heraus⸗ 
treten det Stimme über die Maſſen des Orcheſters mehr 
oder minder erſchwert oder gar völlig verhindert wird — 
noch mit andern Meiſtern gemein hat, ſich dafür manche 
weſentliche Vorzüge: Ideenfülle, Friſche und Innerlich⸗ 
keit des Ausdrucks, Stärke und Tiefe der Empfindung 
— bei ihm bemerklich machen, die er mehr ungetheilt, 
für ſich allein beſitzt. 5 

Was nun ſein neueſtes Werk betrifft, ſo ſcheint es 
faſt, als ob M. nächſt dem merkbaren, jedoch nicht im⸗ 
mer erfolgreichen Streben, von dem frühern Vorwurf 
zuweiliger Ueberladung und Unklarheit hier ſich frei zu 
erhalten, zugleich auch noch die Abſicht im Auge gehabt 
habe, dem herrſchenden Zeitgeſchmacke gewiſſe Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu machen; wenigſtens wird man durch den ganz 
italieniſchen Zuſchnitt mancher Nummern, z. B. der 
„Stretta“ am Schluß des 3., der Tenorarie im 4. 
Acte, zu dieſer Folgerung hingeleitet. Auch die, gegen 
früher abweichende, eigene Behandlung und öftere Ber 
nutzung der Trompeten erinnert — beiläufig bemerkt — 
an die — beliebte Manier Donizettis, die betreffende 


Melodie dem Gehör möͤglichſt deutlich zum Verſtändniß 


zu bringen und einzuprägen. Es iſt nicht zu laäugnen, 
daß die ſonſt bei M. immer angetroffene Einheit: des 
Styls durch jene Accomodation einigermaßen gelit⸗ 
ten hat. N 

Die Ouvertüre enthält manche effectvolle und be⸗ 
deutende Züge; doch wird die Wirkung der an ſich 
glücklichen und intereſſanten Motive durch deren zu breite, 
im Ganzen keine rechte Planmäßigkeit der Anlage ver⸗ 
rathende Ausführung, die ſich in der Zerſtückelung der 
erſtern wieder in einzelne kleine Sätzchen allzu ſehr ge⸗ 
fallt, geſchwächt. Die Introduktion, obwohl nicht ohne 
Schwung, läßt doch im Ganzen eine gewiſſe Geſucht⸗ 
heit demerken und in der Melodie eine beſtimmte, ſcharf 
ausgeprägte Phyſiognomie vermiſſen. Die folgenden 
Sätze (dur. , Takt) bewegen ſich in einer, nament⸗ 
lich für die Soprane ſehr ungünftigen und unbequemen 
hohen Stimmlage, und laſſen eine Kürzung deſto er⸗ 
wünſchter und zweckmäßiger erſcheinen, als deren muſi⸗ 
kaliſcher Gehalt nicht gerade von Belang iſt. Dage⸗ 
gen iſt der, nach dem ziemlich ausgeſponnenen und un⸗ 
bedeutenden Retitativ des Kaiſers folgende Chorſatz: 
„Es gilt das Recht, das Schwert zur Handl“ kräſtig 
und auch melodiſch faßlich und wirkſam gehalten. Der 
erſte Satz des großen Duetts (Kaiſer u. Gerhard) iſt nicht 
frei von Monotonie, durch einige Längen und die öfter Wieder⸗ 


ßer Säle, in denen die Kranken das Leiden der Nach⸗ Wagner mit ſeinen beiden Opern „Cola Rienzi“ kehr des erſten Motivs herbeigeführt; der langſame Mittel⸗ 


barn und die eigene Lage niederdrückend empfinden, ſind 


und „der fliegende Holländer,“ Reiſſigers 


ſatz jedoch, in welchem man erſt melodiſch feſten Fuß zu 


faſſen vermag, macht ſich durch eine ausdrucksvolle, ſchöne 
Cantilene und eine ſie periodiſch unterbrechende eigen⸗ 
thümliche Orcheſter⸗Figur (Streichinſtrumente, pizzicato( 
bemerkbar, ſo wie der Schluß der Nummer durch die 
melodiſch zugänglicher gehaltene Stelle; „Nimm deine 
Freiheit, nimm dein Leben,“ bedeutend hervortritt. 

(Schluß folgt.) 

Liegnitz, 22. Nov. Das heutige Amtsblatt ent⸗ 
hält eine Verordnung des Herrn Finanzminiſters (d. d. 
Berlin, 9. Nov.), wonach des Königs Majeſtät zu ge⸗ 
nehmigen geruht haben, daß der Preis für die Tonne 
gepackten Viehſalzes, welcher nach § 11 des Regu⸗ 
lativs vom 29. Juni 1838 (Gefesfammlung von 1838, 
Seite 364) gegenwärtig fünf Thaler beträgt, künftig 
auf vier Thaler herabgeſetzt werde, außerdem aber, 
daß als Ausnahme von der Regel, nach welcher der 
Verkauf des Viehſalzes nur durch die öffentlichen Salz⸗ 
Verkaufsſtellen erfolgen darf, einzelnen Gemeinden wi⸗ 
derruflich und unter Vorbehalt der nöthigen Control⸗ 
maßregeln geſtattet werden kann, das von ihnen aus 
den öffentlichen Verkaufsſtellen entnommene Viehſalz 
durch zuverläßige Perſonen weiter an Gemeinde⸗Angehö⸗ 
rige abzuſetzen. Indem dieſe allerhöchſten Beſtimmun⸗ 
gen zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden, theilt der 
Herr Miniſter die Anordnungen, welche in Bezug auf 
das Viehſalz gegenwärtig beſtehen und künftig zu befol⸗ 
gen fein werden, mit. 

In Betreff der Kartoffel⸗Krankheit veroffent⸗ 
licht die Königliche Regierung folgenden Aufſatz: „Es 
darf vorausgeſetzt werden, daß das ſeit Jahren an Or⸗ 
ten, wo der Kartoffelbau in ausgedehntem Umfange be⸗ 
trieben wird, angewendete Verfahren, die Kartoffeln im 
Freien dergeſtalt aufzubewahren, daß ſie ſchichtenweiſe in 
mit Dunſtröhren verſehenen Miethen (Haufen) von 50 
bis 60 Scheffeln auf die obere — nicht vertiefte — 
Erdfläche aufgeſchüttet werden, auch nach der diesjähri⸗ 
gen Kartoffel⸗Erndte wird beobachtet worden ſein. Wo 
dies gleichwohl nicht geſchehen, die Kartoffeln vielmehr 
unter der Erde in Gruben oder in Kellern untergebracht 
worden ſind, wo wegen mangelnden Luftzuges und weil 
die gedachten Erdfrüchte nicht in trockenen Sand einge⸗ 
legt wurden, die Kartoffelfäule überhand nimmt, da dürfte 
ſich muthmaßlich empfehlen, die noch nicht angeſteckten 
Kartoffeln auszuſondern, in mit Gerüſten verſehenem 
Bodenraum unterzubringen und bei eintretender ſtrenger 
Kälte mit Stroh zuzudecken. Dieſes Verfahren möchte 
auch für ſich haben, daß bekanntlich froſtbeſchädigte Kar⸗ 
toffeln bedingungsweiſe noch, völlig in Fäulniß überge⸗ 
gangene Kartoffeln aber ohne Gefahr gar nicht, ſich be⸗ 
nutzen laſſen. — Wurden auch ſeit einer Reihe von 
Jahren hin und wieder Kartoffeln geerndtet, welche für 
völlig geſund nicht anzuerkennen, ſo war dies doch nicht 
in dem Maße der Fall, wie leider in dieſem Jahre, und 
wie für die Unbemittelten um ſo drückender wird, als 
auch die Getreidepreiſe über das Gewöhnliche ſich erhal⸗ 
ten. Dios erwägend, möchte es zur ſo nöthigen Ver⸗ 
mehrung der geſunden Nahrungsmittel gereichen, etwa 
in nachſtehender Art, iſt ſie auch mühevoll, durch Dör⸗ 
ren und Bereitung von Mehl die Dauer des in den 
Kartoffeln erhaltenen Nahrungsſtoffes wo möglichſt zu 
ſichern. — Behufs des Dörrens, welches in Backöfen 
nach Herausnahme des Brodtes ohne beſondere Heizung 
vorgenommen werden kann, werden die Kartoffeln zu⸗ 
nächſt ganz rein gewaſchen, dann in Scheiben von un⸗ 
gefähr ein Zoll Stärke geſchnitten, und wo möglich ei⸗ 
nige Zeit der Luft ausgeſetzt, damit das Fruchtwaſſer et⸗ 
was abtrocknet, hierauf aber in den Ofen gebracht. 
Einige Zeit nachher werden die Kartoffelſcheiben mittelſt 
einer Krücke aufgelockert und ſo bleiben ſie liegen, bis 
der Ofen ausgekühlt iſt. Sodann werden ſie heraus⸗ 
genommen, durchleſen und die etwa noch nicht gehörig 
gedörrten nochmals gedörrt. Von ſelbſt verſteht es ſich, 
daß die ſchon angefaulten Kartoffeln vorher ſorgfältig 
ausgeſchnitten werden müſſen. — Was die Bereitung 
des Mehls anlangt, ſo werden die gedörrten Kartoffeln 
bis zur Größe einer Bohne zerſchlagen, worauf fie auf 
jeder Mahlmühle ſowohl gemiſcht mit Getreide, als auch 
ohne dieſes gemahlen werden können. In kleinen Haus⸗ 
haltungen wird die Zerkleinerung der Kartoffeln mittelſt 
einer Handſtampfe genügen. Die beſte Miſchung zum 
Zweck des Verbackens möchte ſein zwei Drittheile Rog⸗ 
gen und ein Drittheil Kartoffelmehl nach dem Gewicht. 

„Sollen gedörrte Kartoffeln zu andern Speiſen verwendet 
werden, ſo wird für angemeſſen erachtet, ſie vor dem 
Kochen in kaltes Waſſer einzuweichen.“ 


Görlitz, 20. Novbr. Am 24ſten d. M. wird der 
Ob erlauſitzer Landtag zu Görlitz eröffnet. Unter 
den Gegenſtänden der Berathung treten als beſonders 
wichtig hervor: die Einrichtung des Landarmen⸗Verban⸗ 
des, im Sinne des Geſetzes vom 31. Dezbr. 1842, 
und der Bau der Chauſſee von Kottbus über Muskau 
nach Görlitz, welcher auf Aktien geſchehen ſoll, jedoch 
unter Betheiligung des Staates mit einer namhaften 
Prämie (10,000 Rtlr. pro Meile.) — Bei der Pro: 
vinzial⸗Städte⸗Feuerſocietät betrug am Anfange des 
Semeſters die Summe der hieſigen Verſicherungen an⸗ 
noch 459,530 Rtlr., wofür 378 Rtlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
Beiträge gezahlt wurden. Es ſind aber wiederum 
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40,790 Rehle. abgemeldet worden, fo daß noch 418,740 


Rthlr. Verſicherungen verbleiben. (Görlitzer Anz.) 


Ziegenhals, 20. Novbr. Der aus Langendorf bei 
Ziegenhals gebürtige Tagearbeiter Theuer, ehemals Be⸗ 
zirks⸗Gefreiter in Ottmachau und aus feinen Militär 
Verhältniſſen wegen Trunkſucht und unmoraliſchen Le⸗ 
benswandels früher entlaſſen, iſt der ſchändliche Urheber 
des am 17ten hier entſtandenen Brandes. Nachdem 
derſelbe noch beim Löſchen recht thätig geweſen, ward 
er noch in derſelben Nacht von dem hier ſtationirten 
Gensdarmen Polefka als verdächtig arretirt und auch 
von demſelben zum Geſtändniß gebracht, nicht nur das 
erwähnte Feuer, ſondern auch die Stallungen in Lan⸗ 
gendorf und die Hintergebäude des Gaſthofs zum ſchwar⸗ 
zen Bär in der Neiſſer Vorſtadt am Sylveſterabend v. J. 
angezündet zu haben. (Ober ſchl. Bürgerfr.) 


(Liegnitz) Der Regierungs⸗Referendar Graf von 
Fürſtenſtein iſt von der königlichen Regierung zu Potsdam 
auf ſeinen Wunſch zur hieſigen königlichen Regierung verſetzt 
worden. — Dem Kaufmann Rudolph Balke in Sagan iſt 
zur Uebernahme einer Spezial⸗Agentur für die Geſchäfte der 
Berliner Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft die Genehmigung 
ertheilt worden. — Dem Kaufmann Oettel zu Görlitz iſt 
die Genehmigung zur Uebernahme einer Agentur der ſächſiſchen 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu Dresden ertheilt worden. 

Kreuzburg, 15. Novbr. Geſtern Abend bald nach 
10 uhr brach bier in der polniſchen Vorſtadt Feuer aus. 
In Zeit von einer halben Stunde ſtanden 3 Häuſer in Flam⸗ 
men, ſo daß ein Theil der Bewohner zur Noth eben nur 
noch das bloße, nackte Leben retten konnte. (Telegr.) 


Mannigfaltiges. 

> Berlin, 20. Novbr. Geſtern fand wieder eine 
(bereits am Sonnabende erwähnte) Verſammlung der Diſ⸗ 
ſenters⸗Juden, um ſich zu einer dauernden religiöſen Wer: 
bindung zu conſolidiren, ſtatt. Die erſte Berathung hatte 
zum größten Theile den Zweck, Herrn Dr. Siegmund 
Stern für ſeinen reinen Eifer im Intereſſe der Reli⸗ 
gionsläuterung ein Jahrgehalt auf vorläufig zwei Jahre 
auszuſetzen. Auch ſollte über die Vertagung des 
Sabbaths berathen werden, da es im Intereſſe des 
Geldverkehrs und Handels erforderlich, mit den Chriſten 
einen Ruhetag der Woche zu haden. Nur in Betreff 
des Gehalts kam es zu einem beſtimmten, bejahenden 
Reſultate. Obgleich ſehr ernſte Worte geſprochen wur⸗ 
den, gab doch Vieles zur allgemeinen Heiterkeit, die ſich 
bisweilen ſogar in lautem Lachen Luft machte, Veran⸗ 
laſſung. — Der ſehr wackere Vorſchlag, daß der Cham⸗ 
pagner von dem Stiftungsfeſte der Städteordnung ver⸗ 
bannt und der Thaler pro Flaſche, den dieſer Brauſe⸗ 
wein mehr als der beſonnene Rheinwein koſtet, zur An⸗ 
ſchaffung von Holz, Brot und Kartoffeln für die Armen 
ausgeſetzt werden ſollte, fand Anklang, aber keine An⸗ 
wendung. Indeß iſt ein Anti⸗Champagner⸗Trinkverein 
hier im Werden, zu dem ſich bereits viele Wohlhabende 
gemeldet haben, ohne ſich jedoch zu verpflichten, die dar⸗ 
aus hervorgehenden Erſparniſſe zu wohlthätigen Zwecken 
zu verwenden. — Die Aufführung des „Don Juan“ 
im Opernhauſe, mit den Recitativen, am Namensfeſte 
der Königin, enttäuſchte alle Erwartungen, die ſo groß 
waren, daß man 12 Thaler für einzelne Parketbillets 
zahlte. Fräulein Lind als Donna Anna machte hier 
eben ſo in dieſer Rolle Fiasco, wie es mit ihrer Agathe 
(Freiſchütz; in Hamburg und Frankfurt a. M. der Fall 
war. Dieſe Künſtlerin kann von ihrer Norma ſagen: 
Eins, aber ein Löwe! Es ſcheint wirklich, als wenn 
ſie mit dieſer einen Partie das Non plus ultra er⸗ 
reicht hätte, auch in der Beziehung, daß ſie über die 
Norma hinaus nichts mehr leiſtet. Die Königſtadt be⸗ 
reitet dagegen eine Aufführung des „Don Juan“ für 
den Spätwinter vor, worin die Donatelli die Donna 
Anna, die Baſſo⸗Borio die Elvira, die Garcia die Zer⸗ 
line ſingen wird. Es ſind darauf bereits jetzt Beſtel⸗ 
lungen auf Plätze eingegangen. 5 

— (Frankfurt a. M.) Am 9. Novbr. hielt der 
geiftliche Rath und katholiſche Stadtpfarrer Dr. Bohn 
eine Predigt im hieſigen Dom, die allgemein zum Ta⸗ 
gesgeſpräch Veranlaſſung gab; er donnerte mit Feuer 
und Schwert gegen die Neukatholiken und hieß ſeine 
Pfarrkinder, ſich die braven luzerner Katholiken als 
Muſter und Vorbilder nehmen. Zuletzt aber hielt er 
eine wahre Kreuzzugspredigt gegen die armen Juden; 
auch ſie ſeien Reformer und fielen von ihrer Religion 
ab. Man ſagt allgemein, es würden von Seiten der 
Juden Schritte gethan, um dem fanatiſchen Geiſtlichen 
von Amts wegen (durch die Polizei) Stillſchweigen auf: 
zulegen; und das von Rechtswegen. (D. A. Z.) 

— (Rom, 10. Nov.) Auch die bejahrteſten Ein⸗ 
wohner unſerer Stadt erinnern ſich keines Unwetters 
und keiner ſo diluvianiſchen Herbſtregengüſſe, als unter 
welchen wir ſeit drei Tagen leben. Wir erfreuten uns 
bisher der ſchönſten Witterung. Plötzlich wird es Nacht 
bei hellem Tage unter unaufhörlichem Blitzen und Don⸗ 
nern und Waſſergießen. Sie machen einen Schluß auf 
die Waſſermaſſe, die zur Erde herabkam, wenn ich ih⸗ 
nen bemerke, daß die ſteilen Ufer der Tiber, welche noch 
am Freitag den Waſſerſpiegel des Fluſſes bis gegen 50 
Fuß unter ſich hatten, in dieſem Augenblicke hoch über⸗ 
fluthet ſind. Alle niederliegenden Theile der Stadt, wie 
dell' Occa, delle Scalette, della Ripetta, dell' Orſo, die 
neronianiſchen Wieſen ſtehen unter Waſſer und können 
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nur mit Barken befahren werden. Der auf den Fel⸗ 


dern unterhalb des Sabinergebirgs durch dieſe Tiber⸗ 
überſchwemmung angerichtete Schaden iſt außerordent⸗ 
lich bedeutend, da man im Herbſte auf dergleichen Vor⸗ 
fälle nicht im mindeſtens vorbereitet iſt. Ganz in un⸗ 
ſerer Nähe fanden ſechs Hirten und Fuhrleute in den 
ausgetretenen Gießbächen ihren Tod; die Poſten ver⸗ 
ſpäteten ſich faſt um einen ganzen Tag, und die Rei⸗ 
ſenden, die ſich nach Neapel, Florenz und Civitavecchia 
auf den Weg gemacht hatten, ſah man heute in ihren 
Wagen zurückkehren, da Haupt⸗ und Nebenſtraßen un⸗ 
ter Waſſer ſtehen. (A. Z.) 

— (Eine amerikaniſche Zeitunganzeige.) „Chriſten 
und Juden, Katholiken und Proteſtanten, Mamomen 
und Ungläubige find wenigſtens in einem Stllcke einig 
geworden, ſo daß vielleicht das goldene Zeitalter nicht 
mehr fern iſt; Alle nämlich, weß Glaubens ſie auch ſein 
mögen, ſtimmen darin überein, daß Tier und Comp. 
(Bowery Nr. 9) die ſchönſten, leichteſten und wohlfeil⸗ 
ſten Hüte verkaufen.“ 

— In den Dardanellen hat abermals eine ver⸗ 
heerende Feuersbrunſt ſtattgefunden, welche 14 Stunden 
dauerte und ungefähr 200 Häuſer, 2 Moſcheen, die 
Synagoge und 2 Bazare zerſtörte. Die fremden Con⸗ 
ſulate ſind ſämmtlich von den Flammen verſchont ge⸗ 
blieben. (Oeſterr. Beob.) 


— In engliſchen Blättern lieſt man: Es iſt ſchon 
öfters ein elaſtiſches Schild in Vorſchlag gebracht, das 
die Perſonenwagen gegen die Lokomotive ſchützen und 
dieſen Zweck beſſer erfüllen ſoll, als der gewöhnlich vgr⸗ 
geſchobene Gepäckwagen, welcher dem Anlaufe des Dampf⸗ 
rieſen nicht widerſtehen kann. Eine ſolche Vorrichtung 
müßte aus einem, mit kräftigen elaſtiſchen Federn ver⸗ 


ſehenen Wagen, der in 10 bis 12 Abtheilungen mit 


hinreichend und zweckmäßig angebrachten Korktheilen und 
Polſtern verſehen wäre, beſtehen. Der vorgeſchrittene 
Stand der Mechanik dürfte dieſe Aufgabe mit Leichtig⸗ 
keit löſen. ; 


— Wir leſen im „Feuille de Douai“ Folgendes: 
Es iſt jetzt außer Zweifel, daß der Rotz, dieſe ſchreckliche 
Pferdekrankheit, auch für Menſchen anſteckend iſt. — 
Ein junger, vor Kurzem noch kerngeſunder, kräftiger 
Mann, Hülfsthierarzt bei einem Artillerieregimente, iſt 
nach fürchterlichen Leiden ein Opfer dieſer anſteckenden 
Krankheit geworden und mit allen Symptomen derſel⸗ 
ben geſtorben. 


— (Freiwaldau.) Am 12ten d. Nachmittags 
zwiſchen 2 — 3 Uhr wurden der hier in der Kur be⸗ 
findlichen Frau Baronin Wilkens⸗Hohenau, Gemahlin 
des kurfürſtlichen heſſiſchen außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſters am k. k. öſterreichiſchen 
Hofe, aus einem Zimmer ihrer Wohnung eine Maha⸗ 
goͤni⸗Schatulle, 2 Fuß im Geviert, entwendet, worin 
ſich 1210 Fl. Fünfgulden⸗Banknoten, 30 Dukaten, 39 
Fl. baar, 2 Fl. diverſe Münzen, ein Kinderhalsband 
und mehrere andere Gegenftände befanden. Der Thaͤter 
iſt bisher noch unermittelt. 0 


Handelsbericht. 


Breslau, 22. Novbr. In der Anſicht, welche wir in 
unſerem letzten Verichte ausgeſprochen, ſind wir im Verlauf 
dieſer Woche nur beſtärkt worden, und obgleich dieſer der 
größte Theil unſerer Produzenten entgegen iſt, ſo glauben 
wir doch, daß in dem nächſten Monate eine Grmäßigung 
ſämmtlicher Getreidepreiſe nicht ausbleiben wird. Schon in 
den letzten Tagen trat eine flauere Stimmung auf unferem 
Markte mehr hervor, und würde dieſe eine größere Wirkung 
auf die Preiſe von Weizen und Roggen gehabt haben, wenn 
nicht immer noch die Spekulanten mit den Käufern für den 
nöthigen Bedarf concurrirten. Die Reaktion auf den aus⸗ 
wärtigen Märkten war nach den letzten Berichten noch im 
Zunehmen, wonach das Mißverhältniß zu den hieſigen Prei⸗ 
ſen noch größer geworden. 

Weizen wurde etwas ſtärker zugeführt, und wich der Preis 
ungefähr 4 Sgr. pro Scheffel, ſo daß wir die Notirung für 
beften Weizen 98—104 Sgr., für gelben 92—100 Sgr. pro 
Scheffel annehmen können. Pe 

Roggen in ſchöner Qualität erreichte vor einige en 
bis 76 Sgr., wurde dazu häufiger angeboten und ſchloß der 
Markt für dergleichen Waare mit 71—73 Sgr. 


Gerſte von zu lobender Qualität kommt wenig an den 


Markt und wird für dergleichen gern 54—56 Sgr. von Gon⸗ 
ſumenten angelegt. . x . 
Hafer unverändert, zu 32—35 Sgr. gut verkäuflich. 
Von Oelſaat wurde nichts angeboten, doch wäre für Raps⸗ 
ſaat nicht über 31% Nult., für Winter⸗Rübſen 3 ½ Rilre für 
Sommerrübſen 2 ½ Rte r. zu bedingen. 
Kleeſaat iſt augenblicklich ſehr ſchwer zu begeben, es find 
dafür nur einzelne Käufer anzutreffen, die aber wohl 1 Rtlr. 
unter den geforderten Preiſen, welche wir nachfolgend noti⸗ 
ren, kaufen wollen. Extra fein weiß 15 ½, fein mittel 12%, 
bis 14 Rtlr., mittel 10% — 12, ord. 7½ — 10 Rtlr. Neue 
rothe nach Qualität auf 12—14 Rtlr. gehalten. Das Ge⸗ 
ſchaft in eben erwähntem Artikel iſt in dem letzten Jahre für 
die Erporteurs ſehr undankbar geweſen, inſofern der hieſige 
Markt durch das Agiren der kleinen Händler künſtlich über 
den auswärtigen Plätzen gehalten wurde, demzufolge war es 


beſonders für den Hamburger Markt vortheilhaft, weiße Saat 


von Böhmen und rothe von Frankreich und Amerika zu bes 
ſehen. N l * 
g Pi rohem Rüböt find wir nun gut verſorgt, und da ei⸗ 
nige Parthien, die noch in erſter Hand liegen, bald an 5. 
Markt gebracht werden dürften, fo halten die Käufer zurück; 
loco würde man heute zu 14 Rilr, kaufen können, nachdem 
zuletzt für eine Parthie 14 ½ Rtlr. bewilligt wurde. 
Südſeethran iſt zu 9 Rtlr. zu haben. 


* 


Spiritus hat zwar etwas nachgegeben, behauptet ſich aber 
egen unſere früher ausgeſprochene Erwartung ziemlich auf 
einem hohen Werthe; loco wurde 856 Rtlr., auf Lieferung 
8½— 75 Rtlr. bewilligt. 

Zink ab Gleiwitz mit 6 ¼ Rtlr. bezahlt. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in det Woche vom 16. bis 22. November c. 
3265 Perſonen befördert. Die Einnahme betrug 2872 Rtlr. 
29 Sgr. 5 Pf. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 22 November. Die Courſe der Eiſenbahn⸗ 
Aktien waren heute nicht weſentlich verändert, 
Oderſchl. Lit. A. 4% p. &. 110% Br. 
dits Lit, 5 4% p. C. 104 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 107 ½ bez. 


- u. Br. 
Rheiniihe Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100%, Gld - 
Op⸗Mheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Br. 102 ¾ Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch, p. C. 104 Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch p C. 106% bez. u. Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 997, Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ⸗Sch. p. C. 103 Gld. 
Friedrich, Wich⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 93 ½ u. ½ bez. 
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— . . ⁵§⅛—ͤ½i«% Eng ERBETEN? ar SEE 
Die Redaktion der Schleſiſchen Zeitung hat in 

ihrer Nr. 272, in einem Artikel voll grundloſer Vor⸗ 
ausſetzungen, einen Angriff gegen uns gerichtet, deſſen 
Form wir Überfehen, dem wir aber, ſo weit er That⸗ 
ſachen enthält, einige Berichtigungen folgen laſſen, die 
zugleich zur Würdigung der Moralität der Abſicht die⸗ 
nen mögen, die der Veröffentlichung jener Thatſachen 
zum Grunde lag. Wir heben hierbei nur folgende der 
neueſten Zeit angehörige Artikel heraus: 

1) Mehrere Tage vor der Feſtfahrt nach Königshütte, 
war die Redaktion ſchon im Beſitz unſerer öffent⸗ 
lichen Anzeige vom 29. Oktober c., 

daß einige Baulichkeiten die Eröffnung der Strecke 
von Gleiwitz nach Königshütte für die regelmä⸗ 
ßigen Fahrten auf einige Zeit verhindern würden. 

Dennoch fand die Redaktion kein Bedenken, in ihr Blatt 

vom 5, November c. Nr. 259 einen anonymen Be⸗ 

richt aufzunehmen, in welchem außer dem Vorwurf, 

„die Feſtfahrt und, das Feſteſſen nur für die Ak⸗ 

„tionäre und nicht für den Plebs angeordnet zu 

„haben“ 
die böswillige wörtliche Bemerkung enthalten iſt: 

„die Beſchädigung einer Brücke, vorgekommen 

„daß ich nicht ſage veranlaßt, bei der Fahr 

„der Aktionäre am 31. Oktober, hatte die augen, 

„blickliche Weiterführung bis Königshütte noch auf 

„muthmaßlich 14 Tage hinaus geſchoben.“ 

2) Nicht ein Eiſenbahnwagen, was der Angriff 
in Nr. 272 der Schleſiſchen Zeitung wieder beſſe⸗ 
res Wiſſen nicht ungeſchickt in Zweifel läßt, ſon⸗ 
dern ein Reiſewagen eines unſerer frühern Be⸗ 

aniten zerbrach bei dem Zuſammenſtoß mit der 

Lokomotive, weil ſein Eigenthümer ihn ohne Be⸗ 

fugniß, Anzeige und Erlaubniß in der Dunkelheit 

und zu einer Zeit auf der Bahn transportiren 

ließ, zu welcher ſie unſer Maſchinenführer im 

Dienſte befahren mußte. 

3) Der ſchwere und böswillige 
Tod zweier Bahnwärter, durch vernachläffigte 
Beſorgung von Oefen, verſchuldet zu haben, iſt 
unbegründet. Ein Wärter wurde das Opfer 
eigener Unvorſichtigkeit und Unfolgſamkeit, indem 
er zu einer Zeit, wo die Wärterbuden überhaupt 
noch nicht geheizt werden durften, polizeiwidrig, bei 
einem offenen Topfe mit glühenden Kohlen und 
verſchloſſener Thüre der hölzernen Wärterbude ein⸗ 
geſchlafen war. \ 

Die Aufnahme ſolcher Artikel, ohne alle, bei ihrer 
Anonymität, nach unſerer Anſicht unerläßlichen ſorgfäl⸗ 
tigeren Prüfung und Sichtung und, wovon uns eigene 
Erfahrung überzeugte, ohne die eben fo unerläßliche Be⸗ 
dingung für ihre Aufnahme, zur Nennung ihrer 
Verfaſſer, ohne weitere Rückfrage auf unſer Er⸗ 
fordern ermächtigt zu ſein, konnten uns über die 
Geſinnung der Redaktion gegen uns nicht im Zwei⸗ 
fel laſſen, und es iſt die Auflöſung unſerer freiwilligen 
Geſchaͤftsverbindung mit ihr, die wir, im Intereſſe des 
betheiligten Publikums, nicht ohne öffentliche Anzeige 
eintreten laſſen konnten, eine eben fo natürliche Folge 
der gegenſeitigen Stellung als die Löſung des Verhält⸗ 
niſſes mit einem Freunde, der nicht mehr wohlwollend 
unſere Fehler rügt, ſondern gefliſſentlich jedes grundloſe 
böfe Gerücht über uns verbreitet. 

Auch wir hegen hohe Achtung vor einer freien und 
Öffentlichen Preſſe, und find dankbar für jede öffentliche 
wohlgeſinnte Rüge der, auch in unſerer Verwaltung 
vorkommenden Mißgriffe und Uebelſtände; werden uns 
jedoch nie beſtimmen laſſen, anonymen, die Thatſa⸗ 
chen völlig entſtellenden, ſchon durch ihre Faſſung, nicht 
wahres ereſſe für das Publikum, ſondern bloße 
Schmähſucht athmenden Artikeln mehr als bloßes Still: 
ſchweigen entgegen zu ſetzen. 

Breslau, den 22. Novbr. 1845. 

Das Direktorium der Oberſchl. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Vorwurf, ſogar den 


Bekanntmachung. 

{ Das betreffende Publikum wird hierdurch in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß die beiden über die Meiftrig führenden, 
zwiſchen Canth und Schosnitz, Kreis Neumarkt, liegen⸗ 
den Brücken, wegen nothwendiger Ausbeſſerungen vom 
19. November c. ab für den Verkehr geſperrt bleiben 
müſſen und während der Dauer dieſer Bauten die 
Straße über die Mühle bei Jürtſch und über die ſoge⸗ 
nannte Gilgenau = Mühle, woſelbſt Brücken über die 
Weiſtritz ſind, zur Paſſage dient. Zugleich wird be⸗ 
merkt, daß durch dieſen Bau die Paſſage für Fußgän⸗ 
ger nicht gehemmt wird, da für dieſelben zur Commu⸗ 
nication noch Brücken vorhanden ſind. 

Breslau, den 15. November 1845. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 


Wegen der Präcluſivfriſten des Entſchädigungsgeſetzes zur 
allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Jan. 1045. 
Nach § 4 des Entſchädigungsgeſetzes zur allgemeinen Ge⸗ 

werbeordnung vom 17. Januar 1845 müſſen die Anſprüche 
auf Entſchadigung für den Verluſt der durch die allgemeine 
Gewerbe⸗Ordnung §§ 1 bis 4 aufgehobenen Berechtigungen 
bis zum Schluſſe des Jahres 1845 bei der Regierung ſchrift⸗ 
lich angemeldet werden. Nach § 5 a. a. O. findet eine Aus⸗ 
nahme hiervon in Anſehung derjenigen, nach $ 3 der Gewerbe⸗ 
ordnung vorerſt noch ferner zu leiſtenden Abgaben ſtatt, welche 
auf Gewerbeberechtigungen beruhen, mit denen das Recht zur 
Unterſagung oder Beſchrankung des Betriebs eines ſtehenden 
Gewerbes verbunden war. Der Anſprug auf die Entſchädigung 
für die Berechtigung zur Erhebung von Abgaben dieſer Art 
muß bis zum Schluſſe des Jahres 1849 bei der Regierung 
ſchriftlich angemeldet werden, kommt jedoch die Abgabe ſchon 
früher in Wegfall, jo muß die Anmeldung binnen Jahresfriſt 
nach dem Wegfallen erfolgen. Endlich beſtimmt der § 6 a. 
a. O., daß, wenn die Entſchädigungsanſprüche innerhalb der 
in den $$ 4 und 5 beftimmten Friſten bei der Regierung nicht 
schriftlich angemeldet werden, die Berechtigten ihrer Anſprüche 
von felojt verluſtig geben ſollen, und nur die im § 39 bes 
zeichneten Intereſſenten (Ober⸗Eigenthümer, Lehnsherren, 
Lehns- und Fideikommißfolger, Weederkaufs berechtigte, Hypo⸗ 
thetengläubiger und anzere Realberechtigte) den Entſchadi⸗ 
gungsanſpruch noch während einer anderweiten präcluſiviſchen 
Friſt von drei Monaten durch ſchriftliche Anmeldung bei der 
Regierung geitend machen konnen. Auf einen nach Befrie⸗ 
digung dieſer Intereſſenten etwa verbleibenden Ueberſchuß kann 
aber der Berechtigte, welcher die Anmeldung verſaumt hat, 
keinen Anſpruch machen. Obgleich das Entſchadigungsgeſetz 
zur allgemeinen Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 be⸗ 
reits durch den Abdruck in der Gefegfammlung (Seite 79 bis 
92 des laufenden Jahrgangs) zur allgemeinen Kenntniß ges 
bracht iſt, ſo wird doch das betheiligte Publikum auf dieſe 


Friſtbeſtimmungen Behufs rechtzeitiger Wahrnehmung feiner 


etwanigen Intereſſen hierdurch nochmals bejonders, aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Zur beſſern Ueberſicht laſſen wir die bezügli⸗ 
chen d der beiden Geſetze ſelbſt wortlich folgen: 

Allgemeine Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845. 


§ 1. Das in einzelnen Lasdestheilen mit Gewerbebe⸗ 
rechtigungen noch verbundene Recht, Anderen den Be- 
trieb eines Gewerbes zu unterſagen oder ſie darin zu 
veſchränten (ausſchließliche Gewerbeberechtigung) wird hier⸗ 
durch aufgehoben, ohne unterſchied, ob die Berechtigung 
an einem Grundſtücke hafte oder nicht. — $ 2. Ferner 
werden aufgehoben alle Berechtigungen, Conceſſionen zu 


gewerblichen Anlagen oder zum Betriebe von Gewerben 


zu ertheilen. — § 3. Vorbehaltlich der durch das Ge⸗ 
ſetz vom 30. Mai 1820 eingeführten Gewerbeſteuer wer⸗ 
den ferner aufgehoben alle Abgaben, welche jfüreden Betrieb 
eines Gewerbes entrichtet werden, ſo wie die Berechtigungen, 
dergleichen Abgaben aufzulegen. Iſt jedoch mit der Gewer⸗ 
beberechtigung das Recht zur Unterſagung oder Beſchränkung 
des Betriebes eines ſtehenden Gewerbes verbunden, ſo muß 
die darauf ruhende ganze Abgabe bis zu dem Tage geleiſtet 
werden, an welchem der Betrieb dieſes Gewerbes von einer 
Perſon begonnen wird, gegen die der Widerſpruch hätte gel⸗ 
tend gemacht werden können. Ob eine Abgabe zu den auf⸗ 
gehobenen zu rechnen fei, ıft in allen Landestheilen nach In: 
halt der Verordnung vom 19. Februar 1832 (Geſetzſammlung 
Seite 64) zu beurtheilen. — § 4. Von den noch beftehenden 
Zwangs⸗ und Bannrechten werden hierdurch aufgehoben]: 
1) alle Zwangs⸗ und Bannrechte, welche dem Fiskus, einer 
Kämmereis oder Gemeinde innerhalb ihres Kommunalhezirks 
oder einer Korporation von Gewerbetreibenden zuſtehen oder 
von Einem dieſer Berechtigten erſt nach dem 31. Dez. 1836 
auf einen Anderen übergegangen find; 2) alle Zwangs und 
Bannrechte, deren Aufhebung nach dem Inhalte der Verlei⸗ 
hungsurkunde ohne Entſchadigung zuläffig iſt, und 3) fofern 
die Aufhebung nicht ſchon in Folge der Beſtimmungen zu 1 
und 2 eintritt, a) das mit dem Beſitze einer Mühle, einer 
Brennerei oder Brennereigerechtigkeit, einer Brauerei oder 
Brauereigerechtigkeit oder einer Schankſtätte verbundene Recht, 
die Conſumenten zu zwingen, daß fie bei dem Berechtigten 
ihren Bedarf mahlen oder ſchroten laſſen, oder das Getränke 
ausſchließlich von demſelben beziehen (der Mahlzwang, der 
Branntweinzwang und der Brauzwang), b) das ſtädtiſchen 
Backern und Fleiſchern zuſtehende Recht, die Einwohner der 
Stadt, der Vorſtädte oder der ſogenannten Bannmeile zu 
zwingen, daß ſie ihren Bedarf an Gebäck oder Fleiſch gan 
theilweiſe von jenen ausſchließlich entnehmen, in allen zu 

gedachten Fallen jedoch nur dann, wenn das Zwangs recht 
nicht auf einem Vertrage zwiſchen dem Berechtigten und dem 
Verpflichteten beruht. — § 5. Diejenigen Zwanas⸗ und Bann: 
rechte, welche nicht durch die Beſtimmungen des § 4 aufge: 
gehoben find, können von den Verpflichteten abgeloft werden, 
wenn die Verpflichtung auf Grundbeſitz haftet, die Mitglie⸗ 
der einer Corporation als Solche betrifft, oder Bewohnern 
eines Ortes oder Diſtriktes vermöge ihres Wohnſiges obliegt. 
Daſſelbe gilt von dem Rechte, den Inhaber einer Schonkſtatte 
zu zwingen, daß er das zu' feinem Debit erforderliche Ge⸗ 
tränk aus einer beſtimmten Fabrikationsſtatte entnehme. Dem 
Berechtigten ſteht die Befuͤgniß, auf Ablöſung anzutragen, 
nicht zu. — $ 6. In den beſtehenden Vorſchriften wegen der 
Regalien und Monopole des Staats und den daraus ent⸗ 
ſpringenden Beſchränkungen des Betriebs einzelner Gewerbe 


wird durch das gegenwärtige Geſetz nichts geändert. Insbe⸗ 
ſondere gilt dies von den das Bergweſen betreffenden Vorſchriften. 
§ 7. Die wegen der Befugniß zum Hauen öffentlicher Fähr⸗ 
Anſtalten beſtehenden Beſtimmungen bleiben unverändert. 
Sofern Fährgerechtigkeiten ausſchließliche Berechtigungen find, 
können fie von den Miniſterien gegen eine nach den G unds 
fägen des Geſetzes vom 16. Juni 1838 (Geſetzſammlung S. 
353 ff.) zu gewährende Entſchädigung aufgehoben werden 
§ 8. Die zur Zeit in den einzelnen Landestheilen geltenden 
Vorſchriften über das Abdeckereiweſen bleiben bis zur been⸗ 
digten Revifton derſelben in Kraft. § 9. Die beſonderen 
Vorſchriften über Ertheilung und Benutzung der Erfindungs⸗ 
Patente kommen ferner zur Anwendung. § 10 unter wel: 
chen Umſtänden und in welcher Art für die durch die §§ 1. 
vis 5 aufgehobenen oder für ablösbar erklärten Berehti.un: 
gen eine Entſchadigung gewährt wird, beflimmt ein beſonde⸗ 
tes Geſetz vom heutigen Tage. Hinſichtlich der Entſchädi⸗ 
gungen für diejenigen Berechtigungen, welche ſchon vor Ver⸗ 
kundung des gegenwärtigen Geſetzes aufgehoben oder für ab⸗ 
lösbar erklärt worden ſind, bewendet es bei den bisherigen 
Vorſchriften. 
Entſchädigungsgeſetz zur allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung 
vom 17. Januar 1845. 


$ 1. Für den Verluſt der durch die allgemeine Gewerbe: 
Ordnung d 1 bis 4 aufgehobenen Berechtigungen finder eine 
Entſchadigung ſtatt, wenn die Berechtigungen zur Zeit der 
Publikation der Gewerbe⸗Ordung in rechtsgültiger Weiſe für 
immer oder auf Zeit unwiderruflich beſtanden. § 2. Aus⸗ 
nahmen hiervon (8 1) treten ein: 1) wenn die Berechtigung 
zuſtand dem Fiskus, einer Kämmerei oder Gemeinde inner⸗ 
halb ihres Communalbezirks, oder einer Corporation von 
Gewerbetreibenden, es mag ſolche geſchloſſen oder ungeſchloſ⸗ 
ſen ſein; 2, wenn die Berechtigung von Einem der zu 3 
bezeichneten Berechtigten erſt nach dem 31. Dezember 183 
auf einen Andern übergegangen iſt. In allen dieſen Fällen 
wird eine Entſchädigung nicht gewährt. § 3. In dem im 
$ 2 zu 2) bezeichneten Falle kann der gegenwärtige Inhaber 
der Berechtigung ſofort die Aufhebung des zwiſchen ihm und 
dem früheren Berechtigten beſtehenden Vertrags verhältniſſes 
verlangen; er muß aber dies Verlangen vor Ablauf des Jah⸗ 
res 1845 gegen den früheren Berechtigten ſchriftlich erklären. 
Wird von dieſer Befugniß Gebrauch gemacht, ſo ſind die 
rechtlichen Folgen der Aufhebung nach den allgemeinen geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften zu beurtheilen. Iſt jenes Verlangen in⸗ 
nerhalb der obengedachten Friſt dem früheren Berechtigten 
nicht erklärt worden, ſo müſſen die für Ueberlaſſung der Be⸗ 
rechtigung übernommenen Verpflichtungen ohne Abzug fort⸗ 
gefegt erfült werden. § 4. Die Anſprüche auf Entſchädi⸗ 
gung für den Verluſt der durch die allgemeine Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung $$ 1 bis 4 aufgehobenen Berechtigungen müſſen bis 
zum Schluſſe des Jahres 1845 bei der Regierung ſchriftlich 
angemeldet werden. § 5. Eine Ausnahme hiervon ($ 4) 
findet ſtatt in Anſehung derjenigen, nach $ 3 der Gewerbe: 
Ordnung vorerſt noch ferner zu leiſtenden Abgaben, welche 
auf Gewerbeberechtigungen ruhen, mit denen das Recht zur 
Unterfagung oder Beſchränkung des Betriebs eines ſtehenden 
Gewerbes verbunden war. Der Anſpruch auf die Entſchädi⸗ 
aung für die Berechtigung zur Erhebung von Abgaben dieſer 
Art muß bis zum Schluſſe des Jahres 1849 bei der Regie 
rung ſchriftlich angemeldet werden; kommt jedoch die Abgabe 
ſchon früher in Wegfall, fo muß die Anmeldung binnen 
Jahresfriſt nach dem Wegfall erfolgen. § 6. Werden die 
Entſchädigungsanſprüche innerhalb der in den $$ 4 und 5 
beſtimmten Friſten bei der Regierung nſcht ſchriftlich ange⸗ 
meldet, ſo gehen die Berechtigten ihrer Anſprüche von ſelbſt 
verluſtig. Es können jedoch die im § 30 bezeichneten In⸗ 
tereſſenten den Entſchädigungsanſpruch noch während einer 
anderweiten präcluſiviſchen Friſt von drei Monaten durch 
schriftliche Anmeldung bei der Regierung geltend machen. 
Auf einen nach Befriedigung dieſer Intereſſenten etwa ver⸗ 
bleibenden Ueberſchuß kann aber der Berechtigte, welcher die 
Anmeldung verſäumt hat, keine Anſprüche machen. 


Breslau, den 4. November 1845. i 
Kö nigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 


Behufs Anlegung der Hundeſteuer⸗Kataſter für das 
Jahr 1846 muß die Aufzeichnung der ſämmtlichen 
am hieſigen Orte vorhandenen Hunde in Gemäßheit 
der Vorſchrift im § 12 des Reglements über Einfüh⸗ 
rung der Hundeſteuer vom 12. September 1837 im 
Laufe des Monats Dezember c. und zwar bis zum 15. 
deſſelben Monats erfolgen. 

Den Herren Hausbeſitzern reſp. ihren Stellvertre⸗ 
tern machen wir dies mit dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kannt, daß ihnen die hierzu nöthigen Declarations⸗For⸗ 
mulare binnen Kurzem zur Ausfüllung werden zugeſtellt 
werden. | 

Die Abholung der ausgefüllten Declarationen wird 
bis zum obenbezeichneten Termine von einem ſtädtiſchen 
Beamten erfolgen. N 

Wir vertrauen, daß die Ausfüllung, auf welche ſich 
das Regiſter und die Steuererhebung ſtützt, mit Ge⸗ 
nauigkeit werde vorgenommen werden. 

Sind Wacht⸗ und Gewerbehunde pro 1845 mit 
Freiſcheinen verſehen geweſen, ſo iſt dies mit der Num⸗ 
mer des Scheins in der Rubrik „Bemerkungen“ an⸗ 
zugeben. \ 

Gleichzeitig iſt hier der Vermerk zu machen, wenn 
ein Hund am 1. Januar 1846 noch nicht 6 Wochen 
alt, mithin pro Iſtes Semeſter deſſelben Jahres nicht 
ſteuerpflichtig iſt. 

Auch wird darauf aufmerkſam gemacht, daß etwa 
beantragte Freiſcheine nur für ſolche Hunde gegeben 
werden, die zum Bewachen eines Gehöftes oder zum 
Gewerbe unentbehrlich ſind. Hunde zur Bewachung 
müſſen am Tage an der Kette liegen. f i 

Wir vertrauen ferner, daß Niemand durch Ver⸗ 
ſchweigung eines Hundes, ſei er ſteuerpflichtig oder 
ſteuerfrei, uns in die Nothwendigkeit verſetzen wird, die 


unangenehmen Folgen eintreten laſſen zu müffen,"neiche 
das Reglement im § 7 in Beziehung auf die ſteuer⸗ 
pflichtigen und das Reſkript des Königl. Miniſterii 
des Innern vom 23. Juni 1842, Miniſterialblatt III. 
Seite 209 in Beziehung auf die ſteuerfreien Hunde 


dafür vorſchreiben. 


Das mehrgedachte Reglement iſt der Rathhaus-In⸗ 
ſpektor Klug den Betheiligten auf Anſuchen unentgelt⸗ 


lich zu verabfolgen, angewieſen. 
Breslau, den 13. Novbr. 1845. 


Die Communal⸗Steuer⸗Deputation. 


* Schömberg, 18. Novbr. 


Theater Meperfoire. 5 
Montag, zum dritten Male: „Kaiſer 
Adolph von Naſſan.“ Große Oper 
mit Tanz in 4 Akten von Heribert Rau, 
Muſik von Heintich Marſchner. — Die 
neuen Decorationen find von dem Decotas 
teur Herrn Pape. 
Dinstag, zum vierten Male: „Der ewige 
de.’ Dramatſſches Gemälde in 5 Ab: 
theilungen, nach dem Franzöſiſchen des Eugen 
Sue für die deutſche Bühne bearbeitet von 
Carlſchmidt. 


Mont. 28. XI. 3½ Rec. 

Mont. 30. XI. 12. St. Aud. F. 
u. T.. IV. 
Entbindungs-Anzeige. 

Statt besonderer Meldung. zeige ich 
meinen Freunden und Bekannten die 
heute früh 4%½ Uhr erfolgte glückliche 
Eutbindung meiner geliebten Frau Marie, 
geb. Mann, von einem gesunden Mäd- 

chen, ergebenst an. 

Breslau, den 22. Nov. 1845. 

Robert Strehlow. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche En bindung 
meiner lieben Frau, geb. Fey, von einem ge⸗ 
funsen Knaben, beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Neiffe, den 20. November 1845 

F. Beyer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt deſenderer Meldung.) 

Die heut Nachmittog 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Emi⸗ 
lie, geb. von Garnier, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beebrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

a Theodor von Garnier. 

Gleiwitz, den 20. November 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Verwandten und Freunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine liebe Frau Emilie, geborne 
Henne, geſtern Abend 8 ½ Uhr ſchwer aber 
glücklich von einem geſunden Mädchen entbua⸗ 
den worden iſt 
Brieg, den 22. November 1845. 
; Dr Brix, Gumnafisllehrer. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die glücklich, doch ſehr ſchwer erfolgte Ent⸗ 
bindung feiner lieben Frau Ide, geb. Franz, 
von einem todten Knaben, erlaubt ſich, ſtatt 
befonderer Meldung, Ver wandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen: 
. Dr. Schröter. 


Breslau, den 21. Nov. 1845. 
Todes Anzeige. 

Das heute Morgen Sele ſanfte Dahin⸗ 
ſcheiden unſerer geliebten Mutter, Schwir ger⸗ 
mutter und Schweſter, der verwſtiw. Frau 
Oberamtmann Bätcher, geb. Buhl, zeigen 
wir allen Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung tief betrübt an: 


Todes⸗Anzeige. 
Kaum von der Grabesſtätte 2 125 
eli zurückgekehrt, wurde uns heut ſchon 
3 we. liebte Tochter and Schweiler 
Emilie nee, — in ihrem zwölften Le⸗ 
bensjahre wurde das blühende Kind dahin ge: 
rafft. um ſtille Theunayme für unferen 90 
ßen Schmerz bittend, widmen wir dieſe trau⸗ 
rige Anzeige ohne anderweitige Meidung un: 
ſeren verehrten Anve wandten und Freunden. 
Breslau, den 23. November 1845. 
E. F. G. Kaerger 
und Frau. 
Geſchwiſter Kaerger. 


Todes ⸗ A eige. 

Nach ſchwerem Kampf und Leiden endete 

heute Mittag „ 1 Uhr hier unſete innig ge: 

liebte Muttter, Großmutter und Schwieger⸗ 

mutter, die verw Frau Serie house Ur, 
0 


Meyet aus Leobſchütz, ihr uns jo theukes 
geben, in 3 5 Alter von 73 Jahren! Ent⸗ 
fernten Verwandten und Freunden der Ver⸗ 
Ea un ite niar dieſe Anzeige, und bit⸗ 
en um ſtille Thei nahme. 8 
R Jordansmüßl, ven fl. November 1845. 

Short, als Schwieger ſohn, 
und zugleich im Namen fämmtlicher 
Hinterbliebenen. 
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Stande fein dürfte, 


Todes Anzeige. 

Das heut Nachmittag 5 Uhr im 74ſten 
Lebensjahre ſauft erfolgte Dahinſcheiden unſe⸗ 
res geliebten Vaters, Schwieger⸗, Groß⸗ und 
Urgroßvaters, des Kaufmann Löbel Mendel 
Peingsheim, zeigen wir, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an. 

Die Hinterbliebenen. 

Bernſtadt, den 20. Novbr. 1845. 

Naturwiſſenſchaftliche 
Verſammlung. 
Mittwoch den 26. Novbr., Abends 6 uhr, 


„wird err Dr, phil. Marbach die Farben: 


ringe, welche Keyſtallptatten im polaxiſirten 
Ochte hervorbriagen, beſchreiben und dieſe Er⸗ 
ſcheinungen durch Beleuchtung mit Knallgas⸗ 
Licht darſtellen. 

Techniſche Verſammlung. 

Montag den 24. November, Abends 6 uhr. 
Der Sekretsir der Sektion, Direktor Gebauer, 
wild einen neuen Firniß für Metall aus Of⸗ 
fenbach erhalten, nebſt angeſtellten Proben 
Berzeigen e |, 

Den geehrten Theilnehmern an meinen 
Vorträgen Über die „Geſchichte des letzten 
Jahrhunderts“ erlaube ich mir zu eröffnen, 
daß ich von heute an Punkt 5 Uhr meine 
Vorträge beginnen werde, da das Lokal im 
Laufe der 7ten Stunde noch zu anderen 
Vorträgen benutzt werden muß. 
Breslau, den 24. Nov. 1845. 

Prof. Dr. Moepell. 


Kapitalien⸗Ausleihung. 
1. 30,000 Rthir. Mündelgelder (auch ge⸗ 
theilt) zu 4 Proz, jährl. Intereſſen, 
ſo wie 
3, 4 und 5,000 Rthlr., gegen ſichere 
Dokumente, zu 5 Pe oz. Intereſſen, 
find auszuleihen dom Anfrage- und Adreß⸗ 
Bureau im altes Rathhauſe. 


Guter⸗Vertauf 

in Niederſchleſien. 
1) Ein Dominium von circa 900 Morgen 
Acker, 100 Morgen Wieſen, 400 Morgen 
gut beſtandenem Fo:ft, mit vollſtändigem 
Inventarſum und einem ſchönen Schloſſe 
mit daran gelegenen Luſtgärten nebſt Park 
iſt zu dem Preiſe von 60,060 Mthirn., 
desgleichen 
eim Dominium von 900 Morgen mit gut 
beſtandenen Forſten, 1200 Morgen Acker, 
einigen 100 Morgen Wieſen, 130 Stuck 
Schaſen ꝛc., hübſchen Wohn: und Wirih⸗ 
ſchafts⸗Gebauden, für 80,000 ty lr. 
zu verkaufen duch das Anfrage: und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe r.. 
Allen meinen Freunden und Bekannten in 
pleß und Umgegend, denen ich mich vor mei⸗ 
nem Abgange von Pieß wegen Mangel an 
Zeit nicht mehr habe empfeblen können, ſage 

ich hermit ein freundliches Lebewonl, 

Neuberun, den 21. Nopember 1845, 
Prohl, poſt⸗Sekrctair. 
Bei F. E. C. Leuckart in res- 
au, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke 
der Schubbrücke, sind erschienen: 


* 
Alpenlieder, 
componirt und für das Pianoforte 
übertragen von 


Adolph Koettlitz. 


Preis 10 Sgr. 

Pianisten wird diese allgemein be- 
liebte und in den Concerten des 
Herrn Köttlitz stets mit Beilall auf- 
genommene Composition höchst will- 
kommen sein. ® 

Deachtungswerth. 

Ein Rittergut in der Umgegend von Bres⸗ 
lau mit 1000 Morgen: Weizenboden, 35ſchü⸗ 
rigen Wieſen, Holz, Teichen, Müble, Braue⸗ 
rei, Rietſcham, über 500 Rtbl, Silber zinſen, 
800 feinen Schafen ꝛc, ganz maſſivem Schloſſe 
und dergl. Wirthſchaftsgebauden, Park, gro: 
ßem ſchonen Garten, Gewächshaus, Jagd und 
Jurledikrton habe ich ſofort zu verkaufen. 
Trallee, vorm, Gutsbeſ., Schuhbrüͤcke 60. 


Wlewohl nun auch von unſeen 
hierortigen Geſchaͤftsmännern dieſe Anſichten vollkommen 
gethellt wurden, fo konnten dieſelden beim beſten Wil⸗ 
len leider bis jetzt die Errichtung einer Spinnſchule 
nicht bewerkſtelligen, da keine Gelegenheit in der Nahe, 
die Mittel des hierortigen Unterſtützungs⸗Vereins aber 
zu gering waren, um in entfernteren Gegenden junge 
Leute dazu geſchickt machen zu laſſen. Die Realiſirung 
dieſer Wünſche ſoll jedoch nunmehr erfolgen. Der hoch⸗ 
herzige Beſitzer der Herrſchaft Adersbach in Böhmen, 
Edler von Nadherni, hat auf feine Koſten eine Spinn⸗ 
ſchule nach weſtphäliſcher Art für ſeine herrſchaftlichen 
Um unſere ſchleſiſche Beſizungen gegründet, und auf Verwenden der Mit⸗ 
Leinwand wieder beliebt zu machen, derſelben neue Märkte | glieder des hieſigen Unterſtützungs⸗Vereins auf die zus 
zu ſichern und beſſern Abſatz zu verſchaffen, haben er⸗ vorkommenſte Weiſe geſtatte, daß ein hieſiger junger 
fahrene Geſchäftsmänner längſt vielfach ausgeſprochen Mann in feiner Spinnſchule aufgenommen wird und 
und anerkannt, daß nur eine radikale Umänderung in von dem dort angeſtellten weſtphaͤliſchen Spinnmeiſter 
der Vorbereitung des Flachſes und die hieraus erzielte unentgeltlich Unterricht erhält. 
Veredelung des Handgeſpinnſtes dies zu bewirken im | Lehrzeit hat der Unterſtützungs⸗Verein es ſich zur Auf: 


gabe geftelit, in Schömberg ſelbſt eine eigene Spinn: 
ſchule zu errichten, und dadurch ſowohl einhelmiſchen, 
als fremden Spinnern die Gelegenheit zu verschaffen, 
ſich das neue Verfahren aneignen zu können, und durch 
Erzielung eines reineren gleichmäßigeren Handgeſpinn⸗ 
ſtes und demnächſt haltbarerer ſchönerer Leinwand den 
armen Webern und Spinnern eine beſſere Exiſtenz grün⸗ 
den zu helfen. Wahrlich auf eine zweckmäßigere Weiſe 
kann der Unterſtützungs⸗Verein die noch reſervirten klei⸗ 
nen Mittel, welche hochherzige Menſchenfreunde im vos 
rigen Jahre ſo bereitwillig und gerne den hieſigen Ar⸗ 
men geſpendet, nicht verwenden, als zur Begründung 
einer Anſtalt, die nur Segen verheißt und gewiß guch 
in der Ferne gebührende Anerkennung finden wird. 
Mittel und Wege dem Armen an die Hand geben, um 
in eigener Thätigkeit ſich wieder empor zu arbeiten, 
dieß iſt allein die richtig wahre Unterſtützung, der wir 
nur die größte Theilnahme wünſchen müffen, um das 
Werk recht allgemein gefördert zu ſehen. 


Nach Beendigung der 


berſchleſiſche Eiſe 


T ne 
anberaumt. — Herr Sections -Conducteur Glank daſeloſt wird Kaufluſtigen auf Verlangen 
die Ruthen nachweiſen. — Bedingungen des Verkaufs find: ur 

fofortige baare Zahlung nach dem Zuſchlage, den die Direktion innerhalb acht Tagen 

nach dem Termine zu ertheilen ſich vorbeholt, und Abtreiben der Matten Seitens 

des Käufers binnen acht Tagen nach erhaltenem Zuſchtage. . 
Breslau, den 17. November 1845. Das Direktorium. 


Allgemeine Preußiſche 
Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft. 


Diejenigen Perſonen, welche das 50ſte Lebensjahr überſchritten haben und die Berechti⸗ 
gung zu einer halbjährlich praenumerando zu e Peaſion erwerben wollen, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß die erforderlichen Einlagen bis Ende d. J. einzuzahlen find, 
Jüngere Perſonen (Sammler) können Abſchlagszablungen von beliebfger Höhe auf 
das zu einer gewünſchten Penſion erforderlſche Einlogekopital jederzeit machen. Weitere 
Auskunft, fo wie Statoten und Anmeldungz⸗Formulare werden im Haupt⸗Bureau (Ohlauer 
Straße Nr. 43) und von den Agenten der Geſellſchaft ertheilt. 

Zugleich machen wir die feit der letzten Anzeige vom 31. Maf c, ernannten Agenten 
der Geſellſchaft in der Provinz hiermit bekannt: 

in Brieg Herrn J. M. Böhm, Kaufmann. 
Canth Herrn S. Epſtein, Kaufmann. 
Friedeberg a. Ol Herrn S. G. Scheuner, Kaufmann, 
Glatz Herrn J. Hirſchberg, Buchhändler. 
Habelſchwerdt Herrn Stonner, Juſtiz⸗Actuar. 4 
Harpersdorf bei Goldberg Herrn Scholz, Kirchenſchreiber. 
Lauban Herrn F. E. Drechsler, Kaufmann. 
Lublinitz Herrn Friedr. Henſel, Kaufmann. 
Muskau Herrn C. A. Endenthum, Apotheker. 
Namslau Herrn G. H. Martin's Sohn, Kaufmann. 
Neiſſe Herrn F. Beyer, Kaufmann. 
Oels Herrn Friede, Juſtitiar. 
Rybnick Herrn D. Heilborn, Kaufmann. 
Schönau Herrn C. W. Blaſius, Kaufmann. 
Schweidnitz Herrn Friedr. Scheil, Kaufmann. 
Steinau a. d. O. Herrn E. Pfeiffer, Apotheker. 
Toſt Herrn Baltzer, Rentmeiſter. | 
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HONCHOEIÖCVAUSEOASHTOBEFEONEHEHHOH OHR 


Scud 
von I. Itegumnmm, * . „ 
\ er älteren wie der 


PR 


Die Beſorgung der ſechsten Einzattung von 1) prozent auf 


Sasjir Sch Antenims-Yetien 


übernehmen bis incl. den 
5 Gebruͤder Guttentag. 


222: ͤ Br ee 
Das ſaͤchſiſche Spitzen- und Stick Waaren⸗ 
Lager von Auguſt 8 ietzweg aus Sachſen, 


Ohlaner Srraße Nr. 25 
empfiehlt während dem hieſigen Jahrmarkt einem hochgeehrten Publikum eine große Aus⸗ 
wahl der neueſten echt franzöſiſchen, ſchweizer und ſachſi chen e e beſtehend in Pel⸗ 
lerinen don 1 ö 6 10 Rtht, ruſſiſche unn andere Chemiſets von 20, Sgr. bis 4 Rtl, Urber, 
ſclagekragen von 3 Sgr. an bis zu 4½ Rebl,, Vorſtecker ven 15 Sar. bis zu 1 Athl. 
Manchetten, abgepaßte Huben, achte und ſchotliſche Wattißß⸗Taſch entücher von 7½ Sgr. 
dis 10 Rtbt., achte Spitzen Shawis desgl. in B üſſeter Grand, ſo wi auch Halbſchlrier, 
Valencienner und engl Spitzen in allen Breiten, feine ſchweizer und ſächſiſche Mulls und 
ſehr viele ähnliche Artikel, zu den moͤglichſt billigen, Ae ; 
Auch wird eine Partie genannter Woaren zu zurückgeſezten Preſſen verkauft. 
Der Stand während des Malktes iſt auf der Riemerzeile der Gold und Sitbethand⸗ 
lung des Hrn. Gaffirer gegenüber und an ver Firma zu erkennen. 


Verkauf einer Papierfabrik. 

Eine im beſten Zustande, in einer der ſchönſten und geſandeſten Gegend Shiefins bes 
ſindliche Papierfabrik mit ſtets binreichendem &. bitgewaſſer, faſt neu gebautem Fabi ke und 
Wictdſchaftagerd den, einem Mehlgange, einem Ca ten mit etwas Acker derfehen, ſich auch 
zu jeder andern Fabrik nage eignend, iſt Familienvertätniſſe halber unter ſehr annehmbaren 
Bedingungen zu verkaufen. Das Nähere wird Hr. Kaufmann F. Beyer in Neiſſe auf flan⸗ 
kirte Brieſe mittheilen. { 


Verpachtung des Wintergartens. 
Ende November it dic Herfiellung des ehemaligen Kroliſchen Wintergartens beendet 
pachtluſtige werden erſucht, fi an den jetzigen Eigenthuͤmer im Wintergarten zu wenden., 


= 3 


275 der Breslauer Zeitung. 


Zweite Beilage zu Ne 


Montag den 24. November 1845. 


Ferdinand Hirt, 


Buchhandlung für 
bb un, 


deutſche und ausland iche Literatur. 
5 | tih 
am Naschmarkt Nr. 47. 


Abor, 
am grossen Ring Nr. 5. 


Bei J. G. Engelhardt in Freiberg iſt fo eben erſchienen, vorräthig in Breslau 
1 Hirt, Mar u. Komp., Graß, Barth u. Comp., Goſohorski ıc, 
in Ratibor in der Hirt'ſchen Buchhandlung, in Krotoſchin bei E. A. Stock, und 
in allen Buchhandlungen Schleſiens: 


0 € 

Die Denkmuͤnzen der Schöpfung, 
oder erſter Unterricht in der Geologie und in dem Studium der organiſchen Reſte. 
Von Dr. Gideon Algernon Mautell. Deutſch bearbeitet von Dr. Karl Fr. 

Alex. Hartmann. Iſte Lief. 13½ Bog. Text mit 25 Taf. Abbild. 

Die „Denkmünzen der Schöpfung‘ geben nach dem einſtimmigen Urtheile der bes 
deutendſten Geologen eine populäre, aber äüßerſt anziehende und geiſtreiche Ueber 
ſicht der gefammten Geologie und Petrefaktenkunde, und ſind ganz geeignet, 
den Sinn für das Studium dieſer wichtigen, jeder Stufe der Fähigkeit zugänglichen und au⸗ 
ßerordentlichen Genuß gewährenden Wiſſenſchaft zu wecken. Einer Wiſſenſchaft, deren Stu: 
dium aus Rückſichten der Moral und Religion. die ausgedehnteſte Verbreitung gewünſcht wer⸗ 
den muß; einer Wiſſenſchaft, deren Entdeckungen die feltfamften Gebilde des Dichters wahr⸗ 
gemacht, deren Reich die Erde, der Ocean, die Atmoſphäre, der Himmel it, deren Spekula⸗ 
klonen alle Elemente, Räume, Zeiten, die kleinſten wie die größten ei 5 umfaſſen. — Sorg⸗ 
fältige, den deutſchen Verhältniſſen angepaßte Bearbeitung, elegante Ausſtattung und mög: 
lichſt niedriger Preis, werden dem Buch viele Freunde erwerben. f 

Das Werk wird aus 2 Bänden mit ciren 100 Taf. Abbildungen (theil⸗ 
weis colorirt) beftehen und in 4 Lieferungen, & 1 Thlr., bis zu Oſtern 1846 voll⸗ 
ſtändig erſcheinen. ! ; . Br 
cl Fr. Krommann in Jena ift erſchienen, vorräthig in Breslau und Natibor 
bei Ferd. Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die Kirchenverbeſſerung der Gegenwart. 


Predigt am Reformationsfeſte 1845 von Dr. J. C. E. Schwarz. 
Preis ½e Thlr. 
In der B. Schmid 'ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt fo eben erſchjenen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferd. Hirt, 
in Krotoſchin bel E. A. Stock: 


Briefe an Immanuel. 
Spiegelbilder der Zeit 
für Proteſtauten und Katholiken. 


on Dr. H. Carus. 
8, broſch. 127, Sgr. 

In der Fluth von Schriften, welche die Wirren unſerer Zelt mit Leidenſchaftlichkeit und 
Parteiwuth zu Tage fördern, iſt es wahrhaft erquickend, einer literariſchen Arbeit zu begeg⸗ 
nen, welche kühn aber ohne Leidenſchaft den Ereigniſſen des Tages ins Auge ſchaut und un⸗ 
bekümmert um Freund oder Feind, der Quelle nachforſcht, die mit zerſetzendem Gifte alle 
Bande veligiöfer wie polltiſcher Ordnung zu vernichten droht. — Vorſtehende Schrift müſ⸗ 
fen wir als eine ſolche Arbeit begrüßen und können fie, als einen Ruhepunkt in dem Chaos 

literariſchen Parteigeſchreies, dem gebildeten Publikum, insbeſondere aber jenen Männern 
nicht dringend genug empfehlen, denen, das Wohl und Wehe der Throne und Völker zu 
wahren, ihre Pflicht iſt. Katholiken wie Preteſtanten werden dieſelbe nur mit Befriedigung 
bei Seite legen. 5 j 3 
———— —— — — —ů— — 
Von Robert Romberg in Leipzig iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig 
bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Kalobiotik, 


oder die Kunſt ſchoͤn zu leben. 
. Wiſſenſchaftlich aufgefaßt 

von Wilhelm Bronn. 

gr. 16. geh. 22, Sgr. 


In der Fran kh'ſchen Verlagehandlung in Stuttgart iſt nun vollſtändig erſchienen, 


vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. 


A. Stock: 0 * 
Der ewige Jude. 
| Eugene Sue. 


Nach dem Franzöſiſchen von Auguſt Zoller. 
27 Bochn. in 16, broch. Preis 1 Rtl. 24 Sgr. „ 

Einer Anpreiſung dieſes Werkes in Betreff feines Inhalts können wir uns enthalten, — 
es hat ſchon während feines Erſcheinens eine Berühmtheit erlangt, wie ſelten eines vot ihm, 
Was aber die Ueberſetzung betrifft, fo wird fie gewiß mit Recht zu den beſten gezahlt. Bei 
der äußeren Ausftattung in Papier und Druck haben wir nichts unterlaſſen, was unſerer 
Ausgabe den Beifall des Publikums zu erwerben geeignet iſt, und dennoch haben wir den 
Preis fo billig geftellt, daß fie die billigfte aller bis jetzt erſchienenen iſt; daher wir wohl 

dürfen, daß die bereits ſehr große Anzahl der Abnehmer ſich jetzt, da das Werk voll: 
ftändig vorliegt, noch bedeutend erhöhen werde. 15 


Höchſt wichtig für alle Landwirthe! 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu erhalten, vorräthig in Breslau und Ratibor bei 
Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Der neuerfundene Patent⸗Dünger 


es Prof. Dr. Liebig in Gießen. 
und mit Zuſätzen begleitet von Dr. A. Petzholdt. 
12. broſch. 12 Sgr. 


Aus dem Eagliſchen überſegzt 


Damen⸗Winterhuͤte 


in den neneften Facons und Stoffen empfiehlt zu den billigften Preiſen: 
dae n ee du der Aueh, Bing Ar. 43. 


„J. Röſſinger aus Dresden 


hit ſich während des Marktes mit den neueſten Wiener Hüten und Hauben u. dgl. m., 
5 billig und ladet deshalb freundlichſt ein zur güten Beachtung. Seine Bude it am 
Kaſchmarkt, dem halden Mond gegenüber, an der Firma kennbar. 


Eiterariſche Aenzeig 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp 


em 
in Breslau. 


Leipzig, in der Hahnſchen Verlagsbuchhandlung ift fo eben erſchienen und an alle 
Buchhandlungen verſandt, in Breslan vorräthig in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp., fowie bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 

Paul in der Heimath. Ein Roman von A. v. Sternberg. Auch un⸗ 
ter dem Titel: Paul. Ein Roman von A. v. Sternberg. Dritter Band. 
gr. 12. 1845. geh. 1½ Rthl. Preis aller 3 Bände 4% Rthl. 

Herr von Sternberg hat in dieſem Romane, der ſich an den Roman Paul zwar eng 
anſchließt, aber auch eine ſelbſtſtändige abgerundete Erſcheinung bildet, die politifhe und 
veligiöfe Bewegung der Gegenwart in den Kreis der poetiſchen Darſtellung gezogen und 
die geiſtvolle, höchſt eigenthümliche Erörterung der wichtigſten Tagesfragen aus dem Geſichts⸗ 


punkte des Conſervatismus dürfte dem Werke die lebhafteſte Aufmerkſamkeit in den Kreiſen 


der Geſellſchaft gewinnen. 


In Baumgärtner’s Buchhandlung in Leipzig iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max u. Komp. in Breslau, fo wie durch C. G. Ackermann in Op⸗ 
peln und B. Sowade in Pleß zu haben: 


Der Feld⸗Grasbau 


mit Berückſichtigung ſeiner Einwirkungen auf Ackerbau⸗Syſteme auf den verſchlede⸗ 
nen Bodenarten. Ein Leitfaden für Diejenigen, welche dieſen wichtigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kulturzweig einzuführen gedenken. Von C. J. Fiedler, correſpondiren⸗ 
dem Mitgliede der Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur zu Breslau, wirklichem Mit⸗ 
gliede des landwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Breslau, Schweidnitz und Neu⸗ 
markt, zu Liſſa in Schleſien, ſo wie praktiſchem Landwirthe. 12. broſch. 
Preis: 11 ½ Sgr. 


Kurzgefaßtes Handbuch 


beim Betriebe der Landwirthſchaft 


zum praktiſchen Vortheil für alte und junge Oekonomen, Ritter⸗ und Bauergutsbe⸗ 
ſitzer, Pächter und Verwalter, und Freunde der Landwirthſchaft in andern Ständen 
von C. A. Fritſch, praktiſchem Landwirth. gr. 12. broch. Preis 15 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt . in Breslau durch die Buchhandlung Joſe 
Max und Komp., fo wie dei C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in 


Pleß: 
Zte verbeſſerte Auflage von Dr. K. Sohr's 


Hand: Atlas über alle Theile der Erde 


in 80 Blättern in Folio, nach den neueſten und beſten Hülfsmitteln bearbeitet. Complett, 
dauerhaft gebunden 623 Rthl. — Derſelbe iſt auch in ½ monatlichen Lieferungen von 4 
Blättern zu / Rthl. zu haben. — Jedes Blatt iſt 1½% Fuß lang und 1¼ Fuß hoch, auf 
ſchönem feſten Kupferdruckpapier. In allen Buch⸗, Kunſt⸗ und Landkartenhondlungen ſind 
Proſpekte mit ſpezieller Angabe der Blätter, fo wie den kritiſchen Beurtheilungen öffentlicher 
Blätter über dieſen Atlas zu haben. Alle Keitiken ſprechen einſtimmig ſich dahin aus, daß 
dieſer Atlas ein mit Sachkenntviß und Verſtand bearbeitetes Kartenwerk ſei, das ſich eben⸗ 
ſowohl durch feine zweckmäßige Anordnung, ſchöne techniſche Ausführung, als den unerhört 
billigen Preis (2 g Gr. p. Blatt) aus zeichne. Ein Keitfker ſagt: Die nach Stieler erſchie⸗ 
nenen Atlanten ſind größtentheils Machwerke, ſchlechte Copien ſchon vorhandener Karten, 
von ſpekulativen Lithographen ohne Sachkenntniß zuſammengeſtoppelt, und es iſt darum die 
Erſcheinung des Sohreſchen Atlaſſes um fo erfreulicher. Ein anderer Recenſent empfiehlt 
ihn wegen der ſchönen Darſtellung der Gebirge und Flüſſe ganz beſonders zum Unterricht 
für die reifere Jugend. Die Verlagspandiung E. Flemming in Glogau. 
Im Verlage der J. Wolff'ſchen Buchhandlung in Augsburg ift ſoeben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp., ſo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 


Die Apoſtel Deutſchlands. 


Eine Geſchichte der Einführung und Verbreitung 
der Religion Jeſu Chriſti in Deutſchland, 


aus glaubwürdigen Lebensbeſchreibungen der Heiligen zuſammengeſtellt von 
Chriſtoph v. Schmid, Verfaſſer der Sftereier, 
Erſtes Bändchen in Oktavformat wit einem prachtvollen Stahlſtich und Umſchlag. 
a Preis: 10 Sgr. 8 

Die Wichtigkeit dieſes Werkes iſt aus den folgenden Worten der Vorrede erſichtlich: 
„Jedem Deutſchen, der fein Vaterland liebt, jedem Eh iſten, dem ſeine heilige Religion das 
Beſte iſt, was er auf Erden hat, kann es nicht gleichgtltig fein, wie unſere Voreltern, die 
alten Deutſchen, zur Erkenntniß der chriſtlichen Religion gekommen find, und welches die 
Männer waren, die ihnen die göttliche Lehre Jeſu zuerſt verkündiget haben. 

Diefe Männer, von großen natürlichen Geiſtesgaben, hohem Muthe, ſtarker Willens⸗ 
kraft, raſtloſer Thätigkeit, und Eberdies von Gottes Geiſte erleuchtet, find unſerer Bewunde⸗ 
rung, unſers innigen Dankes werth. Sie haben mit aufopfernder Liebe ſich unbeſchreib⸗ 
lichen Mühſeligkeiten unterzogen, in unferm Vaterlande das Chriſtenthum zu verbreiten. 
Es wäre eine Schmach für einen Deutſchen, für einen Cpriften, fie nicht zu kennen.“ 


Neue juridiſche Schrift! 
C. G. Wächter, Erörterungen aus dem römiſchen, deutſchen und württem⸗ 
bergiſchen Privatrecht. 18 Heft. gr. 8. Stuttgart. Metzler. Geheftet. 
1 Rthl. 15 Sgr. 


Zu haben in allen Buchhandlun zen Schleſiens, in Breslau bei Joſef und 
Komp., Hirt und allen dortigen Buchhandlungen. ö 5 


So even erſchienen bel Meg ler in Stuttgart: u 
Die Württembergiſchen Eiſenbahnen. Amtliche Berichte und 

Verhandlungen über die Zugsrichtung, die Betriebsverhältniſſe und die Anlage⸗ 

Koſten der ſämmtlichen, auf Staatskoſten zu erbauenden Eiſenbahnen in Würt⸗ 

temberg. 3 Hefte, mit 7 lithograph. Beilagen. gr. 4. geh. 3 Kthl. 20 Sgr. 

Zu erhalten in jeder Buchhandlung Schleſiens, in Breslau bei Joſef Max und 
Komp., Hirt und allen dortigen Buchhandlungen, 


Zwei ganz zahme Kronen⸗Affen 
(Männchen und Weibchen), Papagaien und 
Goldſiſche, fo wie chineſiſche Inſekten in Ori⸗ 
ginalkaſten empfiehlt billig der 

Naturalienhändler Herrmann, 

Schmiedebrücke Nr. 54, Adam und Eva, 

Wallſtraße im Storch fft eine Wohnung eine 
Treppe hoch im Hofgebäude, enthaltend zwei 
Stuben und eine Küche, zu vermiethen und 
Weihnachten c. zu beziehen. 


Ein junger Mann, welcher katholiſch iſt und 
Theologie oder Philologie ſtudirt hat, wird als 
Hauslehrer aufs Land unweit Breslau geſucht. 
Näheres iſt beim Kretſchmer Herrn Klippe, 
Nikolaiſtraße Nr. 53, zu erfragen. 


2 Wagen: Berfauf. 

Hummerei Nr. 20 fteht ein gebrauchter ganz 
und balbgedeckter einſpänniger Chaiſewagen 
und ein neuer Plauwagen auf Stahlfedern zu 
verkaufen. Näheres daſelbſt beim Lackirer. 


‘ 


In der akadem Verlogshandlung von C. F. Winter in Heidelberg iſt erſchienen und 
3 F. ie 2 Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei 
* . eg ers 


Die Miſſion der Deutſch⸗ Katholiken. 


on G. G. Gervinus. 
geh. Preis 15 Sgr. 

Bei Ferd. Burckhardt in Neiſſe iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 

in Breslau und, Oppeln bel Eraß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 
Gottſchall, R. Robespierre, Drama in fünf Akten. Gr. 8. Broſch. 

Preis 25 Sgr. 

Bei G. Baſſe in Quedlinb urg iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau und Oppeln, ſo wie bei J. F. Ziegler in Brieg vorräthig zu finden: 


Thtorctiſch⸗praktiſches Lehrbuch 


für die 
Dorfgerichte des preußiſchen Staats 


über die von denſelben vorzunehmenden 


gerichtlichen Handlungen \ 
Ein unentbehrliches Lehr⸗ u. Hilfsbuch für Schulzen, Schöppen u. Gerichtsſchreiber. 
Nebſt Muſter⸗ Protokollen 


Von J. G. Blumſchein. 8. 20 Sgr. 


Deutſches Schmetterlings⸗Buch 
fuͤr die Jugend. 
Eine ausführliche, ſyſtematiſch geordnete Beſchreibung aller in Deutſchland und den 
angrenzenden Ländern einheimiſchen und der vorzüglichſten außereuropäiſchen Schmet⸗ 
terlinge, nebſt Anweiſung, ſie zu fangen, aufzubewahren und aus Raupen zu erzie⸗ 
hen. Mit 16 Tafeln color. naturgetreuer Abbildungen. Von Joh. Gottfr. 
Lentner. 4. Geb. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
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In der Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln 
iſt zu haben; B ieg bei Ziegler. 5 . 
(Verlag von Voigt in Weimar.) 


Jahrbuch für Pferdezucht, 


Pferdekenntniß, Pferdehandel, Pferdedreſſur und Roß⸗Arzneikunſt a. d. J. 1846. Ange⸗ 
fangen von S. v. Tennecker, fortgeſetzt von mehreren Hippologen und Thier⸗ 
ärzten. 22. Jahrgang. Cart. 1 Rthlr. 10 Sgr. 2 
Seit 22 Jahren hat ſich dirfes Jahrbuch fo virle Freunde unter den Pferdeliebhabern 

erworben, daß es ſich felbft unter den mißlichſten Conjuncturen hit halten können, während 

andere aufgetauchte bippologiſche Zeitſchriften aus Mangel an Abſatz bald wieder aufhören 
mußten, ja es werden noch jetzt häufig ganz vollſtändige Exemplare verlangt, von denen 
der te bis 16te (Ir. fehlt gänzlich) von 20 Thalern L denpreis auf 6 Thaler herabgeſetz! 
find. Dieſer neueſte 22te Jahrgang iſt fo überaus interreffant, reich und mannigfaltig, daß 
wir die Inhaltsanzeige, welche 15 verſchiedene Aufſätze umfaßt, auf dieſem beſchränkten 
Raume nicht mittheilen können. Wir bemerken bloß, daß folgende Abhandlung auf vieles 
Verlangen daraus beſonders abgedruckt und feparat für 3 Rthir. zu haben iſt. 
Des Hofrath und Profeſſor Dr. Renner Etwas über die 


preußiſche Pferdezucht 

und ihre Geſchichte ſeit dem Tode Friedrichs des Großen. 
eines Geſtütpferdes. In Umſchlag broſchirt. 20 Sgr. 
In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


f Die 
Theologie des Berliner Magiſtrats. 
Gr. 8. Geh. 7% Sgr. . 
Bei dem allgemeinen: Xuffehen, welches die bekannte Immediat⸗Vorſtellung des Magi⸗ 
ſtrats von Berlin und die darauf erfolgt? Amwort des Königs erregt hat, dürfte obige 


Schrift als gründliche Beleuchtung dem Gebdildeten aller Konfeſſionen willkommen ſein. 
Münſter, den 10. November. J. H. Deiters. 


Scgosec assessed 
8 J. F. Ziegler’s Buchhandlung in Brieg (Zollstr.) — 


* empfieblt einem gechrten Publikum ihre bereits seit Juli d. J. bestehenden & 
Lesezirkel: Te 
1) Journal-Lesezirkei (20 der besten belletrist. und publizisti- 
schen Zeitschriften amfassend.) ; 
2) Taschenhücher-Lesezirkel für 1846 (in welchem 20 der be- 
hebtesten aufgenommen sind.) 
Die mit Anfang 18940 ins Leben tretenden: 
3) Medizinischen Journal-Lesezirkel. . 
4) Bücher- und Brochüren-Lesezirkel für die neuesten Er- 
scheinungen im Gebiete der Politik, Belletristik und Reiseliteratur etc, 
Ein gut assorlirtes Lager der besten literarischen Erscheinungen jeder & 
art, so wie die umfassendste direkte Geschäftsverbindung mit sämmtlichen 8 
% Verlags-Handlungen Deutschlands setzt dieselbe in den Stand, jeden Auftrag 2 
O entweder sogleich oder doch in möglichster Beschleunigung und reelster & 
O Bedienung suszuführen, und dadurch das ibr geschenkte Vertrauen et 
5 haft zu rechtfertigen. — Für die herannahende Weihnachtszei o 
bietet sie besonders eine grosse Auswahl von Jugendschriften, so wie schön- 
wissenschaftlicher Literatur, desgleichen ein Lager von Schreibmaterialien & 
und dabia einschlagender Gegenstände. & 
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Im Verlage von W. Levyſohn in Grünberg iſt erſchlenen und zu haben bei J 
Urban Kern, Junkernſtraße Ne. 7 (fo wie auch dei Liebermann in Brieg, Mosler 
in Hultſchin, Bial in Ohlau, Sowade in Löwen): 

Posner, Dr. Ed. W., 


der ärztliche Hausfreund, 


eine gründliche Anweiſung 
für Jedermann, ſeine Geſundheit zu bewahren und ſich bei vorkommender Krankheit 
Heilung zu verſchaffen. 10 Bog. in 8. Preis 10 Sgr. 
age des bib lie iſchen Inſtituts in Hildburghauſen iſt erſchienen 
und — Det J. Urban ee pe. U, (fowie Bar bei 1 nn 
in Brieg, Mosler in Huliſchin, Bial in Ohlau. Sowade in Low en): 
Widmann, Gottfried, 


Das Corpus - Juris 
für den Bürger und Landmann. 


Ein Volksbuch zur Minderung der Prozeffe und für tüchtige Selbſtbeurtheilung der 
Rechtsverhältniſſe. 15 Bog. in Lex.⸗Oktav. Preis nur 20 Sgr. 


Mit Abbildung 
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| 7 &ummi:Sduhe werden billiaſt reparixt bei 


- Zum gegenwärtigen Markt empfiehlt f 
die Weiße⸗Waaren⸗ und Spitzen⸗Handlung 


von Joſeph Kozlowsky, 


Reuſcheſtraße Nr. 2, im goldenen Schwert, 

ihr aufs Beſte ſortirtes Lager von biochirten Gardinen zu 2 Fenſtern von 3 bis 6 ½¼ Rtl., 
aeſtickte Gardinen zu 2 Fenſtern von 5½ bis 20 Rıl., 6% breite bunte Glanz⸗Kattune zu 
Gardinen und Meubles⸗Ueberzügen die Elle von 54, bis 8 Sgr., weiße Piquee:Deden, das 
Paar von 1½ bis 7 Rtl., weiß mit roſa piqueed ecken das Paar von 5 bis 7½ Rtl.; 
Reifröcke, dos Stück von 17¼½ Sgr. dis 1½ Nil. 4%, 5 und 6 Ellen weite Damaſt⸗ und 
Piquee⸗Röcke, in einem u. zwei Blatt, von 25 Sgr. bis 2 Rtl. das Stückz die neueſten 
Ballkteider, in weiß und weiß mit bunt brochirt, von 2½ bis 5% Rtl, das Stück; ferner 
ein großes Lager von piquee, Damaft: Negligee⸗Zeugen und alle Sorten gla'te und gemu⸗ 
ſterte weiße Zeuge; in St ckereien die neueſten Modells von Kragen, Chemiſets, Berthen 
und unter⸗Aermel, Bottin⸗Tücher geſtickt und mit buntem Rand, letztere von 7 Sgr. das 
Stück, ſo wie duch ein bedeulendes Lager von engliſchen und Volenclenner Spitzen in weiß 
und ſchwarz, bis 1 Eue breit; alle dieſe Gegenſtände in großer Auswahl und zu auffallend 
billigem Preiſe. a 


Jum gegenwärtigen Jahrmarkt 


empfehle ich mein 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Lager 


ſowohl im Einzelnen wie im Ganzen zu folgenden außerordentlich niedrigen 
aber feſten Preiſen, als: 9% breite Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand a 2½ — 
3.—.3½ Sgr. die Elle; %, breite Züchen⸗ und Inlett⸗Leinwand beſte Quali⸗ 
tät a 4— 4%, Sgr. die Elle; 9% br. Kleider: und Schürzen⸗Leinwand à 2 ½ Sgr. 
die Elle; 7 br. Bettdrillich a 3½ — 4 — 4½ Sgr. die Elle; 7, und % br. 
rein leinenen Bettdrillich a 6 — 7½% — 8 Sgr. die Elle; ungeklärte Creas⸗Lein⸗ 
wand von 5—12 Rtlr. das Schock; extra feine weiß gebleichte Hemden⸗Leinwand 
von 11—15 Rilr. das Schock; Reſten⸗Leinwand in halben Schocken 
a 1 / — 2 — 2½ RNtlr. das halbe Schock; bunten baumwollenen 
Möbel⸗Damaſt a 3½ Sgr. die Elle; weiße Piqué⸗ Bettdecken a 2½ — 2½ — 
3½ Rthlr. das Paar; weiße Taſchentücher mit weißen Rändern a 18 Sgr. das 
halbe Dutzend; / — / und 9, br, weißen Damaſt und Jacquard (die pracht⸗ 


vollſten Muſter) zu Bekt⸗Ueberzügen a3 — 4 — 6 Sgr. die Elle; bunte baum⸗ 


wollene und wollene Kaffee-Servietten von 10 Sgr. bis 2 Relr. das Stück; Da: 
maſt⸗ und Schachwitz⸗Tiſchgedecke, einzelne Tiſchtücher, Handtücher nach der Elle ab⸗ 
gepaßt; weiße und bunte rein leinene Taſchentücher; 2 Ellen breite Schürzen-Lein⸗ 
wand a 3½ — 4½ Sgr. die Elle; rohen, bunten und weißen Piqué⸗Parchent; 
weißen Cambric, Battiſt, weißen und gefärbten doppelten Kattun, bunte Kommoden⸗ 
Decken, Kittei's und mehrere andere zu dieſem Fach gehörende Artikel. ’ 


Die Preiſe find unbedingt feſt. 


P. S. Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme von ganzen Stücken einen übli⸗ 


chen Rabatt. 
Jacob Heymann, 


früher Carlsſtraße Nr. 3, 
jetzt Albrechts⸗Straße Nr. 3, im dritten Viertel, 


neben der königlichen Bank. 


Ausverkauf. 


10 Etnr. feiner gelber Magdeburger Leim, der 
Gtar, 13 Rtir. 15 Sgr. 
3 Ctur. gelber Magdeburger Senf, der Etnr. 


4 Rtlr. 
3 3 Magdeburger Fenchel, der Ctur. 9 Ati. 


Ein Eiſenhammer ia der Nähe von Ber⸗ 
lin, hart an der Spree gelegen, iſt Familien⸗ 
verhältniſſe halber ſofort unter vortheilhaften 
Bedingungen zu verpachten. Ueber die Ren⸗ 
tabilität dieſes Grundſtückes giebt die Wittwe 
Müller, Dorotheenſtraße Nr. 30 in Berlin, 
genügende —  ZE N " 


Eine Mühle 
nebſt Landwirthſchaft, todtem und lebenden Ins 
ventar, iſt veränderungshalber fofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Matthiasſtr. Nr. 55, eine 
Stiege rechts. 


Hyaeinthen⸗Zwiebeln 
in ſchönen geſunden Eremplaren habe ich, um 
den fortwäbrenden Nachfragen zu genügen, noch 
eine kleine Parthie kommen laſſen, welche ich 


gr. 

7 Ctnr. abgelagerten braunen Märkiſchen Kraus: 
tabak, der Cinr. 8 tler. 

1½ Ctur. Magdeburger Coriander, der Ctnr. 
5 Atir. 15 Sgr. 

150 Pfd. neue Galganwurzel, das Pfd. 4 Sgr. 

20 N Muscatennüße, das Pfd. 


12 
150 Pfd. Flores Caſſia, das Pfd. 10 Sgr. 
36 Pfd. Perl⸗Thee, das Pfd. 28 Sgr. 

20 pfo feinen Zimmt in Stangen, das Pfd. 


52 Sgr. hiermit billigſt offerire. 
1½ Star, unreife Pommeränzchen, der Gent. Carl Fr. Keitſch 
9 Rilr. 15 Sgr. in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


M. RNawitſch in Breslau, 
ace ee Ber ent Bremer Cigarren. 


ten Bien Fee, Ugues⸗, La Famg⸗ u. 
1 Oi Cancer arten, 


und 61,343 cd. der 4. Klaſſe 92. Lotterie find 
gut abgelagert und beſonders angenehm zum 


mir von den reſp. Spielern, welche in mei⸗ 
nen Büchern verzeichnet find, als verloren ges rauchen, offeirt 100 Stück für 1 Rihlr., 12 
Stück 4 Sgr.: 


gangen angezeigt worden, weshalb ich vor 
deren Ankauf hiermit warne. S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21, 
Ein gebrauchter 7oktav. Flügel ſteht billig 


A. Bethke, 
Königlicher Lotterie-Einnehmer. zu verkaufen; Alttüßerſtraße Nr. 52. 

Die beliebten Figuren aus Papiermache Eine leichte, wenig gebrauchte 
find angekommen, worunter neue und ſchöne Fenſter⸗Chaiſe ſteht billig zum 
Nippfiguren find, welche billigſt empfiehit: Verkauf, fo wie aud mehrere 
neue Wagen, bei Dotterweich, 

Stellmacher und Wagenbauer, 
Weidenſtraße Nr. 33. 


Julius Wolfram, Pappwaareafabtikant, 
Neue und gebrauchte Chaiſen, Stuhl⸗ 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42. 
und Plauwagen werden zu äußerſt billis 
gen Preiſen verkauft Kupferſchmiede⸗ Straße 
Nr. 18. 


— — —— — — 
Gummiſchuhe mit Leder⸗ 
ſohlen und Geſundheürsſohlen, ſo daß die Füße 
durchaus nicht naß werden, ſondern pets warm 
und trocken bleiben, empfehlen: Hübner und 
Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 
TEE bpuppenkbpfe, dergl. Rümpfe 
und == auffallend billig dei: 
W. Hartmann, Ohlauerſtr. 87, 

vom Ringe linke im dritten Gewölbe 
Waortenſtr. Nr. I8 f Im J. Stod eine frrund. 
liche Wohnung von, 2 Stuben, Alkove u. K 
nebſt Zubehör für 70 Rihl. jäbrlich zu DR. 
mitthen und Weihnachten zu beziehen. 


Karl Haupt, Schuh macher⸗Meiſter, 
. Stockgaſſe Nr. 13. 


Offerte. 

Ein tüchtiger und zuverläßiger Forſt⸗ 
beamter wünſcht eine anderweite Anſtellung, 
welche er auf Verlangen auch bald antreten 
konnte. Hierauf Reflektirende wollen das Nä⸗ 
here auf frantirte Briefe unter der Chiffre 
N. W. vernehmen, und die Anfragen zur Ab: 
gabe in der Gold⸗ und Silberbandlung bei 
F. Wolff am Ringe Nr. 38. 255. in Neiffe 
ſtellen. 


— — — — —— nn 
Neue Wagen (eins und zwei⸗ 

ſpännig) in größter Aus wahl, desgl. 

gebrauchte werden zu ſoliden Preis 

ſen verkauft Meſſergaſſe Nr. 24. 


.... ͤ—: . Aa Sn 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen oder 
zu vetmiethen Hummerei Nr. 66, 
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BISGHGBOOHONAO 
it 41 prachtvollſten 
Ilnſtrationen zu Schiller's 
Werken EU 
geſchmückt 
ſind nun in allen Buchhandlungen zu 
haben:; N 


Schillerlieder 


von 
Göthe, Uhland, Chamiſſo, 
Mückert ꝛc. 
Gefammelt von E. Ortlevp. 
Ein Supplement zu Sebillers 
Werken. N 
Stuttgart, Scheibie, Rieger u. Sattler. 
(Preis des Ganzen 4 Fl. 6 Kr.) 
Die unterzeichnete Buchhandlung iſt 
in den Stand geſetzt, eine Anzahl von 
Exemplaren obigen Werkes zu dem ſo 
billigen Preiſe von 


15 Sgr. 


abgeben zu konnen, — wobei ſämmt⸗ 


u 
2 125 41 Iduſtrationen mit inbegriffen 
ind, 


5 Georg Philipp Aderholz 
© (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53). 
OSXHOSOSHSOHTISGRSSTRAE 
x Bekanntmachung. 

Der vor dem Ziegelthore zwiſchen der 
Holzſpalte⸗Anſtalt und dem Holzdebits⸗Kaſſen⸗ 
Lokale gelegene Platz ſoll anderweitig auf drei 
Jahre verpachtet werden. Wir haden hierzu 
einen Termin auf den 25. Novbr, dieſes 
Jahres, früh 10 uhr, auf dem rathhäusli⸗ 
chen Fürſtenſaale anberaumt, und laden Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die Pacht⸗ 
bedingungen in unſerer Rarböbienerftube zu 
Jedermanns Einſicht ausgehängt ſind. 

Breslau, den 3. Rovbr. 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 

Oeffentliche Bekanntmachang. 

Den unbekannten Gläubigern des am öten 
Juni 1845 zu Freihan verſtorbenen Freiherrn 
Hans Traugott Moritz v. Teichmann 
und Logiſchen wird bierdurch die bevorſte⸗ 
hende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt ge: 
macht, mit der Aufforderung, ihre Anſprüche 
binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls 
fie damit nach $ 137 u. f. Tit. 17, Thl. I. 
Allgemeinen Landrechts an jeden einzelnen Mit⸗ 

erben, nach Verhältniß feines Erbantheils wer: 
ben verwieſen werden.“ 

Breslau, den 11. November 1845. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Graf v. Ritt berg. 

In Folge hoherer Beſtimmungen ſollen die, 
vom 1. Januar 1846 bis ultimo Dezember 
1848, bei dem unterzeichneten Artillerie:Depot 
von hier aus ſtromabwärts vorkommenden 
Waſſerfrachten an Pulver und andern Artil⸗ 
lerie-Effekten im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden öffentlich verdungen werden. 

Es werden demnach qualifizirte Unterneh: 
mer hierdurch aufgefordert, ihre ſchriftlichen 
Gebote, worin aber weder etwas radirt noch 
ausgeſtrichen worden ſein darf, verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: Submiſſion auf Waſ⸗ 
ſerfrachten, in das Büreau des unterzeich⸗ 
neten Artillerie⸗Depots, im Sandzeughauſe auf 
der Sandſtraße gelegen, bis zum 12. De: 
n 1845, Vormittags 10 uhr, abge⸗ 

en zu wollen, zu welcher Zeit die Eröffnung 
der bis dahin eingegangenen Submiſſionen er: 
folgen wird. 

Nächſtdem ſteht es den Submittenten frei, 
entweder in Perſon oder durch einen mit einem 
schriftlichen Ausweis verſehenen Bevollmäch⸗ 
tigten dem Termin beizuwohnen. 

Die Bedingungen, welche der abzuhaltenden 
Submiſſion zum Grunde gelegt werden, kön: 
nen in dem Büreau des Artillerie⸗Depots täg⸗ 
lich, mit Ausnahme der Sonntage, früh von 
8 bis 12 uhr und Nachmittags von 2 bis 5 
Uhr eingeſehen werden und wird nur noch be⸗ 
merkt, daß Submittent eine Kaution von 2000 
Rilr. entweder baar oder in preuß. Staats⸗ 
papieren und Pfandbriefen zu erlegen hat. 

Breslau, den 22. November 1845. 

Königl. Artillerie⸗Depot. 


Vom K. K. M.⸗ S. Landrechte wird be: 
kannt gemacht: Es ſei am 30. Mai 1845 Se. 
Excellen; Herr Franz Joſeph Graf von Zie⸗ 
rotin, Freiherr von Lilgenau, k. k. wirklicher 
— 4 — Rath und Kämmerer, Herr der Fi: 

eikommiß⸗Herrſchaft Praus im königlich preu⸗ 

ßiſchen Schleſien, dann des Lehngutes Wal: 
lachiſch⸗Meſeritſch und der Herrſchaft Krum⸗ 
piſch und Blauda in Mähren, zu Brünn, mit 
Hinterlaſſung einer letztwilligen Anordnung 
verſtorben. 

Es werden daher alle Gläubiger, welche an 
dieſe Verlaſſenſchaft aus was immer für ei⸗ 
nem Rechts grunde Anſprüche zu machen has 
ben, vorgeladen, ihre vermeintlichen Forderun⸗ 
derungen, inſofern dieſelben nicht in das 
nach dieſem Erblaſſer bereits aufgenommene 
Inventar ſchon einbezogen wurden, binnen 
acht Wochen um fo gewiſſer hierorts anzu: 
= widrigenfalls denen Gläubigern, welche 
ſich binnen der beſtimmten Zeitfriſt nicht ge⸗ 
meldet haben, an dieſe Verlaſſenſchaft, wenn 
ſie durch die Bezahlung der angemeldeten For⸗ 
derungen erſchöpft worden wäre, kein weiterer 
Anſpruch zuſtehen würde, als inſofern ihnen 
ein Pfandrecht Zeder, 

Brünn, den 24. Dtober 1845, 


(L. S. 
K. K. Mahr. Schiel cee Landrecht. 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche an die Kaſſe des 
aufgelöften ſtändiſchen Inquiſitoriats zu Coſel 
etwaige Anſprüche zu haben vermeinen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ſolche bis ultimo 
November c. bei der oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft hierſelbſt anzumelden, indem 
ſonſt nach Ablauf dieſer Friſt keine Rückſicht 
mehr darauf genommen werden kann. 

Ratibor, den 25. Jani 1845. 
Oberſchleſiſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Collegium. 
Bekanntmachung. 

Für das am 30. Oktober c. meiftbietend 
verkaufte Zins⸗Getreide, beſtehend noch, nach 
Abzug der inzwiſchen zur Ablöſung gekomme⸗ 
nen Quanta — aus 67 Scheffel 7% Metzen 
Weizen, 195 Scheffel 11½ Metzen Roggen, 
14 Scheffel 1 Metze Gerſte, 209 Scheffel 12 ½ 
Metzen Hafer, iſt höhern Orts der Zuſchlag 
verweigert worden. Wir haben daher einen 
neuen Verkaufs⸗Termin auf Freitag den 
5. December e. Vormittags von 10 bis 
12 Uhr im Lokale des unterzeichneten Amts 
anberaumt, welches Kaufluſtigen hierdurch mit 
dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß 
auch kleine Poſten von 10 bis 15 Scheffeln 
von jeder Getreide⸗Sorte zum Verkauf ge: 
ſtellt und darauf geboten werden kann. 

Steinau, den 21. November 1845. 

Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 
Auktions Anzeige. 

Montag den 1. Dezember c., Nachmittags 
2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe des König: 
lichen Ober⸗Landes⸗Gerichts gute Möbeln, eine 
antike Tiſchuhr ꝛc., ſo wie Gold und Silber⸗ 
zeug gegen baare Zahlung veräußert werden. 

Breslau, den 23. November 1845. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 


Pferde⸗Auktion 
Am 24ften d. Mis., Nachm. 4 Uhr, ſollen 
vor dem Oderthore auf dem Platze vor dem 
Gaſthofe zur goldenen Sonne 
8 Arbeitspferde 
verſteigert werden. 
Maunig, Aukt.⸗Komm. 


Wein⸗ Auktion. 

Freitag den 29. Oktober, Vormittags von 
9 uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich Schweidnitzer Straße Nr. 5 (im goldenen 
Löwen), eine Treppe hoch, 8 

eine Partie Rhein- und Roth: Weine, 
Champagner und Arak, 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Theater⸗ Verpachtung. 

Das der hieſigen Armenkaſſe gehörige Thea⸗ 
ter, welches gut dekorirt iſt und ſich im beſten 
Zuſtande befindet, ſoll im Ink ereſſe der hiefigen 
Armen für dieſen Winter verpachtet werden, 
was wir pachtluſtigen Schauſpieler⸗Unternev⸗ 
mern hiermit bekannt machen, mit dem Be⸗ 
merken, daß die Pacht ſofort angetreten und 
das Theater pro Stück, auf Wochen oder auf 
Monate in Pacht genommen werden könne. 

Neurode, den 18. Nov. 1845. 

Das Comitee 
des hieſigen Liebhaber⸗Theaters. 
Breyer. iſcher. Täuber. 
J. F. Wunſch. Nieſſel. 

Ein unverheiratheter, militärfreier, dem Rech⸗ 
nungsfache, Spiritus⸗ und Kalkbrennerei, fo 
auch der polniſchen Sprache mächtiger und den 
beften Zeugmiſſen verſehener Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter ſucht zum Neujahr oder auch ein baldiges 
Unterkommen. Näheres ertheilt Herr Tral⸗ 
les, vorm. Gutsbefiger, Schuhbrücke Nr. 66. 

Ich warne hierdurch Jedermann, in irgend 
einer Art auf meinen Namen Geid oder Sa⸗ 
chen zu borgen, da ich nichts bezahlen werde. 

Englicht, ; 
Königl. Förſter zu Daupe bei Ohlau. 


Penſions⸗Anzeige. 

Zu Neujahr 1846 wünſche ich noch zwei Kna⸗ 
ben, moſaiſchen Glaubens, welche das hieſige 
Gymnaſium oder eine andere Schulanſtalt be⸗ 
ſuchen ſollen, in Penſion zu nehmen. Für kör: 
pexliche Pflege ſowohl als auch für 900 
und ſittlich religiöſe Erziehung wird die hoͤchſte 
Sorgfalt getragen; ebenſo ertheile ich perſön⸗ 
lich den Unterricht in der Religlon und im He⸗ 
bräiſchen und beauffichtige die Schularbeiten 
meiner Pflegebefohlenen. Die billigen Bedin⸗ 
gungen ertheilt auf portofreie Briefe: 

H. Liebermann, 
geprüfter Lehrer. 

Brieg, im November 1845. 

6000 Rithl. 
werden auf ein in der Stadt hierſelbſt gut ge⸗ 
legenes. Haus, welches ſich circa auf 18,000 Rtl. 
verzinſt zur erſten Hypethek gegen mäßige Zin⸗ 
ſen geſucht. Näheres Nachmittags von 2 bis 
4 uhr bei Wüttig, Altbüßerſtr. Nr. 37. 


Zum gegenwärtigen Markt empfehle ich mich 
hiermit meinen geehrten Kunden mit vorzüg⸗ 
lich ſchönen Gußwaaren in ganz neuen For⸗ 
men, ſo wie verſchiedenen Tragantſachen und 
überhaupt allen andern Conditor⸗Waaren. 


Adolph Thieme, 


onditor, 
Antonienſtraße Nr. 35, im weißen Storch. 
Ein anſtändiges gebildetes Mädchen, welches 
Schneidern und ſonſt mit feinem Nähen fort 
kann, findet ein baldiges Unterkommen, und 
kann ſich melden im Hotel zum blauen Hirſch 
Ohlauer⸗Straße. 
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Eine wiſſenſchaftlich gebildete noch jugend⸗ 
liche Dame, die nicht allein dem Hausweſen, 


ſondern auch allen weiblichen Arbeiten gewach⸗ 


ſen iſt, ſucht als Geſellſchafterin oder Wirth⸗ 
ſchafterin ein Unterkommen. Näheres Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 36, eine Stiege. 


Im Schweizerhauſe 
hinter dem Freiburger Bahnhofe findet heute, 
Montag den 24. November, Concert ſtatt. 

F. Richter, Reftaurateur, 


W 


Damen-Mäntel, ? 


in Caſchemir, Lama, Tartau, Nespoli⸗ © 
tain und anderen modernen Stefen, B 
nad) den 
jüngſt erſchienen Modellen 2 
verfertigt, ſind in größter Auswahl 1 
vorräthig in 


Speyers Magazin, ; 
Schweidnitzerſtraße Ne. 54. 
Weder 


F. J. Ullrich, 
aus Seiffen in Sachſen, 
empfiehlt ſich mit einer großen Auswahl feinen 


2 “ 
Kinder⸗Spielwaaren, 
verkauft im Ganzen und im Einzelnen, ver⸗ 
ſpricht die billigſten Preiſe und bittet um zahl⸗ 

re ichen Beſuch. 

Sein Stand iſt auf der Naſchmarktſeite, 
vis-à· vis vom lithograhiſchen Inſtiut des Hru. 
Stein, Ring Nr. 54, 


AAN N 
# A. Bauch, 


** aus Remſe in Sachſen, 


e N 


ER 


MR 


empfiehlt ſich einem geehrten Publi⸗ * 
kum dieſen Markt mit einer großen 

* Auswahl Winter⸗ und Sommer⸗ * 

* Strumpfwaren, Handſchuhen, zwir⸗ 3% 
nenen, feibenen und baummollenen 
Mügen in allen Größen, ſchweren I 
ſeidenen Geldbörſen, Anzügen furpup⸗ 

3% pen und andern in dieſes Fach ein⸗ 3% 
E ſchlagenden Artikeln, im Ganzen wie 2 
im Einzelnen, und ſichert die bil: 
ligſten Preiſe. Seine Bude iſt Naſch⸗ 
marktſeite, dem Herrn Joſ. Stern 
W 
Maler⸗Leinwand 
und Dresdener Oelfarben 

empfehlen in beſter Qualität 
Klanſa u. Hoferdt, Ring 43. 
Granit⸗Platten, 
Sockel, Stufen und Rinnen find ſtetz bei mir 
vorrithig und zu den möglichſt billigen Preis 
ſen zu haben; zugleich empfehle ich mich zu 
Steinſetzer⸗Arbeiten jeder Art. 
Franz Pogade, Steinſetzmeiſter, 
N Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 9. 
Schafvieh⸗Verkauf. 
100 Stück fette Schöpſe bietet zum Ver⸗ 
kauf aus das Dominium Garhbendorf, eine 
Achtelmeile von Brieg. 
Spielwaaren 
in großer mannigfaltiger Auswahl offerict, 
um in dieſem Artikel einen gänzlichen Aus⸗ 
verkauf zu bewerkſtelligen, zu den billigſten 
Preiſen: 5 
Moritz Wentzel, 
Ring Nr. 15. 
Ein vortheilhaft gelegenes Haus in einer 


der beiebteften Provinzial: Städte Seh ese, 8 


worin eine Fleiſcherei mit Nutzen betrieben 
wird, welches ſich auf mehr als 3500 Rthlr. 
verzinſet, ſoll für 2500 Rthlr. mit der Hälfte 
Anzahlung verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilt: 
2 S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 

Mein Haus zauf einer der beiebteften Stra: 
ßen, nahe am Ringe, welches ſehr gut gebaut 
und eingerichtet iſt, über Rthlr. jährlich 
Miethe bringt, beabſichteze ich bald zu ver⸗ 
kaufen. Doffelbe iſt zu vier Bieren berechtigt, 
es befinden ſich darin 25 Stuben, 5 Verkaufs: 
gewölde, fo wie eine gut eingerichtete und bis 
jetzt lebhaft betriebene Brauerei. 

Glatz, im November 1845. 

J. E. Hellwig. 
Neue, ſelbſtgeſertigte 
Brücken⸗Waagen ſind ſtets 
vorräthig: Breslau, 
Nikolaithor, Kurzegaſſe 6 

bei Schönfelder, 
Brückenwaagen⸗Fabrikant. 
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Ausverkauf. 8 


um mit meinem Vorrath von Tuchen & 
und Halbtuchen bis Weihnachten gänz⸗ & 
lich zu räumen, öfferire ich dieſelben zu 8 
ſehr niedrig geſtellten Preiſen. & 
„Betbke, Ring Nr. 2. 8 
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2338998:969998 
3 chefarbige Kleiderkat⸗ 
tune und Tücher, wie auch 
3 glacirte Meubles ⸗Kattune 
d 


5 und Sammet⸗Weſten wer 5 
Eden zu Fabrikpreiſen verkauft: 

& 8 
© 


Kloſterſtraße Nr. 60. 
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Die bereits bekannten 
Berl, Glanz⸗Talg⸗Lichte 
in allen Formen verkauft ſtets zu den billige 
ſten Preifen: 
Julius Hofrichter, 
Schmiedebrücke Nr. 34. 


6e Dienſtgeſuch. 


Ein unverheiratheter militärfreier Gärtner, 
welcher gegenwärtig noch in Dienſten fieht, 
ſehr lobenswerthe Atteſte beſitzt, und in allen 
Branchen der Gartenkunſt praktiſch gebildet 
iſt, ſucht zu Weihnachten d. J. einen Poſten, 
wobei ſich Pflanzenhäuſer befinden, Näheres 
ertheilt auf portofreie Anfragen: 

Eduard Monhanpt, 
Kunſtgärtner, 
Schweidnitzerthor, Gartenſtr. 4. 
Ein Handlungs Lehrling 
von rechtlichen, nicht unbemittelten Eltern, fin⸗ 
det in einer tenommirten Materialhandlung fos 
fort ein Unterkommen. Das Nähere ertheilen 
E. W. Burchard u. Comp. 
in Löwenberg. 


Eine ſchöne Auswahl 
von Agatſachen, als Colliers, Bracelets, Bro: 
ches, Doſen, Ringe, Kreuze, Herzchen, Knöpfe ꝛc., 
ſo wie billige Korallen⸗ und Muſchel⸗Schmuck⸗ 
waaten empfiehlt beſtens h 
C. W. A. Herrmann, 
Bude: Naſchmarktſeite, der Stockgaſſe vis a- vis. 


Offerte. 
Oranienburger Seife, 
Amerikaniſche Talg⸗Seife, 
Soda⸗Se fen, mehrere Arten, 
die fo beliebte harte ſchwarze Spar⸗Deife 
iſt wiederum angekommen und verkaufe dieſelbe 
im Ganzen und einzeln ſehr billig. 


Julius Hofrichter, 
Bieslau, Schmiedebrücke Nr. 34. 
Es ſollen 2000 Rthl. bei einem, der 
Zeit nicht unterworfenem, gut rentirenden 
Geſchäft gegen vollkommene Sicherheit an⸗ 
gelegt werden. Briefe ſind unter der Adreſſe 
F. G. poste restante Breslau abzuſenden. 


Haus⸗Verkauf. 


In einer der lebhafteſten Städte Schleſtens, 
durch Vermittelung der Eiſenbahn nur einige 
Stunden von Breslau gelegen, iſt am Ringe. 
ein Haus, welches außer denen circa 250 Ati. 
Miethe bringenden Lokalen noch eins der leb⸗ 
hafteſten ſeit Jahren beſtehenden Spezerei⸗ 
und Weinſchank⸗Geſchäfte enthält, unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. 
Ernſtlich geſonnene Käufer erfahren das Näs 
here in Breslau bei dem Buchhalter 

E. Müller, Herrenſtraße Nr. 20. 


Bedeutende Kapitalien 


ſollen ftatt in Effekten auf Güter gegen mäs 
ßigen Zins, doch pupillariſche Sicherheit, aus⸗ 
gethan werden. Selbſtſuchende wollen ihre 
Adreſſen mit motivirten Anträgen baldigſt ein⸗ 
reichen unter N. „ B. Berlin, poste ro- 
stante, 

Wegen Beziehung einer Amtswohnung tft 
die erſte Etage Tatharinenſtraße Nr. 3 zu 
vermiethen und bald zu bezſehen. Das Nä⸗ 
here über dieſe ſehr empfethlungswerthe Woh⸗ 
nung iſt par terre und im erſten Stock zu 
erfragen. ; 


H6HSOHFIFTFETTREH TER 
Der mit meinem Schwager Deren 
Julius Goldſtein gefhloffene &o- 
@ cietätd:Vertiag iſt von heute ab auf: 
2 gehoben, und die Procura erloſchen. N 
& Diefes zeige ich allen Geſchäftsfreunden & 
Dergebenſt an. 
Glogau, den 20. Nov, 1845. & 
H. Goldſchmid, Spediteur. & 
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Spiegel 


in Barok⸗ und andern Goſdrahmen, Marmor⸗ 
platten nebſt Conſolen und Tiſchen, Tape⸗ 
ten und Bilderleiſten, Bronce⸗Gardinen⸗Ver⸗ 
zierungen und Nippſachen, auch werden Bils 
der und Spiegel ſauber und billigſt gerahmt 
bei D. Ohagen, 
Nikolaiſtraße Nr. 68 im grünen Löwen. 

Eine möblirte Vorderſtube iſt fogleſch zu 
beziehen: Karlsſtraße Nr. 3, zweite Etage. 

Es hat ſich aus dem Wehner ſchen Schank⸗ 
Lokal ein weißer Filz von ſimpler Fagon vers 
loren; der ehrliche Finder wird gebeten, ſich 
denſelben zu behalten. 

Zwei gut möblirte Stuben nebſt Alkove in 
der Iten Etage auf dem Fiſchmarkt gelegen, 
ſind vom Januar 1846 ab zu vermiethen; das 
Nähere bei a 

Franz Karuth, Eliſabethſtr. Nr. 10. 

Zwei möblirte Zimmer, bald oder auch zum 
1. Dezbr. c. zu beziehen Grünebaumbrüde 2, 
im erſten und dritten Stock. 
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s Das Neue Mode- und Weiß⸗ 8 
8 Waaren⸗ Magazin 8 
2 £ 

@ von Joſeph Prager, 8 
45 Ring Nr. 57, erſte Etage, = 
8 erhielt mit letzter Poſt bedeutende Sendungen von 2 
Lama⸗Mänteln in den neueſten Muſtern z 28 
455 Ternaux Long⸗Chales und Tücher: 

75 Bere Mantillen in den ſchönſten Fagons; | & 
8 inder⸗An üge nach den letzten Sournalen; 220 
88 Hermine, een, 3 Cachemire d'Ecoſſe und andere 8 

neue wollene Kleiderſtoffe; 

DB Ball: und Geſellſchafts⸗Roben in Bar&ge ombré, Balzorine & 
* broche, geſtickte Roben u. ſ. w.; 8 
8 Salon: und Sopha⸗Teppiche in den neueſten Muſtern; 255 
= Meubles Stoffe, als Velour d Utrecht, Damafte und GlanzPercals. 85 
= Preiſe feit. 


= 
288582025963993085956565637898698 8 
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Ring Nr. 57, eine Treppe, Naſchmarktſeite, im franzöſiſchen G 
Magazin wird, um mit dem Beſtande der vorräthigen Waaxen gänzlich 32 
zu räumen, zu ungewöhnlich billigen Preiſen verkauft: 

1) Silberſteel⸗ und Bronce⸗Federn mit Elaſticität, das 
Gros (144 Stück) von 5 Sgr. an, die feinſten 2½ Rthl. Die 
Unannehmlichkeiten des Spritzens, Kritzelns ſchwinden ganz durch dieſe 
elaſtiſchen Federn. 3 

2) Goldene Herrn: und Damen:Ninge, Broches, Tuch⸗ 
nadeln, zu höchſt billigen Preiſen, als: goldene Tuchnadeln von 
1 Rrthl. an. 

3) Brillen, Lorgnetten Operngläſer, die beſte nach den Re⸗ 
geln der Optik geſchliffene Brille von 10 Sgr. an. 

4) 55 in Meſſing und Neuſilber von 24 

thl. an. 

Vergoldete ÜUhrketten von 10 Sgr. an bis 5 Rthl. 

Cravatten, Shlipſe, Shawls, Weiten in allen 

Stoffen und noch viele andere zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich eig⸗ 

ir nende Sachen. 
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Neue %, breite Seidenſtoffe, das Kleid A 8 Rthl., Zt 
Barege⸗ und Balzorine⸗Noben in allen Farben, a 4% 
Rthl., Mouſſeline de Laine⸗Roben A 3% Nthl., 

3 ſämmtlich in neuen und ſchönen Muſtern, empfiehlt 
* Joſeph Prager, 
Ring Nr. 57, erſte Etage. 


* 
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Echte Wiener⸗Apollo⸗Kerzen à 14 Sgr. pro richtig Pfund⸗Paket, 
ferner Pat. Palm⸗Wachs⸗ichte a 9½ Sgr. pro dito, 
NB. ohne Arſenikbleiche; 
Soda⸗Seife A 4½ Sgr. pro Pfund, 
bei Parthien billiger. 
F. M. Krieger, Junkernſtraße Nr. 3. 
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Oranienburger 


Die Niederlage der Neuſilber⸗Fabrik 


in Berlin von Abeking u. Comp., früher Henniger u. Comp., 

„ Sr. Wajeftät des Königs, 

Schweidniger Straße Nr. 52, Ecke der Junkeruſtraße (Stadt Berlin), 

empfiehlt aus feinftem Metau gefhmadvoll und ſolld gefertigt: . 

Kirchengeräthe, Wirthſchafts⸗Gegenſtände, Pferdegeſchirr⸗, 
Wagen: und Reitzeng⸗Beſchläge, 

fo wie viele andere angenedme und nützliche Sachen in großer Auswahl. Beſtellungen auf 

nicht vorräthige Gegenftände find wir ſtets bemüht, in der möglichſt kürzeſten Zeit billigſt 

auszuführen, erlauben uns aber die ergebene Bitte, wenn ſolche zu Weihnachten beſtimmt 


werden, fie nicht zu fpät aufzugeben, damit wir im Stande find, der Ausführung u nſere 


ganze Sorgfalt widmen zu konnen. 


Abeking u. Comp. 


. ——T—?—: T—T— — — 
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8 Großer Ausverkauf von Modewaaren 8 


bei M. B. Cohn, Ring Nr. 10 und 11, im Holſchauſchen dauſe, im Eckgewölbe. 
8 9% breite ar und geanufleite Camelotts 7", Sgr p. Elle. Abgevofie Lamz⸗ & 
Mäntel 4 Rehlr. p. Stück %, breite ſchworze Mailänder Taffte, desgleichen geſtreifte R 
% und fagonnicte Seidenzeuge, zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Die modernften © 
Mouſſeline de laine 6 und 7½ Sgr. p. Elle. Wollene Umſchlagetücher in allen Grö- & 
* * ſeidene Umſchlagetücher und Shawls, äußerſt billig. Aechtfarbige Gattune 2 und 8 
© 3 Sgr. p. Elle. 7 breite karirte, halbwollene Merinos 3 Sgr. p. Elle. / große 8 
© balbwollene Umſchlagetücher zu 10 Sgr., desgl. % große Ecoſſatſe-Umſchlage⸗ 8 
2 tücher 10 Sgr. p. Stück. % große beldwollene Umkuupftücher zu 3 Sgr. © 
große Cattun⸗Tücher 3 Sar. p. Stück und noch ſebr viele Artikel. © 
Sosse 

— — —ü—üä6—bů—ä T. - -•.i.i.ͥP——᷑ — .ͤ— 


FTerdinand Wilhelm Weinrich, 
Chokoladen⸗ Fabrikant, Hintermarkt 1. 


Mich beſtrebend, mein Fabrikat zu einer Vollkommenheit bringen zu können, habe auch 
ich Maſchinen anfertigen laſſen, durch welche ich die größte Feinheit erziele, und glaube ich 
daher meinen Concurrenten nicht nachſtehen zu dürfen, wenn ich ais vorzüglich folgende Sor⸗ 
ten Ghocoladen und andere Fabrikate zu geneigter Abnahme empfehle: e Gewürz: und 
Banillen:Chocolade, Geſundheits⸗ und Homsopath⸗Chotolade, nach befonderer Vorſchrift alle 
Sorten Medizinal⸗Chocoladen, ächten Cacao⸗Thee, Confekt⸗ und Chocoloden⸗Mehl, ferner für 
Huſten⸗ und Bruſtleidende ſtets friſchen Eibiſchzucker, Mohrrüben⸗ und Molz⸗Bonbons, Is⸗ 
ländiſch Moos und Kräuter⸗Bonbons u. f. w. — Von Zuckergußwaaren habe ich aus ganz 
neuen Formen gefertigt ein großes Lager, eben fo auch von Chocoladen⸗ und Tragant⸗Figuren. 
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Zum gegenwärtigen Jahrmarkt iſt mein Mode⸗Waaren⸗Lager mit den neue und 
ſchmackvollen Gegenſtänden affortirt, fo daß ich dadurch, fo ae durch ſtrenge ne Kr 
billige Waaren-Lieferungen den Anfprüchen eines geehrten Publikums in jeder Beziehung zu 
entſprechen hoffe. — Mein Lager bietet zuvörderſt dar das Neueſte und in großer Auswahl 
zu Mänteln in echt franz. Lamas und Cachemir vigognes, ſchwarze Mailänder Taffte und 
bunte feibene Stoffe, die feinſten Roben in Mousseline de Laine, Cachemir-ombre und 
Cachemir franagis, halbwollene Kleiderſtoffe in Polkas, fo. wie überhaupt in allen Nuancen. 


A. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe. 
Eingang im Hauſe. 


Au magasin francais. 
E. M. Auſtrich aus Paris 


empfiehlt fein wohlaſſortirtirtes Lager von Schmuck⸗ und Toilette: Gegen: 
ſtänden aus 


Künſtlichen Brillanten, 
Imitation de Diamants, 
Smarags, Rubins, Topaſes ꝛc. 


beſtehend, als: 


An das ſchreibende Publikum. 


Die Herren Beamten, Kaufleute und ſonſtiges reſp. publikum, welches viel mit Schreib 
federn befhäftigt iſt, können hier eine vortheithafte Acquiſtiſon machen durch 


Emanuels Metall⸗ 
JSchreibfedern. 


Emanuels Pen. 


Dieſes vor kurzer Zeit in England neu erzeugte Fabrikat zeichnet ſich theils 
durch Legirung der Metalle, theils durch deſſen Schleifart fo aus, daß die älteften 
Perſonen, welche nie mit Stahlfedern ſchreiben konnten, ſich mit Wohlgefallen on dieſe 
arwöhnen und die beſten Gänſekiele gern entbehren. Dieſe Metall- Schreibs 
federn fprigen nicht, ſchneiden nicht das Pap er und eignen ſich für 70 verſchie⸗ 
dene Schriften. Die Preiſe find pro Gros, 144 Stück, von 10 Sgr. an ꝛc. 
Zur weitern U:berzrugung von der Vortrefflichkeit dieſer Federn hat der Er⸗ 
zeuger Probekarten von 22 verſchiedenen Sorten A Wie laſſen, welche pro 
Karte zu 5 Sr. abgegeben werdenz dieſe werden jedoch wieder an Zahlungsſtatt 
zurückgenommen, wenn nach &gtern gewählt worden iſt. 
Zur beſſern Ueberzeugung vor der Vortrefflichkeit dieſer Federn befinden ſich hier noch 
noch meh rere Tauſend Gros andere Stahlfedern von 4 und 5 Sgr. an ꝛc. und wird 
man den Unterſchied derſelben ſowohl an ihrer Schleifart, wie auch am Metall ſogleich erkennen. 


ST” Dafelbft befinden ſich alle Sorten Federhalter, beſonders wird auf 


die neuen elaſtiſchen Federhalter aufmerkſam gemacht. 


Das Verkaufs⸗Lokal iſt Ohlauer⸗Straße im Hotel zum 
blauen Hirſch, eine Treppe hoch. 
Großer Ausverkauf von Modewaaren. 


Wegen Mangel an Raum in meinem Lokal babe ich einen Ausverkauf verſchledener Waa⸗ 


ren bei mir in der erſten Etage deſſelben Eingauges meines Gewölbes vers 


grobe Auswahl Kleiderftoffe ſich befinden, die jetzt zwar die 


anſtaltet, worin beſonders eine D 
fl efon uzlich zu räumen, zu ſehr mwohlfeiten Preiſen verkaufe z es find 


Mode paſſirt, aber um damit g 


dies Mouſſelin de Lalne-Roden von den niedrigſten Preifen an, halbwollene Kleiderzeuge in jeder 


Art, fo wie beſonders Koftune und alle Sorten Umſchlage⸗Tücher zc. Der von mir bereits 
angekündigten Partie Reſte find neuerdings Muſter in Mouffelin de Laine, Camlotts, Pols 
kas b.igefügt worden, fo daß ich auf leczigenannte Sachen vorzüglich Beachtung ganz gehor⸗ 


ſamſt empfehle. 5 
A. Weisler, 


Schweidnitzer Straße Nr. 1, das zweite Gewölbe vom Ringe. 
Erſte Etage. 


a u ee — . 9696.66... 
Mein Magazin von ächt türkiſchen und franzöſiſchen Shawls und Umſchlage⸗ 
Tüchern, feidenen und wollenen Manufaktur⸗Waaren im neueſten Geſchmack, befins 


det ſich jetzt „zur Kornecke,“ 
t ſich jet Dblauer und Schweidnitzer Straßen Ecke. 


Moritz Sachs. 
um mein Waaren⸗ Lager nur ſtets mit den allervorzüglichſten Neuigkeiten vers 
ſorgen zu können, verkaufe ich die nachſtehenden Artikel früherer Sendungen von 
heute ab zu 


bedeutend zuruckgeſetzten aber feſten Preiſen, 
euge, Mouſſelin de Laines und Bareges in 
Taffete von 20 Sgr. 


= 


als: Mäntel: Stoffe, wollene Kleider: 
ſehr großer Auswahl, couleurte Seiden : Stoffe, breite ſchwarze 


die · Elle. 5 
N Acht tie Shawls und Umſchlage⸗Tücher von 50 Rtlr. an bis 1000 Rtic, 
Franzöſiſche Double⸗Shawls von 20 Rtlr. an. 
Umſchlagetücher zu allen Preiſen, Echarpes und Ball⸗Roben. 
Eine große Auswahl feiner Sammthüte empfiehlt die 


Damenputzhandlung E. Willner, Niemerzeile Nr. 20. 
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Dritte Beilage zu ME 275 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 24. November 1845. 
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billig zu kaufen. 


male zu beziehen, hatten wir unſere Waaren vor längerer Zeit hierher abgehen laſſen; vor einigen Tagen jedoch 

erhielten wir von Berlin die Nachricht, daß uns in der letzten Klaſſen-Lotterie ein bedeutender Gewinn zuge: W 

fallen, und finden wir uns dadurch veranlaßt, unſer Geſchäft gänzlich aufzugeben. Es iſt uns unter dieſen um- 
| ſtänden natürlich darum zu thun, diejenigen Waaren, die wir bereits am hieſigen Platz haben, fo ſchnell als 85 
| 


möglich zu verkaufen, und um dies zu bewerkſtelligen, find die Preiſe derfelben ſo bedeutend unter den Fabrik⸗ = 
Preis herabgeſetzt, daß ſelbſt Herrſchaften, die augenblicklich keinen Bedarf haben, gewiß gut thun, dieſe Gele- . 
genheit zu vortheilhaften Einkäufen zu benutzen. Um nicht in den Ton der jetzt ſo häufig vorkommenden Markt⸗ 
8 fchreier zu fallen, enthalten wir uns jeder Anpreiſung unſerer Waaren, erſuchen vielmehr ein geehrtes Publikum, 
in deſſen eigenem Intereſſe ſich von der Gediegenheit und Billigkeit derſelben ſelbſt zu überzeugen. ; 
NZ. Wiederverkäufer, denen wir befonderen Rabatt gewähren, wollen des Morgens von 8—9 Uhr uns beehren. 


1 Unſer Verkaufs⸗Gewölbe iſt: Reuſcheſtraße Nr. 50. 2 
i 5 Da nur zu feſten Preiſen verkauft wird, ſo können Herrſchaften, die uns von auswärts mit Aufträgen = 
beehren, verſichert ſein, eben ſo reel bedient zu werden, als wenn ſie ſelbſt zugegen wären. 


J G d C 
8 J. H. Graf un omp. 
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r Rechnung eines a Fabrikanten, der wegen hohen Alters fein Geſchaͤft & 
f aufgiebt, ſind 6 Kiſten ſchwerſter Leinwand, grober, mittler und ganz feiner Qualität; ſo wie eine kleine Par⸗ 
thie Handtücher und Tiſchzeuge mit 6, 12, 18 und 24 Servietten zum ſofortigen Verkauf hierher geſendet £ 
worden. Sowohl Hinſichts der Güte wie auch der Billigkeit können dieſe Waaren von keinem andern Fa- 
brikat übertroffen werden und wird daher ein geehrtes Publikum das Verkaufs-Lokal gewiß befriedigt verlaſſen. SE 


Preiſe unbedingt feſt. 
l. R 


U * 


D. WIHLS chemiſche Gichtſocken und Sohlen. 


ein fo berühmtes Mittel gegen Gicht, kalte Füße, Froſtbeulen und andere durch Kälte entſtandene Anſchwellungen, im 85 
> In: und Auslande bekannt, von Aerzten, als vom Königl. Geh. Hofrath Dr. Biſchof, Profeſſor der Heilkunde zu Bonn, vom Königl. Kreis⸗Phyſikus & 
Z Dr. Brisken zu Elberfeld u. m. a. empfohlen und praktiſch bewährt (ſiehe Zeugniſſe beim Unterzeichneten), find mit dem gefchriebenen Namenszuge des 58 
5 Erfinders und Gobrauchszettel verfehen, für Breslau und Umgegend ausſchließlich zu haben bei Carl J. Schreiber, Blücherplatz Nr. 19, 

Di - Der Preis der Socken iſt 1 Nthlr. 20 Sgr., der Sohlen 15 Sgr. pro Paar. 

Die Socken werden des Nachts an den bloßen Füßen, die Sohlen am Tage in Schuhen und Stiefeln getragen; gemeinſchaftlich angewendet vermögen 
ſie ihre heilſamen Wirkungen um ſo mehr zu äußern. . 
> An (6 6, Mn (® ©) „a 


Das Dominium Chorulla, an dem Bahnhof Gogolin be: 5 Zum gegenwartigen Markt . 
legen beabſichtigt eirea zwanzig Morgen Weidenwerder meiſt⸗ empfehle ich einem geehrten Pubükum mein Lager der neueſten und geſchmackvollſten 
7 2 


bietend zu verkaufen. Das Holz iſt jährig und von vor“ Bijouterie⸗, Gold: und Silber⸗Waaren 


BE een 


Er l 2 . 2 1 . öglichſt billigen Preiſen: 

züglicher Qualität für die Herren Böttchermeiſter. Termin ; 
ee, Movemberseäp 12 Uhr: Fe Eduard Joachimsſohn, 

— — ̃ —. . —— Blücherplatz Nr. 18, erſte Etage. 


Hierdurch machen 0 bie ir * 9 daß 37 A. Meyer aus unſerm Julius — — — ́Zœũàüg ᷓ )u 
getreten iſt, und demnach die Firma A. eyer und Comp. erliſcht. unſer Inlius 
Schweitzer wird daſſelbe unter ſeinem Namen für ee fortſetzen. C. G. Heuber aus Charlottenbrunn 
— und Comp. bezieht dieſen Eliſabeth⸗Markt wieder mit einer Auswahl gebleihter Leinen in Schocken und 


Breslau, den 18. Nobo. 1845. 


— ——— — — T — ͤͤͤ—.—jͤz ñ ö! —e—:⅛. ꝓ —y„—¼ —ę— 
; MATT Weben, und gebleihten und bunten Taſchentücher zu den möglichſt billigen Preiſen, und 
3 Den Herren Buͤchſenmachern garantirt für reines Leinen. Beſonders macht derſelbe auf eine Poſt feine und extra feine 
empfehlen wir Nußbaum⸗Schafthölzer zu billigen Preifen. Weben, welche ſich zu NLusſtattungen u. ſ. w. eignen, aufmerkſam. 
Ratibor, den 17. November 1845. Kuntzen und Nichtarski. Sein Stand iſt auf dem Leinwandhauſe, zweiter Boden, links der Treppe. 


Spielwaaren⸗Lager Alle Gattungen weiße und bunte Leinwand, 
in Breslau auf ‚der Reuſchenſtraße in ben Drei Linden. Tiſchzeug und alle in dieſe Branche gehoͤrende 
dane Wide und g See n aue we dat gcc Artikel, empfiehlt zur guͤtigen Abnahme, un: 
Sau, % e Oeintainicen in Sachen. ter Zuſicherung der reelſten Bedienung ganz 


Neue? ergebenſt: a 
Bir H. Wohlauer, Ring Nr. 34. 


N Neue Wiener Fenſter⸗Chaiſen, 


mit Stahl C. Federn, eine tiefe Droſchke, ein leichter Neidiſchheimer 
find zu verkaufen: Breite Straße Rr. 2, nahe am Neumarkt. 


—— 
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Conceſſionirte 


Breslau⸗Dresden⸗Leipziger⸗Eilfuhre. 


Im Laufe dieſer Woche wird der Hauptwagen derſelben an folgenden Tagen befördert: 


Abgang: Einlieferungszeit: 
Dienſtag den 2öften Morgens 7½ Uhr. Montag den 24ſten Nachmittags 4 Uhr. 
Donnerſtag = 27ſten s E Mittwoch 2öſten s * 
Sonnabend - 29ſten ⸗ . Freitag 28 ſten a 3 
Montag „ 1. Dezbr. a s Sonntag = Uften 2 =: 


Anmeldungen nehmen an: 


Meyer H. Berliner, H. L. Günther, E. 
Johann M. Schay in Breslau. 


ECT e 29 2H92EP9EFIITHHEO 


Ausverkaufs⸗ Anzeige. 


a 
203929280920209222889088 ] —³ 998 


F. G. Kaerger, 


8383229383988 


Die älteren Gegenſtände unſeres Waarenlagers haben wir in einem beſondern Lokale zum Ausverkauf aufgeſtellt; um 
mit denſelben bis zu Weihnachten zu räumen, offeriren wir ſolche zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 


M. Sachs und Brandy 


Ring Nr. 39, gruͤne Roͤhrſeite. 


4 


Eroͤffnet iſt die große Spielwaaren⸗Ausſtellung 


von J. S. Gerlitz, Ring (an der grünen Röhre) Nr. 34, in den Zimmern der 1. Etage, 


mit den herrlichſten, neueſten Erſcheinungen erſt direkt aus den vo 
Die Preiſe find höchſt 


Puppenkörper und Köpfe in allen Sorten. 


glichſten Fabriken des 
illig geſtellt. 


Der Eingang zur betreffenden erſten Etage iſt durch das daſelbſt befindliche Galanteriewaaren⸗Gewölbe. 


Spielwaaren⸗Ausſtellung. 


Ein reiche Auswahl der neuſten Spi 


elwaaren fo wie ein großes Lager in Pup⸗ 25 


penköpfen empfiehlt im Ganzen wie im Einzelnen 


J. Brachvogel. 


Stearin⸗Kerzen 


in verſchiedenen Sorten, und aus den beſten Fabriken, efferiren, ſowohl bei einzelnen Packeten 


als bei Parthien billigſt: 


Op 


itz und Schmidt, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 52, Ecke der Junkernſtraße. 


Beſte gegoſſene Talglichte, 


pro Pfund 5%, Sgr, pro Centner 20 Athl., 
Straße Nr. 38. 


offerirt die Seifen⸗ und Licht⸗Niederlage Karls: 


Julius Seiffert, 
Meſſerfabrikant und Inſtrumentenſchleifer in Breslau, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 15, 
empfiehlt ſich mit einem Lager feiner Raſir⸗, Feder-, Tiſch⸗ und Taſchen⸗Meſſer, fo wie mit 
allen dieſes Fach betreffenden Reparaturen, und verſpricht bei reeler Bedienung billigfte Preiſe. 


EL 


+++ 


Waldſchlößchen⸗Bier 


111 


+++ 


Donnerſtag als den 27, dieſes Monats beginnt wiederum der Engros⸗Verkauf von Dresde⸗ 


ner Waldſchlößchen⸗Bier. 
Die Niederlage des Dresdener Waldſchlößch 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Novbr. Hotel zur goldenen 
Gans: Fr. Gr. v. Zaska a. Rußl ind. Hr. 
Gutsb. Gr. v. Mycielski a. Przybiſch. Herr 
Ober⸗Ingenieur Burgas a. Bunzlau. Frau 
Ed.⸗ u. St.⸗Ger.⸗Dir. Hoffmann: Scholz; aus 
Liegnitz. Hr. Lieut. Willert a, Giesdorf. Hr. 
Reg.⸗Rath Rothe a. Oppeln. Hr. Fabrikant 
Blachmann a. Görlitz. Hp. Kaufl. Pachelbt 
a. Reichenbach, Hollefreund a. Stettin, Brandt 
a. Hamburg, Moſes aus Berlin. — Hotel 
zum weißen Adler: Hr. Kammerherr Gr. 
v. Poninski aus Siebeneichen. Hr. Gr. von 
Reichenbach a. Bruſtawe. Hr. Ober⸗Bergrath 
Reil a. Brieg. Hr. Lieut. v. Ohlen a. Pa⸗ 
derborn. Hr. Oberamtm. Haner a. Olmütz. HH. 
Kaufl. Forky, Bernhard, Henricy, Roſenthal u. 
Martini a. Berlin, Buhl a. Elberfeld, Erd⸗ 
mannsdörffer a. Reichenbach, Keller a. Stutt⸗ 
gart, Grenzberger a. Ratibor, Alexander und 
Rentier Levy a. Brüſſel. — Hotel de Gi: 
leſie: HH. Gutsb. Feller a. Deutſch⸗Jamke, 
Wachner aus Chroszinna, v. Falkenhayn aus 
Oppeln, Soyaur u. Heintze a. Oberſchleſien. 
Gr. v. Haugwitz a. Rogau. Hr. Kredit⸗Jyſt.⸗ 
Direktor Heinrich a. Schweidnitz. Hr. Direk⸗ 
tor Hauer a. Züllichau. Hp. Baumſt. Bor: 
hard u. Apoth. Beinert a. Charlottenbrunn. 
Hr. Laborant Blauert a. Schmiedeberg. HB. 


Breslau, den 23. November 1845. 


en⸗Bieres, Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten. 


Fabrk. Taucher u. Part. Hütner a, Neuwied, 
— Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Gutsb. 
Müller. Hr. Disponent Kalide aus Pauls⸗ 
hütte. Hr. Kaufm. Maper a. Strehlen. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hr. Gr. v. 
Dyhrn aus Reichenbach. Fr. Aebtiſſin von 
Packiſch⸗Feſtenberg a. Tſchirnau. HH. Kaufl. 
Büttner a. Brünn, Bloch a. Poſen, Frieden⸗ 
thal a. Berlin, Chriſten u. Picht a. Stettin, 
Rothenſtein a. Liegnſtz, Bernhardt aus Brieg. 
— Deutſches Haus: HH, Kaufl. Bour⸗ 
gard u. Wolf a. Poſen, Höhlig a. Lichtenau. 
Fr. v. Rylska und Fr. v. Woynarowska aus 
Galizien. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Kaufm. Scholz a. Tannhauſen. Hr. Gutsb. 
v. Kämpf a. Schmiedeberg. — Weißes Roß: 
DH. Major Einwald u. Handlungs⸗Kommis 
Lange a. Bunzlau, Hr. Kaufm Heine aus 
Leipzig. — Hotel de Saxe: br. Eigenth. 
Feugueron aus Paris. Hr. Gutsb. v. Oze⸗ 
galski. HH. Kaufl. Bankmann a. Kobylin, 
Wagner aus Zduny. — Weißer Storch: 
HH. Kaufl. Löwinſohn und Wolff a. Poſen, 
Schweiger a. Ratibor. — Königs⸗Krone: 
Ho. Kaufleute Neugebauer a. Langenbielau, 
Herda a. Ernsdorf, Gogler a. Wüſtewalters⸗ 
dorf, Heuber a. Charlottenbrunn. — Kron⸗ 
prinz: Hr. Wirthſch.⸗Inſpektor Keßler aus 
Altgabel. 


Frankenberg, Schleſinger a. Verlin. Fr. von 
Maguſch a. Oels. Fr. v. Prittwitz⸗Gaffron 
a. Hennersdorf. — Hotel de Silefie: HH. 
Kaxfl. Müller a, Glogau, Rubinski a. Kıos 
toſchin. Hr. Guteb. Junghans a. Rawitſch. 
Hr. Inſp. Zadig aus Mislowitz. HH. Amt: 
leute Zadinski a. Oels, Jüttner a. Wirſewitz. 
— Hot el zu den drei Bergen: Herren 
Kaufl. Juliusburg u. Czaika a. Berlin, Werks⸗ 
hagen aus Lüdenſcheid, Stölzner aus Leipzig, 
Bernsdorf a. Greiz, Cohn a. Hirſchberg. — 
Deutſches Haus: Hr. DOberförfler Peickert 
u. Part. Goslinowski a. Liſſa. Hr. Amtm. 
Mayerhauſen aus Jauer. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Bürgermſt. Adam a. Grottkau, 
Krauſe a. Smortawe. Br. Oekon. Braunert 
aus Schimmelwig. — Weißes Roß: Herr 
Kaufm. Jüttner a. Bolkenhain. — Goldener 
Löwe: Hr. Oberſt Dobrocky a. Rußland. — 
Goldener Baum: Hr. Wirthſch.⸗Inſpektor 
Sturtz a. Guhrau. — Königss Krone: Hr, 
Kaufm. Flechtner a. Langenbſelau.— Rothes 
Haus: DH. Kaufl. Rückert aus Petersdorf, 
Burgheim a. Glogau. 

Privat⸗Logis. Ring 8: Hr. Kaufm. 
Klein a. Reſchenbach. — Kloſterſtraße 3: Fr. 
Kaufm. Buhle aus Dresden. Karlsſtr. 8: 
HH Kaufl Barſchall a. Liegnitz, Bredig aus 
Poſen, Kröner a Bojanowo, Hamburger aus 
Schmiegel. — Junkernſtr. 5: Hr. Kaufmann 
Leßmann a, Hirſchberg. — Schmiedebrücke 50: 
Hr. Maurermſt. Hancke a. Roſenberg. Herr 
Oekon. Oertel a. Uſchütz. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 22. November 1848. 


Wechsel- Course, Briefe. | Geld. 
dam in Cour. . |2 Mon.] 139%) — 
In⸗ und Auslandes bezogen. Darunter auch Ama 1 Beach 1 Viet. — 2 
Wiederverkäufer empfangen einen angemeſſenen Rabatt. 2 2 j + . 2 Mon.“ — 1 
Lendon für 1 Pf. St. . ‚3 Mon — 6.244. 
Privat⸗Logts. Karlsſtraße 30: Herren | Leipzig in Pr. Cour. ja Vital — 2 
Kaufl. Cohn a, Oppeln, Friedenthal a. Beu⸗ Dit . [Messe | — 2 
then, Leichentritt a. Pleſchen. — Herrenſtraße] Augsburg . |2 Mon. — 
: Hr. Kaufmann Löwenthal a. Karge. — | Wien „ Mon. 103 ½, — 
Reuſcheſtraße 64: HH. Kaufl. Wiggert aus] Berlin . . eu 100% — 
Greiffenberg, Burghardt aus Schmiedeberg. Dito . Mon.“ — 99 
Pr. Brauereibef, Gebhardt aus Warmbrunn N 
— Schweidnitzerſtraße 5: HP. Kaufl, Kauff⸗ Geld- Course. 
mann aus Koſel, Richter aus Lublinitz. Herr 
kieut. Schwarz a. Freiburg. Hr. Affeffor v. Tolländ, Rand Dacaten . pr: = 
Düring a. Oppeln. Fr. Kaufm. Heilborn a, | Kaiserl. Ducaten ... ..... 96 — 
Beuthen. — Albrechtsſtr. 30: Hr. Forſtinſp. rledrichad on m 
Speth a. Kraſchewitz. Loud oer... „ 
oz November. Hotel zum blauen en re Prien Sen 
Hirſch: HH. Kaufl. Bürker a. Altona, Finke oelalee a 3 
aus Charlottenbrunn. Hr. v. ee B aus Wiener Banco-Noten à 180 Fl. | 104 — 
Ratibor. Hr. Wagenbauer Faleh a. Berlin. 
— Hotel zum weißen Adler: Se. Durchl. Effecten-Course. 3 
Prinz Byron v. Curland und Hr. Kaufmann 1 
Heymann aus Dresden. Hr. Gutsb. v. Mi: | Staats-Schuldscheine 3% 98 / — 
kuſch. HH. Affeffor Dorn u. Kaufl. Tauber! Sechdl.-Pr.- Scheine à 60 R. — 86 — 
a. Poſen, Fuhrmann und Schramm a. Elber⸗ Breslauer Stadt-Obligat. 3½ 98 — 
feld, Meyer a. Hamburg, Polko a, Franken⸗ Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 90 — 
ſtein, Pulvermacher aus Speier, Staats aus] Grossherz. Pos. Plandbr. | 44 102% — 
Ravensburg, Longer a. Ratibar, Kremer und dito dito dito N 95% — 
Stadtrath Güßfeld a. Berlin. Hr. Wirthfch.- | Schles. Pfandbr, v. 1000 N, 0 987 — 
Inſpektor Köhler — Hotel zur goldenen] dite dito 600 R. a, | — — 
Gans: HH. Gutsb. v. Rulikowski a. Polen,] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 102% — 
Gr. v. Potocki und v. Jordan aus Galizien. | dito dito 500 R. 4 — — 
HH. Kaufl. Schmidt aus Poſen, Breyer aus] dito dito 3% 96% — 
Schweidnitz, Hilbert a. Langenbielau, Maaſſen Diaconto 5 — 
a. Gambrich, Briſſort a. Marſeille, Seidel a. 
2 2 2 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
ae Thermometer 
21. Novbr. 1845. feuchtes Wind. Gewölk. 
Br 3 L. | inneres. dußeres. niedriger. | 
Morgens 6 Uhr.]27” 6, 22 7, 7I+ 7, 0) 1, 4 [63° SI halbheiter 
Morgens 9 uhr. 6, 68[＋. 7, SI+ 7, 01 1, 8 1485 © heiter 
Mittags 12 uhr. 6, 76 f 8, 60 9, 0 1, 9 54“ W 1 N 
Nachmitt. 3 uhr. 7w121+ 8, Si+ 9, o 2, 8 28» W bheiter 
Abends 6 uhr. 7, 50 7 8, 0 6, 4] 1, 8 [28° Sf] überwöltt 


Temperatur» Minimum + 6, 4 Maximum + 9,0 Oder ＋ 5, 4 


br. 1845 Thermometer 
22 Novbr. „Barometer . . 

. . | inneres. äußeres. — Wind. | Gewoͤlk. 
Morgens 6 uhr. |27” 6, 88[＋ 6, SI+ 2, 3] 0, 6 1 Sd] überwoͤlkt 
Morgens 9 Uhr. 6, 52 ＋ 6, 8I+ 2, 51 0, 4 3. so 7 
Mittags 12 uhr. 5, 70 ＋ 7, 0 5, 01 1, 0 ” ONO F. 
Nachmitt. 3 uhr. 5, 7407 7, J 6, o 1.0 „ © 7 

9 uhr. r ne ” 


Abends 4, 001 


Femperatut; Minimum + 1 3 Marimem + 6 0 Oder 4 3 2 


— 


Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getreidemarktpreiſe der nachbenannten Städte. 


eiz en. Nog gen. er ſt e. Hafer 
Stadt und Datum. Höchſter. Niedrigſter. oͤchſter. Niedrigſter. Höchſter. Niedrigſter. Hoͤchſter. | Niedrigſter. 

Rtlr. Sgr. Pf. Ntlr. Sr Pf. 18 er. pf. [Nilr. Car. Pf. [Atlr. Sgr. Pf. 1 Sgr. Pf. [Rtir. Sgr. Pf. [Rtlr. Sgr. Pf. 
Newark, Ts. Nobemder : T f reef rr II 
. 1. 4216 9 [ „ „ 17 5 | OMEGEIEAe: 
Striegau, 1177. 3 7 — [28 — 21A —- 11 2 Fit: ener 
Slogau, 18 228 — ] 2186 — 24 fiir 
Lauban, S. i s- f nfs 

Lüben, 199 .. 2124(——[—1—1 291 —1—— 1 — F r 


Der vierteljährliche Abonnementö-Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mi 
Thlr. 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
incl. Porto) 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.z fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 


t ihrem Beiblatte: „Die Schlefiſche Chronik,” iſt am hiefigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die a Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Sh ronik 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


2 


